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DER EINFLUSS DER VERSTÄDTERUNG AUF 
DIE LANDSCHAFT EINER DORFFRAKTION 


Hans 


Abildungen 


EINFÜHRUNG UND PROBLEMSTELLUNG 


Die Stimmen, die auf eine zunehmende Verstädterung der Schweiz und deren 
hinweisen, wollen nicht verstummen und mahnen immer wieder, uns mit 
dieser Erscheinung auseinanderzusetzen. 


Zumeist gilt das Interesse bei Erörterung dieser Fragen dem Menschen und der 
Die Fragen lauten dann zum Beispiel: „Welches ist die Ursache der Welches ist 
der der Verstädterung auf Körper und Seele des Menschen? Wie wirkt sich die Ver- 
städterung auf Familie, Sippe, den Staat Was unter dem Wort Verstädterung 
exakt verstanden wird, entbehrt, der Undurchsichtigkeit des Phänomens wegen, meist klarer Ein- 
deutigkeit. bedeutet Verstädterung unter anderem der rasche der Bevölkerung unserer 
Städte auf Kosten der Dörfer, was auch mit Landflucht bezeichnet wird, dann die zunehmende 
Zahl der Leute, die ihren Erwerb nichtlandwirtschaftlichen Berufen finden, die zunehmende Zahl 
der Leute Dorte, die wohl dort wohnen, ihrem Verdienste aber anderswo nachgehen, die 
zunehmenden Ansprüche der Menschen auf die Errungenschaften der Zivilisation, besonders der 
Technik. 

folgenden soll nun kurz untersucht werden, wie sich die Verstädterung den vergange- 
nen Jahren auf die Landschaft eines Weilers ausgewirkt hat. Wir wollen unter dem komplexen 
Begriff Verstädterung nur die prozentuelle und absolute Zunahme der Zahl der Bewohner eines 
Gebiets verstehen, die mit der Landwirtschaft dieses Gebietes keiner direkten Beziehung mehr 
stehen. leuchtet ohne weiteres ein, daß diese Definition die Erscheinung keinesfalls umfassend 
beschreibt, läßt sich aber mit diesem Begriff arbeiten. Gehen wir zunächst daran, die Land- 
schaft beschreiben, wie sie 1900 war, wie sie sich veränderte, und wie sie jetzt ist. 


NAME, GRÖSSE UND LAGE DES GEBIETES 


Unsere Landschaft ist eine Fraktion der politischen Gemeinde die untersten 
Teil des Wiggertales liegt und mit der politischen Gemeinde Aarburg einen Bahnhof gemeinsam 
benutzt. Die Fraktion heilst Schwarzhaar (TA Bl. 163, Koordinatenquadrat 241— 
eigentlich Schwarzhoor, wobei das Wort hoor von althochdeutsch hoar nasse Stelle abgeleitet 
wurde, während „schwarz“ Sinne von geheimnisvoll aufzufassen wäre. Der Weiler ist etwa 
20ha groß und liegt Nordteil der großen Gemeinde. besetzt einen sanften Südabhang mit 
einem Streichwinkel der Höhenkurven von durchschnittlich von nach der Weiler von 
einem sich gabelnden Tälchen durchzogen ist, schauen die davon liegenden Hänge eher nach 
SE, die gelegenen nach SW. Der flache Talboden als erste Begrenzung zeigt ein Niveau von 
425m M., während die Begrenzung des Weilers einem Waldrand liegt. 
ergibt sich eine Höhenerstreckung von auf eine Horizontaldistanz von 625 was einer 


mittleren Neigung von etwa entspricht. Die Neigung schwankt zwischen und 13". 


KLIMA, RELIEF 


Exposition, Hanglage, durch einen ausgedehnten Hochwald abgeschlossen, gegen 
teils durch eine Waldhalbinsel, teils durch vorgebaute Hügel geschützt, zeigen an, das Schwarz- 
haar eine lokale Spalierlage genießt, was besonders durch den regelmäßigen großen Fruchtansatz der 
vielen Obstbäume zum Ausdruck kommt. Selbst, wenn das Tal Frühjahr durch Bildung eines 
Kaltluftsees Frost hat, bleibt das Schwarzhaar zumeist frostfrei. Sommer und zur Herbstzeit holen 
Einwohner aus Oftringen und umliegenden Gemeinden mit Karren und Motorfahrzeugen Harras 
sen Harrassen, Körbe Körbe von Kirschen, Zwetschgen, Pflaumen, Birnen, Apfeln und 
Nüssen. spricht der Volksmund zutreffend etwa von der Goldwand Oftringens. 

Die Geländeformen zeigen sanfte Wellen, die einige transversal dazu verlaufende Tälchen bergen, 
der Boden ist von recht unterschiedlicher Qualität: bald liegt eine dünne Humusdecke über dem 
Molasseuntergrund, bald eine dicke fruchtbare Krume. obersten Teil des Weilers ist der 
Boden brennig d.h. rasch ausgetrocknet und wenig abträglich. ist Gebiet der Gemeinde- 
rütinen, ursprüngliches Allmendland. Allgemein verbreitet ist der Kalkgehalt des Bodens, daß 
die Kirschbäume gut gedeihen. 


| | 
> 
E 
| 
er: 
| 
& 


Haus 
Nr. 


(Stöckli) 


(Stöckli) 


Anmerkung: 


Haus 
Nr. 


Zahl der 
Familien 


Zu Haus 8 kommen ?2 


Zahl der 
Familien 


Tabelle BEVÖLKER 


UNGSSTRUKTUR 1900 


Hauptberuf Nebenberuf Beruf der Total Zahl der 
des Hausinhabers des Hausinhabers Mieter Bewohner nichtlandw. 
Bewohner 
Landwirt Fuhrhalter Weber 
Bürsten- 
macher 
Kaminfeger 
Kittfabrikarb. 
Gerber 
Landwirt Fabrikarb. 
Heizer Landwirt Werkst.schmied 
Hausangest. 
Privatiere 
schlosser mit Resten 
Landwirt 
Küfer Landwirt 
Landwirt 
Werkstättemaler Landwirt 
Schuhmacher Landwirt Gießer 
Vorarb. SBB Landwirt 
Gießer Landwirt 
Gießer Landwirt 
Gießer Landwirt 
Landwirt 
Landwirt Rentner 


Ziegen, zu Haus 9 eine. 


Tabelle BEVÖLKERUNGSSTRUKTUR 1953 


Hauptberuf Nebenberuf 3eruf der Total Zahl der 
des Hausinhabers des Hausinhabers Mieter Bewohner nichtlandw. 
Landwirt Fuhrhalter Bahnarbeiter 
Mineralw.händl. Brennereiaufseher Weber 
Landwirt 
Gipser 
Kramper 
Färber Hühnerfarmer Bahnarb. 
Kittfabrikarb 
Fabrikarb. 
Handlanger 
Maurer Rentner 
Typograph Schlosser 
Schuhmacher Chauffeur 
Fabrikarbeiterin 
Rentier SBB 
Monteur Pächter Landwirt Rentier SBB 
Rentier SBB Landwirt Pflegerin 
Heizer Landwirt Spediteur 
Arbeiterin 
Fabrikarb. Landwirt Rentner 
Vorarbeiter Landwirt 
Stellwerkwärter Landwirt 
Rentier 
Gußputzer 
Maurer 
Laborant 
Schlosser 


Prozentsatz 
nichtlandw. 
Bewohner 


100 


Prozentsatz 
nichtlandw. 
Bewohner 


Rindvieh 


Kühe Rinder 


Rindvieh 


Kühe Rınder 


ID 
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100 
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Schwarzhaar 


LEGENDE 


of Oftringen Ro Rothrıst 
Aarburg 0 Olten 


Zofingen Sch 


LEGENDE 
Flüsse 


Schwarzhaar 
— Wege Arbeitsorte mit Zahl der Arbeiter aus dem 


[1] Häuser mit Nummern nach Tabelle Schwarzhaar 


SIEDLUNGS- UND BEVÖLKERUNGSSTRUKTURWANDEL 


uns einen Einblick die Veränderungen der Kulturlandschaft des Weilers verschaften, 
wollen wir anhand zweier Tabellen die Siedlungs- und Bevölkerungsverhältnisse sämtlicher Wohn- 
häuser Beginn unseres Jahrhunderts und heute, 1953, festhalten. Durch Vergleich ergeben sich 
dann die Wandlungen diesem Bereich der Kulturlandschaft. Die Häuser der Figur tragen 
die Nummern, die auch den Tabellen verwendet werden. 


den Tabellen können wir Haupterwerbsgruppen unterscheiden: 
Die Nurlandwirte, die Arbeiterbauern, die Nurarbeiter. 


Der Anteil der Personen, die aus den Erwerbsarten leben, wird durch folgende Zahlen zu- 
sammengefaßt: 
Jahr Nurlandwirte Arbeiterbauern Nurarbeiter Bewohner 
Total Total Total Total 
Personen Personen Personen Personen 


Abnahme, bezw. 
Zunahme von 


Die vollständig oder teilweise aus den Erträgnissen der Landwirtschaft lebenden 
Bewohner des Weilers sind innert Jahren von auf der Gesamtzahl 
zurückgegangen. Die der Arbeiterfamilien, sowie deren Familienglieder ha- 
ben sich der gleichen Zeit nahezu verdoppelt. aber doch schon 1900 
der Einwohner des Gebiets sich aus nichtlandwirtschaftlichem Erwerb ernährten, hat 
die Verstädterung hier bereits letzten Jahrhundert eingesetzt und hat sich den 
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Fig. 

Moderner Wohnhaustyp: Einfamilienhäuser 
Holz, Stein oder gemischter Bauweise mit Sat- 
Der Umschwung beschränkt sich auf 
Kraut- und Ziergärten. 


vergangenen Dezennien nur bedeutend verstärkt, daß die Nurarbeiter samt ihren 
Angehörigen heute fast der Bewohner 

Aufschlußreich ist auch der Rückgang der Gesamtbevölkerung von 189 Personen 
Jahre 1900 auf 159 Personen Jahre 1953, trotzdem neue Wohnhäuser, da- 
von Einfamilienhäuser erstellt wurden und auch alle andern Häuser bewohnt 
sind. Das hat verschiedene Gründe: Einmal ist der Wohnkomfort, der Wohn- 
raum pro bedeutend gestiegen, wiewohl noch sehr ungleiche Verteilungen 
Durchschnittszahlen verdeckt werden pflegen. Die größten Ansprüche befrie- 
digen naturgemäß die von der Landwirtschaft isolierten neuen Einfamilienhäuser, 
die sämtliche von Arbeitern und Angestellten bewohnt werden. diesen Häusern 


gehören Blumen- und Krautgärten. Diese Bauten sind eine Erscheinung der jüngsten 
Vergangenheit und leiten eine neue Siedlungsphase ein (Fig. 2). Dem Rückgang 
der Landwirtschaftsbetriebe mit den großen Bauernfamilien ist noch kein entsprechen- 
der Zuzug von andern Familien gefolgt. Dank der starken kommt 


der Bauer heute auch mit weniger Arbeitskräften aus, als früher: 


Jahr Durchschnittliche Durchschnittliche Durchschnittliche 
Kinderzahl Nurlandwirte Kinderzahl Arbeiterbauern Kinderzahl Nurarbeiter 


1900 
1953 


Was ist mit den eingegangenen Landwirtschaftsbetrieben geschehen? Alle Bau- 
ernhäuser stehen noch, sogar ihrer altertümlichen Form des Aargauer Drei- 
säßenhauses mit dem mächtigen, tief hinunterhängenden Dache, das die Jahrhun- 
dertwende noch fast ausschließlich mit Stroh gedeckt war und jetzt Ziegeldach auf- 
weis (Fig. Noch ziehen Mehl- und Rauchschwalben vielerorts den Scheunen 
ihre Jungen groß (z. den Häusern Nr. 10, 15, 16, 18), aber Stall ste- 
hen weder Kühe noch Rinder, nicht einmal mehr eine Ziege oder ein Schwein. Ver- 
einzelt steht dort ein Kaninchenstall. Die Scheune steht auch leer oder bildet den 
Ablegeort für Brennholz und Gerümpel. Wiewohl also Bauernhäuser noch dastehen, 
gebauert wird schon längst nicht mehr, man wohnt nur noch dort, bis die Häuser 
abbruchreif sind. einem Bauernhaus gehört Land, aber die Bauernhäuser Nr. 
und sind ohne das dazugehörige Land kinderreiche Familien, die nicht gerade 
leicht eine Wohnung kriegen, verkauft worden. Das Land wird solange Interes- 
senten zur landwirtschaftlichen Nutzung verpachtet, bis der Augenblick gekommen 
ist, für einen hohen Preis Bauzwecken verkaufen können. werden Klein- 
heimwesen nach und nach zum Verschwinden gebracht. Sie gehören einer absterben- 
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Ex: 


Fig. Alter Wohnhaustyp: Aargauer Dreisäßen- Alter Wohnhaustyp: Arbeiterbauernhaus, 
haus, ein Bauernhaus mit mächtigem, tief hin- erbaut die Jahrhundertwende Stelle eines 
unterhängenden Satteldach. Angebaute Scheune. Kleine Scheune für Kuh und 
Als Umschwung Wiesland mit Baumgarten nebst Rind. Umschwung wie 

Kraut- und Ziergarten nächst dem Haus. 


den Siedlungsphase an, deren Zeugen äußerlich noch unsere Zeit hineinragen und 
Landwirtschaft dort vortäuschen, diese das Feld schon längst hat räumen müssen. 


DIE VERÄNDERUNGEN DER WIRTSCHAFTSSTRUKTUR 


Beginn unseres Jahrhunderts waren, wie aus der Aufstellung hervorgeht, die 
Arbeiterbauern die wichtigste Erwerbsgruppe Schwarzhaar. ährend die Män- 
ner ihrer Fabrikarbeit nachgingen, nachdem sie frühmorgens ihre Kühe gemolken, 


mußten die Frauen und Kinder hartem die vielfältigen landwirtschaft- 
lichen Verrichtungen besorgen: Abhacken, anhaupten, säubern, jäten, Jauche aus- 
führen, grasen, Früchte pflücken und sortieren, Runkeln und 
stecken und auflesen, Holz hacken, heuen und ernten, Wasser tragen und anderes 
mehr. Die meisten Betriebe besaßen noch eigenes Land der Ebene, sogar der 
Wigger und Mühletych lagen Parzellen, die vom Schwarzhaar aus bewirtschaftet 
wurden. mußten erst noch lange Wege bis zum Arbeitsplatz zurückgelegt werden. 
Ohne eine zahlreiche Kinderschar hätte diese Arbeit damals vom Bauern gar nicht 
bewältigt werden können. Das Rind diente dem Arbeiterbauern als Zugkraft. Har- 
tes Ringen ums tägliche Brot verband die Leute einer Schicksalsgemeinschaft 
Freud und Leid und vor allem bei der Arbeit. Heute, den meisten wirtschaftlich 
gut geht, ist diese Gemeinschaft zum mindesten bedeutend loser geworden. 

Wie schlugen sich die Nurarbeiterfamilien durch? Ohne Heimarbeit der Frau 
reichte der Verdienst nicht aus. Die Frauen nähten Schürzen, häkelten Leibchen für 
die Strickerei, klebten Kreidepapier auf, machten Bürsten. Jahre früher hätte man 
noch das Rattern der Webstühle vernommen, die teils Webkellern, teils den 
Stuben installiert waren. Brot wurde allen Landwirtschaftsbetrieben wenigstens 
zeitweise selbst gebacken. Der Milchverkauf war noch nicht genossenschaftlich zentra- 
lisiert, sondern jeder Produzent belieferte nebst seiner Familie und den 
nach der Produktion noch Kunden der Nachbarschaft. Mit den frühen Äpfeln 
wurde und Aarburg hausiert, die meisten Früchte, besonders viele 
Kirschen wurden aber von den Konsumenten abgeholt. Das galt auch für Kartof- 
feln und Eier. 

Heute arbeiten die verbliebenen Bauernbetriebe allgemein rationeller, besitzen 
doch alle Gülleverschlauchungsanlagen mit Elektromotorantrieb, besitzen einen 
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Motormäher, mit dem auch Wagen gezogen werden können. Die Anschaffung sol- 
cher Maschinen konnte bei den meisten nur dank der relativ guten Entlöhnung 
den Fabrikbetrieben Frage kommen. die meisten der Arbeiterbauern Handwer- 
ker sind, können sie viele den Maschinen vorkommende Reparaturen selbst aus- 
führen. Brennholz wird nicht mehr von Hand, sondern mit der Fräse geschnitten. 
haben Land zugepachtet, das der Nähe des Heimets liegt. Anbau der Feld- 
früchte hat sich nicht viel geändert: nach wie vor richtet sich mit Runkeln und 
Kartoffeln und Kunstwiesen nach der Milchwirtschaft. 


Jahr Reine Landwirtschaftsbetriebe Arbeiterbauernbetriebe Kühe Rinder 


1953 


Auf den Betrieb trifft nach wie vor durchschnittlich Stück Vieh. 

Die Lage der heute überwiegenden Nurarbeiter hat sich Jahren bedeutend 
verbessert, nicht nur daß sie oft Einfamilienhäuser bewohnen, sondern auch dadurch, 
daß sich die Hausfrau nicht mehr der Heimarbeit widmen muß. Die auffällig gut ge- 
kleideten Kinder dieser Familien genießen vollkommene Freiheit außerhalb der Schule 
und können sich meist nur noch dem Spiel hingeben. der Verdienst nicht reich- 
lich ist, wird durch Unterstützung nachgeholfen. 

Der Milchmann der Käsereigenossenschaft bringt täglich frische Konsummilch, 
Butter und Käse allen, die nicht selbst Kühe haben. Die Häuser Nr. und 
haben, sie etwas abseits vom Weg stehen, Straßennähe Holzkästchen, die 
die Milcheimer gestellt werden können. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Unter Verstädterung verstehen wir (in bewußter starker Vereinfachung des Begriffs) die 
prozentuelle und absolute Zunahme der Bewohner eines Gebiets, die mit der Landwirtschaft dieses 
Gebiets keinem direkten Abhängigkeitsverhältnis mehr stehen. Trotz sehr günstiger natürlicher 
Grundlagen ist die Landwirtschaft des Weilers Rückgang begriffen. Sie ist von Betrieben mit 
zusammen Stück Vieh Jahre 1900 auf Betriebe mit Stück Vieh zurückgegangen. Die 
Ursache liegt der starken Industrialisierung des unteren Wir unterscheiden Er- 
Nurlandwirte, Arbeiterbauern, Nurarbeiter. Die Personenzahl, die der Erwerbsgruppe 
Nurarbeiter angehört, hat von 1900—1953 zugenommen und beträgt jetzt der Bewoh- 
ner. Absolut ist die Bevölkerungszahl 16°/, gesunken. ist also auch hier eine Zone der Land- 
flucht. Die vollständig oder teilweise aus den Erträgnissen der Landwirtschaft Lebenden sind innert 
Jahren von auf 22°/, der Bevölkerungszahl zurückgegangen. Neben einem langsam ver- 
schwindenden Siedlungstyp, dem Dreisäßenbauernhaus, das häufig nur noch als Wohnhaus benutzt wird, 
entsteht ein neuer Siedlungstyp: Das Wohneinfamilienhaus mit umgebendem Blumen- und Kraut- 
garten. bietet erhöhten Wohnkomfort für eine wirtschaftlich erstarkte Erwerbsgruppe, die Nur- 
arbeiter, die ihrem Verdienst Oftringen, Rothrist und Olten nachgehen. Die verbliebenen 
Landwirtschaftsbetriebe sind mit Motoren und Maschinen versehen, die erlauben, mit weniger 
Arbeitskräften auszukommen. Heuet und bei der Obsternte helfen gewöhnlich Leute aus dem 
Bekanntenkreis für Naturallohn aus. Unter dem Einfluß der Verstädterung hat sich die äußere 
Form der Landschaft geändert, daß eine Zone neuer Einzweckbauten, Einfamilienhäuser, entstand, 
die teilweise sogar haben. Strukturell hat sich der Landschaft eine Verschiebung 
bei der erwerbstätigen Bevölkerung zugunsten der Nurarbeiter vollzogen, was sich durch Auflassung 
einiger Landwirtschaftsbetriebe und durch ausschließliche Verwendung für Wohnzwecke von ur- 
sprünglichen Mehrzweckhäusern auswirkte. Das durch Neubauten beanspruchte Areal beträgt bis 
1954 rund also ca. der Gesamtfläche des Weilers, wobei die Neubauten alle nahe zusam- 
men auf ehemaligen Gemeinderütinen obersten Teil des Weilers errichtet sind. Prognostisch 
gesehen ist Zukunft trotz Motorisierung mit einem weiteren Rückgang der Landwirtschaftsbe- 
triebe und Bevölkerung rechnen. wird nächstens Betrieb Haus aufge- 
lassen werden. Für den aufgelassenen Betrieb hat sich jetzt schon die merkwürdige Situation 
ergeben, daß die Eigentümer das Land nicht mehr verpachten können, weil es, obschon von guter 
Qualität, niemand mehr zur Bewirtschaftung wünscht. 


MODIFICATION D’UNE AGGLOMERATION AGRICOLE PAR 


Schwarzhaar est une agglomeration d’une superficie d’environ ha. dans commune 
d’Oftringen (Argovie). terrain possede les bases tondamentales d’une agriculture florissante, mais 
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prete tout specialement l’arboriculture. Neanmoins, trouve d’une zone industrielle. 
1900, population s’elevait 189 personnes; 1953, 159 personnes! nombre des habi- 
tants vivant exclusivement des produits sol diminue, durant cette periode, celui des 
petits paysans travaillant egalement dans tandis que celui des ouvriers indu- 
striels augmente raison pour laquelle nombreuses fermes furent 
demeures ouvrieres. Des ouvriers employes venus dehors habitent dans une succession 
nouvelles maisonnettes familiales. 


ÜBER DIE ZEITLICHE EINORDNUNG DER MORÄNEN 
REUSSGLETSCHERGEBIET 


Mit Abbildungen 


EINLEITUNG 


Auf Grund der langjährigen Kartierungsarbeiten südbayerischen Glazialgebiet wurde vom 
Verfasser (1928, 1929, 1931, 1935 und 1937) nachgewiesen, daß die früher von (1925) 
als frische Rückzugsmoränen der „Neowürm-Phase“ oder „Ölkofener Phase“ angesehenen Moränen- 
züge keinesfalls frische Rückzugsmoränen, sondern älterer Entstehung sind und als Vorrückungs- 
moränen angesehen werden müssen. den Jahren 1936 und 1937 wurden vom Verfasser die 
gleichartigen Moränen der sogenannten Linthgletscher-Gebiet der Schweiz 
untersucht, wobei zahlreiche einwandfreie Beweise beigebracht werden konnten, daß auch schwei- 
zerischen alpinen Vorland die sogenannten „Zürich-Moränen“ keine Rückzugsmoränen der Würm- 
eiszeit sind, sondern mindestens den Anfang der Würmeiszeit gestellt werden müssen, wenn sie 
nicht sogar die ausgehende Rißeiszeit gehören, worüber vom Verfasser (1938) ausführlich be- 
richtet wurde. Die damals gewonnenen Ergebnisse ließen als wahrscheinlich erscheinen, daß 
diese Alterszuteilung für die Eiszeitgletscher des gesamten nördlichen Alpenvorlandes Geltung 
haben müsse, weit nicht störende Faktoren (Relief des Vorlandes, Beeinflussung durch Nachbar- 
gletscher usw.) einen anderen Ablauf des Eiszeitgeschehens bedingten. Die geplanten weiteren 
Untersuchungen Reußgletscher-Gebiet wurden zunächst durch den Ausbruch des zweiten Welt- 
krieges verhindert, konnten aber nunmehr mit Unterstützung der Deutschen Forschungsgemein- 
schaft Frühjahr 1953 durchgeführt werden, wofür hiemit gebührender Dank ausgesprochen sei. 

Die Untersuchungen wurden der Zeit vom bis Juni 1953 vorgenommen und 
erstreckten sich über das voralpine Gebiet des diluvialen Reußgletschers, nämlich über die Täler 
der Jonen, der Reuß, des Baldegger- und Sempachersees und des Rothbachtales (siehe Karte). Die 
Geländebegehungen erforderten die Zeit von vollen Arbeitstagen. 


ALLGEMEINE BEMERKUNGEN 

ersten Band seiner Geologie der Schweiz spricht (1919) auf 
263 von glazialen Erosionsformen, welche aus durch den aufs neue darüber vor 
rückenden Gletscher verpflügten und gekämmten Randmoränen gebildet ihrer 
Scharung entsprächen sie der Form der ehemaligen Randmoräne. Über die Natur und 
Bildungsweise von überfahrenen Moränenzügen bestand also für HEım kein Zweifel. 
erregt daher einige Verwunderung, daß weder noch sonstige Schweizer 
Geologen die naheliegende Nutzanwendung aus dieser grundsätzlichen Erkenntnis 
zogen und bei der Gliederung der jungeiszeitlichen Ablagerungen nicht auf die 
augenfälligen morphologischen Unterschiede der verschiedenen Stadialmoränen achte- 
ten, sondern schematisch alle hinter der äußersten Würmmoräne liegenden Stadien als 
jeweils jünger ansahen, näher sie dem Alpenrande lagen. 

Die grundlegenden Unterschiede zwischen dem jüngeren frischen und vollständig 
erhaltenen würmeiszeitlichen Komplex und dem älteren Moränenkranz wurden vom 
Verfasser bereits Jahre 1938 geschildert 


„Während die Moränen der beiden äußeren Stillstandslagen gewöhnlich unruhige und un- 


regelmäßig grubige aufweisen, besitzen die Moränen der Zürich-Phase ausge- 
glichene, drumloide Formen, die auf eine Verschleifung durch fließendes Gletschereis hinweisen. 
Außerdem sind sie nur mehr teilweise erhalten, was ihre Erkennung und Verfolgung stellenweise 
sehr schwierig macht. Daß diese Moränenzüge trotz der morphologischen Besonderheit echte, wenn 
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Die würmeiszeitlichen Moränenzüge des Reuss-und Linthgletscher Gebietes. 
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Was damals über die Eiszeit-Ablagerungen des Linthgletschers-Gebietes gesagt 
wurde, gilt gleicherweise auch für das Reußgletscher-Gebiet. 


auch verstümmelte Wallmoränen sind, beweist ihr stratigraphischer Aufbau; denn sie bestehen 
ihrem Kern aus echtem Wallmoränen-Schutt. Von besonderer Wichtigkeit aber ist es, daß sie fast 
immer mit einer wechselnd mächtigen Lage von Grundmoräne überdeckt sind, und zwar nicht nur 
auf ihrer Innenseite, sondern auch auf ihrem Rücken und auf der Außenseite 
Dadurch unterscheiden sie sich wesentlich von den frischen Wallmoränen der Killwangen- und 
Schlieren-Phase, die nur auf ihrer Innenseite Grundmoräne übergehen, sonst aber frei von einer 
geschlossenen Grundmoränendecke sind. 

Eine weitere Besonderheit der Moränen der Zürich-Phase ist das Fehlen Schotterfluren 
(Sander), die sich die Wallmoränen auf der Außenseite anschließen sollten, wie dies ausnahms- 
los bei den äußeren frischen Moränen von Killwangen und Schlieren der Fall ist. Statt dessen 
finden sich vielfach feuchte Wiesengründe oder Torfmoore auf der Außenseite der Moränen des 
Zürich-Stadiums. 

Alle diese geschilderten Verhältnisse sind nur erklärlich, wenn man annimmt, die Moränen 
der Zürich-Phase nicht während des Rückzuges der würmeiszeitlichen Vergletscherung abgelagert 


wurden, sondern daß sie die Zeit vor der größten Ausdehnung der Gletscher der Würmeiszeit 
einzureihen sind.“ 


( 4 \ \ \ e 
\ > \ f ug Affoltern A 3 de; 
| \ \ \ N \ Mertmensterten \ k e 
\ \ \ J 
\ \ a ( 
\ \ Cham 
Sursee — Romerswil \ - 
eo ce ne 
% Hıldısrıeden \| Mone Ro 
1 | hlıeren -Phase a 
N 
wald 
Krıens Stätter, See K 1954 | 
> 
2 


Baugrube bei der Emaus-Kapelle. 


der nördlich der Kapelle ausge- 
hobenen Baugrube auf dem Scheitel 
der Bremgartener Moräne ist die 
tiefgründig verwitterte lehmige 
Grundmoräne mit großen Findlin 

gen sichtbar. 


VERBREITUNG UND AUFBAU DER MORÄNEN DER ZÜRICH-PHASE BEREICHE 
DES REUSSGLETSCHERS 

Der diluviale Reußgletscher war während der Zürich-Phase fünf Lappen ge- 
gliedert, nämlich den Hauptarm des Reußtales und vier Nebenarme, den öst- 
lich gelegenen von Hedingen-Affoltern und die westlichen Zweigbecken 
von Baldegg, Sempach und das Rothbachtal. Die Endmoränen diesen fünf Becken 
liegen nach den Angaben der Geologischen Generalkarte der Schweiz 000, 
Bl. Basel—Bern und Bl. bei Hedingen, Bremgarten, Ermensee, 
Sursee und südöstlich von Ruswil. Auch Geologischen Atlas der Schweiz 000, 
Bl. 186—189 Beromünster—Hochdorf—Sempach—Eschenbach von (1945) 
ist die Lage der Zürich-Moränen eindeutig festgelegt. Nachstehend sollen nun die 
Ergebnisse der Untersuchungen über den Verlauf, den stratigraphischen Aufbau und 
die Formengestaltung der Ablagerungen der Zürich-Phase geschildert werden. 


Die Ablagerungen der Zürich-Phase Reußtal und Hedinger Zweigbecken 

Die größte Ausdehnung erreichte der diluviale Gletscher der Zürich-Phase 
Stammbecken der Reuß; deshalb sollen sich nachstehende Ausführungen zunächst 
mit diesem befassen. 

Die Stirnmoräne bei Bremgarten. Etwa südlich der Stadt Bremgarten 
(Bl. 157, 668/244) überquert nach allen bisherigen Angaben die Stirnmoräne das 
Reußtal (siehe die Karte auf Seite 72). Schon beim Betrachten des Atlasblattes 157 
(Bremgarten) fällt sofort auf, daß dieser Stirnmoränenbogen keine frische Wallmo- 
räne mit steiler Innenseite und flacher Außenseite (Übergangskegel) sein kann, son- 
dern daß sich ganz flache überschliffene Hügel handeln muß. war schon 
vor der für den Verfasser klar, daß hier auf der Oberfläche 
dieser rundgebuckelten Hügel keine Schottermoräne, sondern nur Grundmoräne er- 
wartet werden konnte, welche Erwartung sich auch tatsächlich erfüllte; denn ein 
glücklicher Zufall fügte es, daß sowohl Zufikon (669/244) als auch bei der Emaus- 
Kapelle (668/244) Baugruben geöffnet waren, welche einen Einblick den Aufbau 
dieser Stirnmoräne gewährten. Etwa südöstlich von Bremgarten bei Sentenzelg 
(westlich von Zufikon) waren auf dem abgeflachten Querrücken der Stirnmoräne zwei 
Baugruben ausgehoben, deren eine neben der Straße Bremgarten—Zug, deren andere 
etwa östlich der Straße lag. letzterer Grube war eine 1,0—1,2 mächtige 
gelblichbraune lehmige Grundmoräne mit Geschieben über dem 
sichtbar aufgeschlossen. der Baugrube neben der erwähnten Straße war eine Grund- 


Die Ziffern beziehen sich auf die Blätter des Topographischen Atlasses der Schweiz 
und deren Koordinaten. 
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Abb. 
Schottergrube westlich von Brem- 
garten. 


Der dem Sander der Bremgartener 
Moräne zugehörende Schotter ent- 
hält eine etwa mächtige Kon- 
welche aufdem Bilde 
deutlich hervortritt. 


\ufnahme J. Knauer 


moräne gleicher Art von 2,0—2,5 Mächtigkeit sehen. Bemerkenswert ist, daß 
diese Baugruben sich weder auf der Innenseite noch auf dem Scheitel der Moräne 
befanden, sondern etwa nördlich der Kammlinie auf dem Übergangskegel der 
Außenseite, auf allen frischen Wallmoränen nur Moränenschotter, aber keine 
Grundmoräne finden ist. Das gleiche Bild bot sich etwa 300 westlich bei der 
Emaus-Kapelle, nördlich der Kapelle ebenfalls eine Baugrube ausgehoben war 
(Abb. 1), welcher die tiefgründig verwitterte Grundmoräne mit großen Granit- 
findlingen etwa 1,5—2,0 mächtig sehen war. Ferner war der Böschung der 
Straße, welche zum Elektrizitätswerk der Reuß hinabführt, die Überlagerung der 
Zürich-Moräne durch tiefgründig verwitterte Grundmoräne sehr gut sichtbar auf- 
geschlossen. Diese Aufschlüsse, die sich über die ganze Länge der Stirnmoräne er- 
streckten, zeigen, daß sich dabei eine allgemeine und wesentliche Eigenschaft 
dieser Moräne handelt, wodurch sie sich von allen übrigen Moränenzügen der Würm- 
eiszeit unterscheidet. 

Das Schotterfeld Reußtal. die Bremgartener Stirnmoräne 
sollte sich nun ein frisches Schotterfeld anschließen, wenn sie eine junge 
und ungestörte Rückzugsmoräne wäre. Wohl ist das Reußtal unterhalb Bremgarten 
mit Schmelzschottern reichlich erfüllt, aber sie sind ebensowenig jung und frisch, 
wie die Bremgartener Stirnmoräne selbst, und sie zeigen wie letztere eine Beeinflussung 
durch den darüber hinweggeflossenen Gletscher der würmzeitlichen Hauptvereisung, 
deren Endmoränen weiter talabwärts liegen. Zahlreiche und ausgedehnte Gruben ge- 
ben einen lehrreichen Einblick den Aufbau dieser Schotterfüllung des Reußtales. 
Bremgarten auf dem linken Hochufer der Reuß beiderseits der Straße Bremgarten— 
Wohlen (667/244—245) befinden sich ausgedehnte Schottergruben, denen diese 
mächtigen Schotter abgebaut werden. der westlich der Straße gelegenen Grube 
sind die Schotter einer Mächtigkeit von etwa aufgeschlossen. südlichen 
Teil der Grube war der östlichen Abbauwand der sehr grobe Schotter etwa 4—5 
unter der Oberkante einem festen Konglomerat verbacken (Abb. 2); die Kon- 
glomeratbank hat eine Mächtigkeit von etwa der westlichen Abbauwand 
sah man auf dem groben Schotter etwa mächtige Grundmoräne ausgebreitet. 
Der Schotterkomplex ruht auf Grundmoränenmaterial, das nach Angaben des Be- 
sitzers nach unten steinfreien sandigen Schlick übergeht. Letzterer gehört vermut- 
lich die Riß-Würm-Interglazialzeit. 

der Kiesgrube östlich der Straße sind die groben Schotter einer 
von rund aufgeschlossen und gut geschichtet; die Größe der Gerölle kann bis 
Kopfgröße erreichen, was darauf schließen läßt, daß die Schotter Moränennähe 
abgelagert sein dies gilt mindestens für den oberen Teil des Komplexes. 
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Abb. 
Schottergrube bei Niederwil 


den gut geschichteten Schot- 
tern, die zum Sander der Brem- 
gartener Moräne gehören, ist 
der Mitte der Abbauwand eine 
ausgeprägte Flexur sehen, wel- 
che steil gegen rechts (N) einfällt; 
ihr ist die rechte Scholle 
etwa 2—3 durch den Eisdruck 
abgesenkt worden. 
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nördlichen Teil der Grube ist die Lagerung der Schotter gestört, indem die sonst 
wagrechten Schichten durch den Eisdruck eine weitgespannte flache Mulde zusam- 
mengestaucht sind. südlichen der Grube war oberen Rande der Abbau- 
wand die Überdeckung mit einer etwa mächtigen Grundmoräne sichtbar, welche 
einer flachen Wanne der Schotteroberfläche eingelagert war. Wie der vorbe- 
sprochenen Grube kommen auch hier konglomerierte Lagen Schotter vor, von 
denen große Blöcke auf der Sohle der herumliegen. Das Liegende der Schotter 
wird von interglazialem sandigem Seeschlick gebildet. 


das Vorkommen von Nagelfluhbildungen von besonderem Interesse. Erfahrungsgemäß 
ist die Konglomeratbildung würmeiszeitlichen Schottern eine große Seltenheit und 
besondere Umstände gebunden, Austritt von aus dem Schotter, 
wodurch eine örtliche Versinterung der Schotter herbeigeführt werden kann. Aber 
eine bankweise Konglomerierung größerer Ausdehnung inmitten der Schotter, wie 
sie den vorbeschriebenen Kiesgruben vorliegt, kommt nur älteren, also vorwürm- 
zeitlichen Schottern vor. Auch aus diesem Grunde können diese das Reußtal erfüllen- 
den Schotter keine würmzeitlichen Rückzugsschotter sein, sondern gehören minde- 
stens den Anfang der Würmeiszeit als Schmelzschotter der Vorrückungsphase. 
aber während der Interglazialzeit und beim Vorrücken des Gletschers aus den 
Alpen bereits Schotter aufgeschüttet wurden (die sogenannten Älteren Würmschot- 
ter), die dann vom Eise wieder überschritten wurden, ist anzunehmen, daß der 
tiefere dieser Reußtal-Schotter den Vorrückungs-Schottern gehört. Beim 
Stationärwerden des bei Bremgarten während der Zürich-Phase ging dann 
die Aufschotterung außerhalb der Stirnmoräne ohne Unterbrechung weiter, weshalb 
nicht möglich ist, diese ältesten Vorrückungs-Schotter, die den tiefsten Teil des 
Komplexes bilden, von den darüber liegenden Schottern der Zürich-Phase abzugren- 
zen. Der unter dem Schotter liegende sandige Seeschlick kann nach Lage der Sache 
spätrißzeitlich bezw. interglazial sein. 


Außer der Moränenüberdeckung und der gestörten Lagerung der Schichten ist 


Etwa nordwestlich von Bremgarten befindet sich zwischen Niederwil und 
Nesselnbach (Bl. 155, 664/248) westlich der Hauptstraße eine Grube den gut 
geschichteten Reußtal-Schottern, denen außer einigen welligen Verbiegungen der 
Schichten auch zwei ausgeprägte Flexuren sehen waren, denen die jeweils nörd- 
lichen Teile des Schotters etwa bis durch den Eisdruck abgesenkt waren 
(Abb. 3). einer Stelle konnte auch einer grubenartigen Vertiefung der Schot- 
teroberfläche Überlagerung durch Grundmoräne festgestellt werden. 

Ganz besonders eindrucksvoll waren die Aufschlüsse der ausgedehnten Kies- 
grube östlich der Hauptstraße bei Nesselnbach (664/249). der über 100 langen 
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westlichen Abbauwand der Grube war die durch Eisdruck verursachte Lagerungs- 
störung der übrigen gut geschichteten Schotter deutlich sehen. nördlichen 
Ende der Grube konnte man feststellen, wie die flach gegen Westen einfallenden 
Schotterschichten östlichen Abhang des Geländes sozusagen die Luft ausstrei- 
chen; denn hier wurden sie vom darüber hinweg gegangenen Gletscher abgeschürft, 
welch letzterer die ehemalige ebene Schotterfläche eine flachwellige Landschaft 
umgestaltet hat. Die Überdeckung des Schotters mit bis mächtiger Grund- 
moräne ist der ganzen Ausdehnung der Grube sehen. 


Aus dem bisher Gesagten ist entnehmen, daß sich Reußtal die überfah- 
rene Moräne der Zürich-Phase kein unversehrtes fluvioglaziales Schotterfeld an- 
schließt, wie der Fall sein müßte, wenn die Bremgartener Moräne die jüngste 
Rückzugsmoräne wäre, wie man bisher annahm. Statt dessen liegt eine flachwellige 
Landschaft vor, die aus der ursprünglich ebenen Schotterfläche herausmodelliert wur- 
de. Der Beweis für diesen Vorgang ist der überall feststellbaren Überdeckung des 
Schotterfeldes durch Grundmoräne sehen. diese Schotterlandschaft 
hat sich nach dem Rückzug des Eises die Reuß ihre heutige Flußrinne eingetieft. 


Die rechte Seitenmoräne. die Stirnmoräne bei Bremgarten schließt sich bei 
Ober-Zufikon die rechte Seitenmoräne an, die einige langgestreckte drumloid ge- 
formte sanfte Hügelrücken kennzeichnen. der Außenseite der bewaldeten Hügel 
sich aber kein Schotterfeld, wie man erwarten sollte, sondern ein leicht wannen- 
förmig eingesenkter Talboden ohne Abfluß zum Bremgartener Schotterfeld. Der 
Boden dieser Wanne ist vermutlich mit Grundmoräne bedeckt, das vom Hardt 
herabkommende Rinnsal nicht Talboden versickert, wie der Fall 
sein müßte, wenn dieser ein frisches Schotterfeld wäre. Dagegen überquert das Rinn- 
sal den und bricht einem mehrere Meter tiefen Graben quer durch die 
verschleifte Seitenmoräne. diesem Graben ist die Grundmoräne mit Findlingen 
durchsetzt sichtbar aufgeschlossen. Diese verschleifte ist südöstlicher 
Richtung bis etwa zur Flurbezeichnung Thalacker (Bl. 157, 670/242) ver- 
folgen, sie Hang ausläuft. folgt dann eine Unterbrechung von etwa 
und erst nordöstlich von Ober-Lunkofen (Bl. beginnt bei 
«Bannwald» ein flach gewölbter Hügelrücken, der die Fortsetzung der rechten Seiten- 
moräne bilden und sich südöstlicher Richtung etwa 1,5 weit verfolgen läßt (siehe 
Karte). Die Straße von Ober-Lunkofen nach Arni überquert diesen Moränenzug 
bei 516 (Bl. 174, 672/240) einem tiefen Einschnitt. Südlich davon war auf 
dem Scheitel des flachen Moränenrückens ein Wasserbehälter gebaut worden, dessen 
Aushub aus sandig-lettiger Grundmoräne mit geschrammten Geschieben bestand. 
Die Oberfläche des Moränenrückens ist sehr sanft gewölbt und auf der Außenseite 
der Moräne schließt sich kein Schotterfeld an, sondern nur eine flachwellige Vereb- 
nung, welche vermutlich ebenfalls mit einem Grundmoränenschleier überzogen ist, 
sie von einigen Rinnsalen durchzogen ist, deren Wasser nicht versickert. Dieser 
verschleifte Moränenrücken endet etwas östlich von Litzi, durch das postglaziale 
Jonen-Tal unterbrochen ist (s. Karte). Seine Fortsetzung südlich dieses schart 
sich dann bei Bärenstudweid (673, 74/239) mit der Seitenmoräne des Gletscherlap- 
pens, der sich zur Hedinger Stirnmoräne ausstülpte. Auch letztere Moräne ist keine 
frische Rückzugsmoräne, sondern ist von der überschliffen 
worden. Ebenso wie die Bremgartener Moräne ist auch die Hedinger Moräne mit 
einer starken lettigen Grundmoränendecke überzogen, wie einer Baugrube auf dem 
Scheitel der Moräne sehen war; letztere war etwa aufge- 
schlossen. Außerdem fehlt auch hier anschließenden Zweigbecken das dazu gehö- 
rende Schotterfeld; statt dessen sind ausgedehnte Moorgründe auf dem Talgrund 
bis zur Stirnmoräne von Bonstetten vorhanden. 
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Abb. 
Verschleifte Wallmoräne bei Groß- 
holz. 


Das Bild zeigt den drumloid ge- 
formten Hügelzug der verschleiften 
Wallmoräne der Zürich-Phase. 


Aufnahme |]. Knauer 


die Hedinger Stirnmoräne schließt sich die rechte Seitenmoräne an, deren 
Verlauf (1907) auf 134 schilderte Ebenso wie die Hedinger Stirn- und 
Seitenmoräne sieht auch die Stirnmoräne von Bonstetten (677/241) als eine 
Rückzugsmoräne (s. Karte). Die Bonstettener ist aber ein zweifelhaftes 
Gebilde; ihr Kern scheint ein vorwürmzeitlicher Deltaschotter sein, der 
einer großen Schottergrube Nordwestabfall der Moräne ziemlicher 
keit aufgeschlossen ist. Das Delta ist von einer etwa mächtigen Grund- und 
Schottermoräne bedeckt, daß also der Gletscher der Hauptvereisung darüber hin- 
weggegangen sein scheint. Auch die sich daran anschließende rechte Seitenmoräne 
ist nur einzelnen Resten vorhanden; dazu können die Höhen 627 Hirslen- 
hau (östlich von Hedingen) und Kohlenholz (nördlich der Straße von 
Affoltern nach Mühleberg) gerechnet werden. Auch bei Äugst (Bl. 176, 679/235) 
ist die angebliche Bonstettener Seitenmoräne nur andeutungsweise vorhanden. Von 
dem Vorhandensein frischer Rückzugsmoränen kann hier aber keine Rede sein. Die 
Moränenzüge sind ohne Zweifel vorhanden, aber nur verstümmelt und meist mit 
überkleidet. Eine Ausnahme fand sich einer Schottergrube der 
Straßenkreuzung südlich von Äugst (679/235), welcher die Moränenschotter der 
Hedinger Seitenmoräne zufällig ohne die sonst regelmäßige Grundmoränenbedeckung 
aufgeschlossen war. 

Sehr bemerkenswert ist, daß dem sowohl östlich der Hedinger als auch 
der Bonstettener Seitenmoräne keinerlei frische Schotterfelder ausgebreitet sind, die 
von den Schmelzwässern hätten abgelagert sein müssen. Dagegen sind zahlreiche und 
zum Teil sehr ausgedehnte weit verbreitet, wie das Feldenmoos 
östlich von Hedingen und das westlich von letzterem konn- 
ich einer Bau befindlichen ausgedehnten Dränungsanlage nur lettige Grund- 
moräne mit Findlingen feststellen. Diese der Hauptwürmeiszeit zugehörige Grund- 
moräne, welche das ganze Gelände überzieht, hat die Bildung der zahlreichen Möser 
ermöglicht. 

Ungefähr parallel zur Hedinger Seitenmoräne erstreckt sich westlich davon 
einem Abstand von ein weiterer verschleifter Moränenzug, welcher eben- 
falls der Zürich-Phase zugerechnet werden muß (s. Karte). ist das sogenannte 
bezeichnet und darüber geschrieben hat 

„Die Moräne steigt von 520 bei Hedingen gegen Attoltern rasch Hang empor. Die 
Kurhäuser Lilienberg und Lilienhof sind auf dem steilböschigen Moränenwall angelegt. Der letz- 
tere erreichte hier bereits eine Höhe von 600 das Gefälle der Eiszunge bis Hedingen berechnet 
sich daraus auf Die Seitenmoräne zieht sich hinter dem Wengibad immer noch stark an- 
steigend dem Hang entlang weiter, sich zwischen und Vollenried mit der Moräne der 
Phase einem geschlossenen Walle vereinigen, der das Reppischtal nach oben 
abschließt. 


„Während des Rückzugsstadiums von Hedingen bildete der Reußgletscher nur noch eine 
schwache Ausstülpung das Bonstettener Tal. Bei der weiteren Zurücknahme dieser vorgescho- 
pung 
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Der Höhenzug zwischen Zwillikon und findet dann seinen Anschluß 
die bereits weiter oben beschriebene Scharung der Moränen südlich des Jonen- 
Tälchens. Auch dieser Moränenzug gehört keinem Rückzugsstadium an, sondern ist 
ohne Zweifel der Vorrückungsphase der Würmeiszeit zuzurechnen. Dafür sprechen 
vor allem morphologische Gründe. Die Hügelzüge sind flach gewölbt und drumloid 
umgestaltet, ihre Oberfläche ist glatt und ohne die unruhige, grubige Beschaffenheit, 
wie sie die ungestörten frischen Moränen besitzen pflegen. Abb. zeigt die drum- 
loide Form einer verschleiften Moräne bei Großholz. Ein weiterer Beweis für die 
Umgestaltung ist die Überdeckung mit Grundmoräne. Auf dem Rücken der Moräne 
bei Großholz war der Straßenböschung Hohlweg bei der Ortschaft die ver- 
witterte Grundmoräne mit Geschieben etwa mächtig aufgeschlossen. Aber nicht 
nur die Moräne selbst, sondern auch die östlich des Moränenzuges vorhanden sein 
sollenden frischen Schotterfelder sind von Grundmoräne überdeckt, wofür auch bei 
Huc die Beweise finden sind 

Diesen Ausführungen ist entnehmen, daß die der Zürich-Phase zugehörigen 
rechten Seitenmoränen Gebiet von Affoltern und Mettmenstetten mindestens 
zwei getrennten Moränenzügen entwickelt sind, wozu sich vielleicht der Bon- 
stettener der Gletscherzunge noch ein dritter gesellt, der aber nur 
Bruchstücken erkennen ist. 

Die linke Seitenmoräne. Die linke Seitenmoräne der Reußtal-Gletscherzunge be- 
ginnt unmittelbar der Ortschaft Hermetswil bezw. (Bl. 157, 668/242) 
als ausgeprägter Doppelwall. Die Verbindung zur Bremgartener Stirnmoräne 
durch die postglaziale Eintiefung der Reuß unterbrochen. Das zwischen den beiden 
Moränenwällen liegende Moorenthal ist ebenfalls eine postglaziale Talbildung. Der 
westliche Wall reicht zunächst nur etwa weit bis Besenbüren (Bl. 171, 668/ 
240), setzt sich aber nach einer Unterbrechung von rund bei Willematten und 
Wolfsbühl (668/238) wieder fort und endet etwa 2,5 weiter südlich bei Egg 
(668/236) östlich von Muri. Der östliche Wall kann etwa weit ohne Unter- 
brechung verfolgt werden; verläuft von Rottenschwil (657/240), Althäusern 
(669/238), Aristau (669,70/237) und Birri (670/236) vorbei bis etwa 
(669/236). Die Oberfläche dieser Moränenzüge ist wie bei allen Moränen der Zü- 
rich-Phase ebenmäßig flach gerundet. westlichen Fuße der Moräne war neben 
der Straße bei 449 (668/238) einer Schottergrube die Überlagerung der Morä- 
nenschotter mit mächtiger Grundmoräne sehen. Westlich dieser gedoppel- 
ten Seitenmoräne erstrecken sich statt des dazu gehörenden Schotterfeldes ausgedehn- 
dem flachen und weiten Bünz-Tal, was auf eine ziemlich lückenlose 
Überdeckung der Schmelzschotterebene mit Grundmoräne schließen läßt. 


benen Eiszunge wurden der Gegend von noch verschiedene lokale Moränenzüge 
gebildet. Die Hauptmoräne erkennen wir auf weite Strecken hin als einen aus der Landschaft gut 
hervortretenden Wall, besonders beim und ‚Grüt‘, von Affoltern. Die Fort- 
setzung streicht hoch über Mettmenstetten beim ‚Paradies‘ vorbei.“ Ferner: „Bei Rifferswil bildet 
die mächtige Moräne durchwegs die Wasserscheide“ (s. Karte). „Nordwestlich von bei 
Affoltern finden wir die Fortsetzung unseres Walles als Grat des Höhenzuges zwischen Zwillikon 
und 


schreibt (1934) über die Grundwasserfassung bei Heferswil-Rifferswil auf „Bei 
Vorstudien für die Erweiterung der Wasserversorgung Mettmenstetten kam man auf den Grund- 
wasserstrom des Jonentälchens. Eine (vom Verfasser hervorgehoben!) schließt auch hier 
nach oben ab.“ Ferner auf „Erst da, unterhalb Affoltern sich der Talboden erweitert, 
resp. durch unmittelbare Berührung mit dem Moränenwall die Schmelzwasserbäche neuerdings 
Schotter zuführen konnten, mußte auch die Grundwasserführung wieder ergiebiger Entwicklung 
kommen. Unter der obligaten Lehmbedeckung (vom Verfasser hervorgehoben!) reicht der 
führende Schotter bis —6,7 unterbrochen von einer dünnen Aus diesen An- 
gaben ist ersichtlich, daß die Lehmschicht, die nichts anderes als die Grund- 
moräne der Würmhauptvereisung ist, das ganze Gebiet überdeckt. Eine solche Erscheinung gibt 
nur Bereiche der verschleiften Würm-Vorrückungsmoräne, niemals aber auf den frischen 
Schotterfeldern der Würm-Hauptvereisung. 
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Schottergrube der Stirnmoräne 
bei Ermensee. 


Auf dem Bilde sieht man die 
schräg einfallenden geschichteten 
Moränenschotter auf der Außen- 
seite der überfahrenen 
Die Schichten sind obersten 
Viertel diskordant abgeschnitten 
und von einer Blocklage bedeckt, 
welche ihrerseits von ungeschich- 
teter Grundmoräne der Würm- 
Hauptvereisung überdeckt ist. 


\ufnahme J. Knauer 


Nach einer Unterbrechung von etwa setzt sich der Doppelwall bei Lang- 
dorf (Bl. 173, 668/235) wieder fort; der westliche Wall läßt sich hier ununterbro- 
chen bis südlich Beinwil (668/231) verfolgen, während der östliche Wall drum- 
loide Hügelrücken aufgelöst ist, deren südlichste Ausläufer bei Haldenbühl südwest- 
lich von Ober-Alikon (Bl. 187, 669/227) finden sind. Damit endet bezeichnender- 
weise die westliche Seitenmoräne der Zürich-Phase Reußtal. Der Südabfall des 
Lindenbergs ist frei von diesen und erst Baldegger Zweigbecken setzen 
sie wieder ein (s. Karte). Das Fehlen der Moränenzüge auf der Südabdachung des 
Lindenberges wäre unerklärlich, wenn die Zürichmoränen junge Rückzugsmoränen 
wären; irgend eine Spur von ihnen müßte doch vorhanden sein; denn wäre nicht 
anzunehmen, daß gerade diesem Gebiet alle der postglazialen Erosion 
zum Opfer gefallen sein sollten, während sie den erhalten blieben. 
Dagegen ist begreiflich, daß der des Hochstandes der Würmvereisung 
hier der Stoßstelle, sich zwei Äste gabelte, alle vorher gebildeten Morä- 
nenzüge abschürfte, daß heute auf weite Erstreckung hin der Molasseuntergrund 
Tage tritt, wie die Geologische Karte von Kopp (1945) erkennen läßt. Der Süd- 
abhang des Lindenberges ist ein Gegenstück zum Südostabfall des Pfannenstielrük- 
kens Zürichseegebiet, die Zürichmoränen vom Gletscher des Würmhochstandes 
ebenfalls abgeschürft wurden (s. Karte), wie Verfasser früher schon (1938, 12) 
darlegte. 


Die Ablagerungen der Zweigbecken des Baldegger-Sees 

Die Stirnmoräne bei Ermensee. Auf der glazialgeologischen Übersichtskarte 
(Spezialkarte Seitenrand) der Geologischen Karte von (1945) umsäu- 
men die Moränen der Zürich-Phase das Becken des Nordrande 
des Sees bei Ermensee (Bl. 172, 660/231,32) schließt die Stirnmoräne südlich der 
Ortschaft das Becken (s. Karte). ist keine frische Wallmoräne, die sich 
quer über das erstreckt, sondern sind nur mehrere flachgewölbte drumloide 
Rücken ohne Zusammenhang. Nur der westlichste der den Ansatz 
zur linken Seitenmoräne bildet, aber sich nicht eine solche fortsetzt, erhebt sich 
stattlicher aus der Ebene. Auf seiner Westseite befindet sich eine Kiesgrube (s. Abb. 
5), welcher der Aufbau dieser Moräne sehr gut studiert werden konnte. Hier war 
unteren Teil der Grube der schwach nordwärts fallende Moränenschotter der 
Zürich-Phase gut aufgeschlossen. Diskordant darüber und die obersten Lagen des 
Schotters abschneidend befand sich eine etwa mächtige Blocklage und darüber 
ungeschichtete Grundmoräne, welche bereits dem Hochstande der Würmvereisung 
angehört. 
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Das die Ermenseer Stirnmoräne sich anschließende Schotterfeld ist wohl vor- 
handen, aber muß mit Grundmoränen überkleidet sein; denn die zahlreichen von 
den Talhängen herabkommenden Rinnsale versickern nicht auf dieser Fläche, wie 
bei frischen Schotterfeldern der Fall sein müßte, sondern fließen obertags zum Aabach 
oder den nördlich anschließenden Hallwiler See ab. Auch diese spricht 
für ein Alter dieser Ablagerungen. 

Die rechte Seitenmoräne. Die Entwicklung und der Erhaltungszustand der 
rechten Seitenmoräne auf dem rechten des Baldegger Seebeckens ist ziemlich 
dürftig. Zwischen dem rechten Ende der Stirnmoräne bei der Ruine 
(661/230) und den drumloiden Hügelrücken bei Gelfingen (Bl. 176, 662,63/229) 
klafft eine Lücke von fast Länge. Auch der weitere Verlauf dieser verschleif- 
ten Seitenmoräne ist nur andeutungsweise drumloiden Hügeln erkennen, die 
sich bis Hinteraugstholz östlich von Kleinwangen (Bl. 187, 664/227) erstrecken, 
sie ihr Ende finden, Südabfall des Lindenberges die Moränen durch den 
Gletscher des Würmhochstandes abgeschürft sind, wie weiter oben schon geschildert 
wurde. Hinteraugstholz ist die stark gestörte und mit Grundmoräne überdeckte 
Zürich-Moräne sehr gut aufgeschlossen gewesen. ist bemerkenswert, daß diese 
Moränenreste auch von Kopp (1945) teils als gerundete teils als 
Drumlins seiner Geologischen Karte eingezeichnet sind. 

Oberhalb dieser Moränen der Zürich-Phase finden sich nun einige Wallmoränen- 
züge, die sich von Schloß Heidegg (Bl. 185, 663/229) nach Lieli (Bl. 187, 665, 
228), Ibenmoos (666/228) und Gölpi (666/227) fast nach Holderstock (668/226) 
hinauf erstrecken. Diese Moränen schließen aber nicht die Stirnmoräne von Er- 
mensee an; denn sie liegen viel hoch über dem heutigen Talgrund. Außerdem 
haben sie, wie die Moräne beim Schloß Heidegg zeigt, eine viel unruhige Ober- 
flächengestaltung, wie bei frischen Würmmoränen die Regel ist. ist bemerkens- 
wert, daß der Geologischen Karte von Kopp diese Moränen auf längere Erstrek- 
kung hin als «einseitig abfallende bezeichnet sind. Diese Form 
findet sich bei den überfahrenen Moränen der Zürich-Phase niemals, außer sie sind 
einseitig durch Gletscherschurf erodiert worden. spricht also auch die Morphologie 
tatsächlich für ein jüngeres Alter der Heidegger die man als Rückzugsmo- 
räne des Schlieren-Stadiums ansehen muß. 

Die linke Seitenmoräne. Ebenso spärlich wie die rechte Seitenmoräne ist 
westlichen Talhang des Baldegger Seebeckens die linke Seitenmoräne der Zürich- 
Phase entwickelt. sind nur einzelne drumloide Rücken, welche mit Unterbre- 
chungen den Verlauf der Vorrückungsmoräne erkennen lassen, und zwar nord- 
westlich von (660/229), nordöstlich von Guggerbühl (660/228), westlich 
von Retschwil (661/227), bei Vorderalp (661/226) und nordöstlich von Römerswil 
(661/224). Südlich dieser Ortschaft schwenken diese drumloiden Moränenrücken 
allmählich nach und um, sie nördlich von Hildisrieden (Bl. 188, 
222) Rande der Hochfläche zunächst aussetzen. Auf dem die beiden Seegebiete 
(Baldegger und Sempacher See) trennenden Molasserücken hat der Gletscher der 
Hauptwürmeiszeit die älteren größtenteils abgeschürft, wie auf 
allen diesen Molassespornen der Fall ist. der Karte von sind 
auch auf dem linken Talhang verschiedene Moränenzüge als Moränen zwischen 
Schlieren- und Zürich-Stadium eingezeichnet sie entsprechen der Heidegger Moräne 
und ihrer Fortsetzung auf der rechten Sie sind sicher jünger als die ver- 
schleiften Moränen und gehören vermutlich der Schlieren-Phase an. diesen wirk- 
lichen Rückzugsmoränen gehört auch diejenige von Gormund (659/223), welche 
nördlich der Züricher Moränenreste durchzieht und schon morphologisch als jüngere 
Moräne erkennen Das Gormunder Torfmoos konnte sich nur auf Grund- 


(1945) schreibt auf seiner Erläuterungen der Geologischen Karte „Zwischen dem 
Gormunder Wall u.dem oberen Wall des Zürich-Stadiums liegt eGormund ein ausgedehntes Torfmoos.“ 
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der Würm-Hauptvereisung bilden. Wäre die Zürich-Moräne eine Rück- 
zugsmoräne, dann würde sich hier statt des ein Schotterfeld finden, das 
von den Schmelzwässern der Moräne aufgeschüttet worden wäre. 


Die der Zürich-Phase Zweigbecken des Sempacher Sees 

Die Moränen der Zürich-Phase umsäumen nach den vorhandenen geologischen 
Karten von und der Generalkarte der Schweiz 1:200000 das Becken des 
Sempacher Sees. 

Die Stirnmoräne bei Sursee. Nordwestende des Sempacher Sees bei Sursee 
(Bl. 183, 650,51/225,26) ist von einem ausgeprägten und ausnahmsweise gut erhal- 
tenen Endmoränenkranz umsäumt (s. Karte), daß man fast versucht sein könnte, 
diese Wallmoräne tatsächlich als frische Rückzugsmoräne betrachten. Wenn man 
aber anschließenden Übergangskegel bezw. Schotterfeld verschiedene alte und 
größtenteils verwachsene Gruben untersucht, läßt sich erkennen, daß die Schotter- 
ebene mit mächtigem steinigem Lehm (verwitterte Grundmoräne) bedeckt ist, 
welchem größere Findlingsblöcke eingestreut sind. Die Grundmoränenbedeckung läßt 
sich aber nicht mit einem frischen Schotterfeld vereinbaren. Dazu kommt noch, daß 
die Oberfläche der Schotterebene von zahlreichen: Rinnsalen durchzogen ist, deren 
Wasser auf der wasserdichten Grundmoräne fließen. Dies wäre aber auf einer Schotter- 
ebene nicht möglich, das Wasser auf letzterer versickern und dem Grundwasser 
zufließen würde. spricht also alles dafür, daß die Stirnmoräne bei Sursee als 
Vorrückungsmoräne der Zürich-Phase angesehen werden muß. 

Die rechte Seitenmoräne. Auch Sempachersee-Gebiet sind die Seitenmo- 
ränen der Zürich-Phase nur lückenhaft erhalten. schließen sich die Stirnmoräne 
ihrem nach einiger Unterbrechung einzelne unzusammenhängende drum- 
loid umgestaltete Hügelrücken bei Schenkon (653,54/225,26) an, die sich dann weiter 
südöstlich Kesselacker (Bl. 185, 654/223) vorbei und nach längerer Unterbre- 
chung nördlich von Hundgellen (Bl. 188, 656/223) über 713 und 724 bis 


nach Schopfen (658, 223,24) erstreckt. Dann folgt wieder eine längeıe Unterbre- 
chung, bis nordöstlich von Hildisrieden die bereits beschriebenen Reste der linken 
Seitenmoräne des Baldegger Beckens ansetzen. 


Die linke Seitenmoräne. Ähnlich lückenhaft wie die vorbeschriebene rechte ist 
auch die linke Seitenmoräne des Sempacher Beckens entwickelt. sind ebenfalls 
drumloid umgestaltete Mloränenrücken, welche bei Haselrain südlich von Ober- 
kirch (Bl. 185, 651/223) beginnen und sich westlich St. Margarethen vorbei bei 
Steinweid (651/221) erstrecken. Nach längerer Unterbrechung setzen sie sich süd- 
lich von Nottwil (653/219,20) einzelnen drumloiden Hügelrücken bei Grundacker 
(654/218) und bei Wilistadt (Bl. 202, 655,56/217) fort, bei Althüsli (655/216) 
der Stoßseite des Gletschers des würmeiszeitlichen Hochstandes 
sporn enden. Die weitere Fortsetzung findet sich erst einem drumloiden Rücken 
etwa südlich bei Hunkelen (656/214), der aber bereits den Anschluß das 
benachbarte Rothbach- bezw. vermittelt. 


Die Ablagerungen der Zürich-Phase 

Das äußerste Zweigbecken der linken Flanke des Reußgletschers ist das des 
Rothbaches, wozu noch ein kleines Stück des Oberlaufes des Bihlbaches gehört (s. 
Karte). ihm finden sich südöstlich von Ruswil (Bl. 199, 653/214) einige das Tal 
überquerende Moränenzüge, welche nach den weiter oben erwähnten Geologischen 
Karten von Kopp und der Geologischen Generalkarte der Zürich-Phase zugerechnet 
werden. Die ausgeprägteste von ihnen überquert bei Moos das Tal; daneben finden 
sich noch zwei weitere Stirnmoränen, deren eine zwischen Ruswil und Moos das Tal 
von Nordosten her einengt, während die andere südöstlich von Moos bei Ober- und 
Unter-Ziswil (Bl. 202, 655/213) das Tal abriegelt und die bildet. 
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ist möglich, daß dieser letztere tatsächlich einem echten Rückzugshalt angehört. 
Die Moränen bei Moos sind aber vermutlich zur Gemeinschaft der überfahrenen 
Moränen rechnen. Sehr spärlich ist die dazu gehörende rechte Seitenmoräne erhal- 
ten, welche nur einem Hügelrücken zwischen Ober- und Unterherrenweg (655, 
213/214) besteht, dessen Fortsetzung erst 1,4 weiter ostnordöstlich bei dem wei- 
ter oben schon erwähnten Moränenhügel von Hunkelen suchen ist. 

Etwas ausgeprägter ist die linke Seitenmoräne, welche über Diegringen (Bl. 199, 
653/212,13) und Hopfgrüti (654/212) zur Höhe des Molasserückens hinaufzieht, 
der das von dem nacheiszeitlich ausgefurchten Tal der Kl. Emme 
scheidet. 


DIE FORMENGESTALTUNG DER MORÄNEN DER ZÜRICH-PHASE 

Das Grundsätzliche der Formengestaltung der Moränen der Zürich-Phase wurde 
vom Verfasser bereits einer früheren Abhandlung (1938) dargelegt und auch 
vorstehenden Ausführungen schon erwähnt. ist die daß die Moränen 
dieser Phase durchwegs Stromlinienform besitzen und häufig drumloide Hügel- 
gruppen (Drumlins) aufgelöst sind. Letzteres ist besonders Stammbecken und 
den Wurzeln der Zweigbecken der Fall, während Hauptarm des Reußtales und 
Affolterner östlichen Nebenarm langgestreckte Moränenzüge erhalten geblieben 
sind. Dies ist wohl darauf zurückzuführen, daß diesem Raume das Eis der Würm- 
Hauptvereisung gezwungen war, parallel den vorhandenen Seitenmoränen 
fließen, wobei letztere wohl zugerundet, aber nicht zerstückelt wurden. Ein gutes 
Beispiel für eine verschliffene Wallmoräne ist Abbildung welche den Moränenzug 
bei Großholz zeigt. ist ein verblüffendes Gegenstück zur gleichaltrigen linken 
Seitenmoräne Zürichseegebiet bei Harrüti, welche der früheren Abhandlung 
des Verfassers (1938) auf Fig. abgebildet ist. Hier wie dort unterliegen 
diese schön geschwungenen und glatt Hügelrücken der landwirtschaft- 
lichen Bodennutzung, während die unregelmäßig gestalteten und unebenen frischen 
Moränen der Würm-Hauptvereisung sich mehr für den Forstbetrieb eignen. 

Der morphologische Unterschied zwischen überfahrenen und frischen Moränen 
beschränkt sich aber nicht nur auf die Moränen, sondern ist auch für die die 
Moränen anschließenden Schotterfelder maßgebend. erstreckt sich nördlich der 
Bremgartener Moräne Reußtal kein ebenes Schotterfeld, sondern dieses ist infolge 
der Überfahrung durch den Gletscher der Würm-Hauptvereisung zerschürft und 
eine wellige Ebene umgewandelt worden, wie weiter oben schon bei der Besprechung 
der großen Schottergrube bei Nesselnbach ausgeführt wurde. Für diese morphologi- 
schen Unterschiede der verschiedenen glazialen Komplexe gibt keine andere Er- 
klärung als die Bearbeitung eines älteren Komplexes durch den Gletscher der würm 
zeitlichen Hauptvereisung. ist auch nicht möglich, diese Erscheinungen mit einem 
kurzfristigen Vorstoß während einer Rückzugsphase erklären; denn die Beein- 
des Schotterfeldes Reußtal erstreckt sich bis den jungen Moränen der 
Schlieren-Phase und ist nicht auf einen begrenzten, unmittelbar die Bremgartener 
Moräne angrenzenden Bereich beschränkt. 

Während der Ausarbeitung vorliegender Abhandlung erhielt Verfasser vom Geo- 
graphischen Institut der Universität Zürich eine Dissertation von (1948) 
über die Morphologie des zugesandt. Mit diesem hatte 
sich auch Verfasser (1938) beschäftigt. ist nun interessant, daß STEIN diesem 
Glazialgebiet die morphologischen und stratigraphischen Eigenheiten dieses älteren 
Glazialkomplexes erkannt hat, ohne allerdings die notwendigen und möglichen weite- 
ren Folgerungen daraus ziehen 

schreibt auf $.67 von Moränenwällen innerhalb der äußeren Haupt 


moränen: „Die dritte Kette von Moränenwällen beginnt Glattal bei Oberhausen-Hohenstiegeln, 
südlich Glattbrugg-Opfikon. Die Form der Moräne scheint darauf hinzudeuten, daß diese 
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diesen drumlinisierten Schotterplateaus gehören auch die Schotterfelder der 
älteren Glazialkomplexe des Greifensee und Pfäffiker Sees. Bemerkenswert ist auch 
die der Dissertation beigegebene Geologische Karte, welcher die Überdeckung des 
ganzen Glazialkomplexes der Zürich-Phase mit Grundmoräne ersehen ist, womit 
allein schon das höhere Alter des glazialen Komplexes Glattal bewiesen ist. 


ÜBER DIE ALTERSFRAGE DER ZÜRICH-PHASE 


Verfasser hat früher (1938, 24) die Frage zur Aussprache gestellt, die 
geschilderten Ablagerungen der Zürich-Phase einer Vorrückungs- 
phase oder einer spätrißzeitlichen Rückzugsphase zugerechnet werden müssen. Anlaß 
dieser Fragestellung war die 1937 erschienene Vereisungskurve SOERGELS 
(1937), welche auf eine Riß von geringerem Ausmaß als die würm- 
eiszeitliche hinweist. Damit schien eine Möglichkeit gegeben sein, die Altersstellung 
der überfahrenen Moränen einer Klärung näher bringen können. Vom Verfasser 
(1917, 14) wurde auf diesen verschleiften Moränen eine Verwitterungsdecke 
nachgewiesen, welche darauf schließen ließ, daß mindestens ein Interstadium zwi- 
schen dieser und der Hauptwürmvereisung einzuschalten wäre. Diesem Fund eines 
Verwitterungshorizontes konnte später (1948) einen weiteren Ge- 
biet des Wertachgletschers anfügen. nun die vorgebrachten Indizien für einen 
selbständigen Vorstoß der Zürich-Phase erlauben, letztere der Spätrißzeit zuzuord- 
nen, ist natürlich sehr fraglich; denn vor allem ist die Klimakurve mit großer Vor- 
sicht betrachten und kann keinesfalls als unfehlbares Beweismittel benützt wer- 
den. Dazu kommt noch, daß wie von mir schon früher (1938, 25) betont 
wurde die Moränen und Schotter der Zürich-Phase petrographisch den würm- 
eiszeitlichen Ablagerungen näher stehen als den rißeiszeitlichen; aber auch dieser 
Gesichtspunkt besitzt nur relativen Wert, wie der gleichen Abhandlung anschlie- 
dargelegt wurde. Dagegen wurden einer jüngst erschienenen Gemeinschafts- 
arbeit von GRAUL und (1953) besonders von letzterem Autor zahl- 
reiche Tatsachen ins Feld geführt, welche beweisen scheinen, daß die Ablagerun- 
gen der Zürich-Phase einem selbständigen ersten (WI) 
diesem folgte ein Interstadium (Verwitterungshorizonte!) mit nachfolgendem Haupt- 
vorstoß (WII), der mit mehreren Stillstandslagen einen zusammengehörenden Kom- 
plex und bildet, wie allen großen Gletscherbereichen des alpi- 
nen Vorlandes entwickelt ist. Damit scheint die Altersgliederung, wie sie Verfasser 
früheren Veröffentlichungen vertrat, wieder Recht bestehen. 

Aus den bisherigen Untersuchungen geht klar hervor, daß die Moränen der Zü- 
rich-Phase nicht als jungglaziale Ablagerungen der ausgehenden Würmeiszeit an- 
gesehen werden können, sondern daß sie der frühen Würmeiszeit angehören müssen, 
nachdem ein rißeiszeitliches Alter kaum Frage kommt. Die vom Verfasser früher 
(1938, 27) zusammengestellte Tabelle, welche die Beziehungen den süd- 
deutschen Vergletscherungsgebieten darstellt, ist deshalb hier berichtigt beigefügt. 


Talgrund nachträglich nochmals vom Eis überfahren und abgeflacht wurden. Ihre weitern Teil- 
wil—Buchholz—Freudwil, und der das Kempttal abschließende Wall unterhalb Fehraltdorf 
nen ihrer äußeren Form eher als eigentliche Gletscheranhäufungen. Ihr innerer 
Bau spricht aber ganz deutlich für Obermoränen, wie denn auch die weitere Fortsetzung 
hang entlang über Kleingripp— der Furt- 
holz— gegen Wer- 
netshausen sowohl durch ihr Material, wie ihre Form deutlich den ehemaligen Gletscherrand mar- 
kieren.“ schreibt bei der Besprechung der verschiedenen „Eine erste Gruppe 
befindet sich Zonen, die Oberfläche leicht ansteigt. Dazu gehören die Formen 
scheidengebiet der Seehalde, die große Drumlinlandschaft zwischen Dürnten, Wetzikon und Uster, 
die drumlinisierten Schotterplateaus ihrer Fortsetzung bis Kloten, sowie das Gebiet Lindau 
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ihr sind auch die dem äußersten Würmvorstoß angehörenden Moränen- 
reste Reußtal eingetragen, die und (1909, 498) 
ist ein nördlich von Mellingen auf der Lettenzelg unweit Bir- 
mersdorf durchziehender flacher Wall, der unter dem Niederterrassen-Schotter fast 
begraben ist (s. Karte). Damit stimmt die Entwicklung des Komplexes der Haupt- 
würmzeit (WII) Reußtal mit derjenigen süddeutschen Alpenvorland überein, 
wie die Tabelle zeigt, nämlich als Würmvorstoß-Phase mit nachfolgendem 
Interstadium; darauf folgt der Würmhauptvorstoß (WII) mit drei Stillstandslagen 
(a, und und schließlich der Rückzug bezw. Zerfall des Eises bis zum Alpenrand. 


Ammer- Würm- 
see- und Isar- 
Gletscher Gletscher 


Inn- Salzach- 
Gletscher Gletscher 


Zeitliche Reuß- Linth- Rhein- Wertach- 
Phasenfolge Gletscher Gletscher Gletscher Gletscher 


Würm 


(verschleifte Brem Stein Hirschzell Tengling 
Moränen) garten 
Würm 
andlag 
(Rückzugs- wiesen Reichling Schäftlarn Kirchseeon Nunreit 
Seeon 
(Rückzugs- Stetten Schlieren halde Ebersberg Radegund 


stillstand) 


ZUSAMMENFASSUNG 

Zur Fortsetzung der den dreißiger Jahren vorgenommenen Untersuchung des 
glazialen Komplexes der Zürich-Phase Linthgletscher-Gebiet wurden Jahre 
1953 die diesbezüglichen Ablagerungen Reußgletscher-Gebiet bearbeitet. Diese 
finden sich den Tälern der Reuß und der Jonen, der Seen von Baldegg und Sem- 
pach und des Rothbach- bezw. 

ersten Abschnitt wird auf die morphologischen und stratigraphischen Beson- 
derheiten der Ablagerungen der Zürich-Phase und auf ihre Unterschiede gegenüber 
den frischen Ablagerungen der Hauptvereisung der Würmeiszeit eingegangen. 

zweiten Abschnitt werden die Ablagerungen der Zürich-Phase Haupt- 
becken und den einzelnen Zweigbecken geschildert. 

Der dritte Abschnitt befaßt sich mit der Formengestaltung der diesbezüglichen 
Ablagerungen. 

vierten Abschnitt wird die Altersfrage behandelt, wobei die früher (1938) 
zur Aussprache gestellte Frage einer Zuteilung einer rißeiszeitlichen Rückzugs- 
phase berichtigt wird. Diese Berichtigung gründet sich auf anderweitige neueste Un- 
tersuchungen denen zufolgen die Moränen der Zürich- 
Phase tatsächlich der frühen Würmeiszeit (WI) angehören müssen, worauf nach 
einem Interstadium der Komplex der würmeiszeitlichen Hauptvereisung (WII) mit 
mehreren Stillstands-Phasen (a, und folgt. 
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THE 


CLASSIFICATION THE MORAINES THE 
THE REGION THE REUSS GLACIER 


Continuing investigation the glacial complex the Zurich-phase the area the 
Linth glacier, carried out the thirties, the corresponding deposits the Reuss glacier were exa- 
mined 1953. They are found the valleys the Reuß and the Jonen, those the lakes 
Baldegg and the Rothbach and Sihl respectively. the first paragraph the morphological 
and stratigraphical peculiarities the deposits the Zurich-phase are described and set relation 
the more recent deposits the principal glaciation the Würm glacial period. the second 
paragraph the deposits the Zurich-phase the primary basin and the detached branch basins 
are depicted. third paragraph devoted the shapes these deposits. the fourth paragraph 
the question age discussed. former assignment retreating phase the Riss glacial 
period corrected. correction based the newest investigations the area the Iller 
glacier. According these the moraines the Zurich-phase actually belong the former Würm 
glacial period I). After inter-stage follows the complex the primary glaciation the 
Würm glacial period with several phases stagnation (a, and 


ALTINDIANISCHE FELSZEICHNUNGEN 
AUS DEN KOLUMBIANISCHEN LLANOS 


Anfang des Jahres führte der Verfasser Gebiete des Guayabero Flus- 
ses (Kolumbianische Llanos) geologische Untersuchungen aus und beobachtete bei 
dieser indianische Felszeichnungen und Gravierungen die Gegend 
wenig bekannt ist, war angebracht, die Funde etwas näher studieren. 


Leider war dem Verfasser nicht möglich, die Feldbefunde kurz nach deren Bearbeitung 
bekannt geben. Außerdem verhinderte anderweitiger Auslandsaufenthalt eine Verfolgung der 
Untersuchungen Nachbargebieten sowie die nötige Fühlungnahme mit der neueren Literatur. 
Die vorliegenden Notizen stellen ausschließlich das der Feldbefunde dar. das 
studierte Material langsamer aber sicherer Zerstörung, einerseits durch Flußerosion bei Hochwasser, 
anderseits durch zunehmende Überkrustung durch Algen und Flechten unterworfen ist, war 
nötig, viel als möglich von den noch erhaltenen Zeichnungen kopieren und entsprechen- 
den Maßstabe wiederzugeben. Bei dieser Arbeit beschränkte ich mich auf die wenigsten be- 
kannten Vorkommen sowie auf die wahrscheinlich noch ganz unbekannten Zeichnungen der Fels- 
wände von Lindosa. 

Die Felszeichnungen der Wände über den Stromschnellen (Raudal) von San Jose dürften die 
den Indianern besten bekannten Vorkommen sein und sind leichter zugänglich für nachfolgende 
Untersuchungen. 


LOKALISIERUNG DER VORKOMMEN 


[siehe Kartenskizze] 


DIE 


Alle von mir untersuchten Vorkommen beschränken sich auf den Guayabero Fluß und seine 
nähere Umgebung. Der Guayabero, der, nach der Vereinigung mit dem Ariari als Guaviare einen 


Inzwischen bereiste (1949—1950) der französische Forscher GHEERBRANT das Gebiet 
und berichtete verschiedenenorts auch über die Felszeichnungen. Dennoch dürfte den hier publi- 
zierten Untersuchungen nicht nur Prioritäts- sondern Originalitätswert zukommen, weil die Auf- 
nahme der Zeichnungen systematisch erfolgte. (Anm. der Red.) 
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der größten westlichen Neben- 
flüsse des Orinocos bildet, ent- 
springt der von 
Neiva. Sein Lauf folgt der re- 
lativ sehr spät entdeckten Cor- 
Kette von urwaldbedeckten Ta- 
felbergen wird Südende vom 
Guayabero einer imposanten 
Schlucht durchbrochen. Der meh- 
rere hundert Meter breite, mä- 
andrierende Fluß verengt sich 
nach seiner Vereinigung mit dem 
Rio Losada auf etwa und 
stürzt sich brausend durch einen 
engen, von senkrechten Felswän- 
den flankierten Kanal. Mit großen 
Schwierigkeiten kann bei günsti- 
gem Wasserstand ein Einbaum 
durch diese Stromschnellen hin- 
durchschießen. Wie ich aus ei- 
gener Erfahrung bestätigen kann, 
ist das eine unheimliche Fahrt, 
und darum ist nicht verwun- 
derlich, daß der Eingang der 
teuflischen Strecke von den frü- 
heren Bewohnern dieser Gegend 
auserkoren und reichlich mit Fels- 
gravierungen ausgestattet worden 
ist. Die ganze Macarena Gegend 
Lindosa ist seit längerer Zeit völlig unbe- 

wohnt. 
Die ersten Anzeichen von 
Felsgravierungen habe ich unter- 
Kartenskizze der Rio Guayabero-Gegend halb der Mündung des Rio Losa- 
gefunden. handelt sich 
Nr. die Boca (Karten- 
skizze). Die imposantesten Felsgravierungen zeigten sich Eingang der oben erwähnten Schlucht, 

Raudal Macarena (Raudal Stromschnellen). 

Nach dem Durchbruch durch die Macarena-Kette folgt eine über 100 lange Strecke, auf 
der der Guayabero Richtung durch dichten Urwald mäandert. Dann taucht ein Bergzug auf, 
viel bescheidener als die Cordillera Macarena, der Höhenzug von San Jose. Dieser wird 
wiederum vom Guayabero einer engen Schlucht durchbrochen, wobei der Fluß bei niedrigem Was- 
serstand ruhig hindurch fließt (Abb. 3). Hier finden sich keine Felsgr ravierungen den Uferwänden, 
doch etwa 100 höher, steil über dem Fluß auf dem Ufer, ist eine überhängende Felswand 
mit ockerfarbenen Zeichnungen bedeckt, Raudal San Jose. Der Bergzug von San endet 
südwärts gegen den Urwald mit steilen Felswänden, ist selbst jedoch teilweise bedeckt von einer 
Savanne (Sabana Lindosa). Auf einer der größten überhängenden Wände konnte ich weitere 
Indianerzeichnungen entdecken Lindosa. 

Bei San Jose vereinigt sich der Guayabero mit dem Ariari und als breiter Strom dem 
Orinoco zu. 

Die San Jose Gegend ist Unterschied von der Macarena jetzt noch von Indianern bewohnt, 
den Guayaberos, einem bequemen, meist ziemlich fettleibigen Stamm. Über die Zeichnungen wissen 
die Indianer wenig Bescheid. Nur die Wand über dem Raudal von San Jose ist einigen von ihnen 
bekannt. Irgend welche Anzeichen, daß der jetzige Stamm ähnliche Zeichnungen ausführt, habe 
ich nicht finden können. 


na 


1_. Bocalosada 


BESCHREIBUNG DER EINZELNEN VORKOMMEN 


Die Felsgravierungen der Boca Losada 


Unterhalb der Mündung des Rio Losada den Guayabero (rechtes Ufer) befinden sich schwach 
geneigte Sandsteinplatten, die den untertertiären Sandsteinformationen angehören, und teilweise mit 
Asphalt imprägniert sind. Auf einer der größten Platten befinden sich zwischen dem mittleren und 
hohen Wasserstand, selten mehr als tief, eingekratzte Zeichnungen. Wegen der teilweisen 
Imprägnation mit schwerem sind die Zeichnungen weichen Sandstein relativ gut erhalten. 
Die Verteilung der verschiedenen Figuren erscheint eher willkürlich und richtet sich nach 


> 
TER 
2, 
; 


Die Felsschlucht des Raudal Die Felsenge des Raudal von 
Macarena San Jose 


dem Vorhandensein von glatten Flächen auf dem Sandstein und nicht nach einem Plan. Dies 
beweist auch das Auftreten von vielen Sonnen, für welche natürliche Strudellöcher als Zentrum 
dienten, welche dann mit unregelmäßigen eingekratzten Strahlen versehen wurden. Die Sonne, 
Fig. ist anderseits vollständig eingekratzt, doch teilweise schon stark ausgewaschen. 

Die dargestellten Figuren der Boca Losada sind äußerst mannigfaltig, mit einer 
starken Bevorzugung von menschlichen und tierischen Motiven. Nur die deutlich er- 
kennbaren Zeichnungen sind reproduziert. Doch auch die schon fast zerstörten, nicht 
dargestellten Figuren dürften meist Tiere bedeuten. Die eckige Darstellung der 
menschlichen Köpfe scheint hier typisch. sich jedoch auch bei Fig. und 
menschliche Darstellungen handelt, ist fraglich. Anderseits interessieren letztere 
zwei Figuren deshalb, weil bei ihnen als sozusagen den einzigen Geschlechtsmerkmale 
angedeutet sind. Aus Vergleichsgründen sei noch die eine Fig. des Affen, erwähnt, 
charakteristisch stilisiert, wie wir sie noch mehrmals den Felsgravuren des Ma- 
carena Raudal fanden. Die etwas zerstörte dekorative Fig. ist ebenfalls dem 
Macarena Raudal erkennen. Der Erhaltungszustand von Fig. scheint mir nicht 
genügend, entscheiden, sich ein menschliches Angesicht oder ein 
dekoratives Symbol handelt. 


Die Felsgravierungen des Raudal (Abb. 


Der breit mäandernde Guayabero bricht einer engen, wilden Schlucht durch das 
der Macarena Kette. Eingang dieser Schlucht zwängt sich der Fluß durch Felsplatten die 
schwach nach geneigt sind. Eine kleine Felsinsel steht der Mitte des Flusses. Auf diesen 
Platten, sowie auf der Felsinsel finden sich die Felsgravierungen. Unterschied zum Vorkommen 
von Boca Losada bestehen die Felsen aus sehr harten, hellen, quarzitischen Sandsteinen bis 
ziten, die sehr wahrscheinlich der Roraima Formation des Guiana-Schildes gehören, und zum 
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Fig. 1--16 Rio Losada; 17—43 Raudal Macarena (rechte Seite) 
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Abb. Süd-Seite des zentralen Felsens. Raudal Macarena 


größten Teil kretazischen Alters sein dürften Die Felszeichnungen sind nicht eingekratzt, son- 
dern Durchschnitt 1—2 cm, teilweise jedoch tief eingemeißelt worden. Auch hier 
befinden sie sich auf den Felspartien zwischen dem mittleren und höchsten Wasserstand, sind also 
gleichfalls langsamer ausgesetzt. 

Die Figuren behüten gleichsam den Eingang der wilden Macarena Schlucht. 
Schluchtabwärts konnte ich keine weiteren Zeichnungen mehr beobachten, obwohl 
wir damals die Stromschnellen langsam und sehr mühsam hinauf und später schnell 
hinunter geschossen sind. Die nackten Felsen unterhalb des höchsten Wasserstandes 
sind alle schwarz glänzend, bedeckt von dem bekannten tropischen Flußfirnis. 
besteht zur Hauptsache aus Mangan- und Eisenoxyd. Desgleichen sind auch die Fels- 
gravierungen mit dem Firnis bedeckt, was das Photographieren der Zeichnungen ohne 
spezielle Behandlung mit weißer Farbe sehr erschwert. 

Die Anordnung der Figuren schien mir willkürlich sein, offenbar teils bedingt 
durch die Auswahl von günstigen Felsplatten. Doch dürften gewisse Gruppierungen 
von bestimmten Figuren bevorzugt worden sein. sich die Zeichnungen auf die zwei 
Felsufer und die mittlere Felsinsel konzentrieren, werden sie drei Gruppen be- 
handelt. Indes hat diese Unterteilung kaum Bedeutung; denn abgesehen von einigen 
speziellen Bildern, finden sich auf jedem der drei Vorkommen ungefähr die gleichen 
Motive. 

Das rechte Felsufer (Fig. Die Motive der Felsgravierungen des rechten 
Ufers sind sehr mannigfaltig und interessieren besonders durch die großen menschli- 
chen Figuren, die sich auf dem obersten Teil der großen Quarzitplatten befinden. 
Diese sind etwas weniger tief eingemeißelt als die weiter unten liegenden 
darum auch weniger gut erhalten. dürfte sich etwa Figuren handeln, die sich 
alle ungefähr auf der gleichen Höhe der Felsplatte befinden, wobei die größten 
flußaufwärts, die kleinsten flußabwärts orientiert sind. Leider sind nur noch wenige 
gut erkennbar. (Fig. 17—21.) Die Größenunterschiede variieren zwischen 100 und 
160 cm, dürften also bei der geringen Körpergröße der Indianer natürliche Maße 


Guiana Shield, Geological Observations. (Im Druck). 
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Abb.5 Die Felszeichnungen auf der überhängenden oberhalb Raudal San Jose 


darstellen. Die eckige, trapezoide Darstellung des Kopfes ist sehr ausgeprägt, und 
scheint typisch für die menschlichen Darstellungen der Indianer Süd Amerikas. 
Von speziellem Interesse ist die Darstellung von nur vier Extremitäten Händen 
und Füßen. Bei den gut erhaltenen Figuren wie Fig. 18, und ist diese Tat- 


sache ganz eindeutig ersichtlich. handelt sich hier sicherlich den bei den rezen- 
ten Indianern ausgeprägten Aberglauben, nie ein vollständiges Ebenbild von sich 
selbst darzustellen, aus Angst, man würde sich sonst den bösen Geistern ausliefern. 
Disem Aberglaube dürfte auch die deutliche Abneigung gegen das Photographiert 
werden entstammen, die besonders ausgeprägt die Aruacos der Sierra Nevada 
Santa Martha gezeigt haben. Geschlechtsunterschiede scheinen bei den menschlichen 
Figuren nicht bemerkbar, doch verraten einige der Bilder deutliche Unterschiede 
der Lendengegend Form von ausgeprägten Querfortsätzen, die möglicherweise 
Unterscheidungen der Kleidung von Männern und Frauen andeuten (Fig. 17, 
und 20). Die menschenähnlichen Figuren weiter unten auf der Felsplatte sind 
bedeutend kleiner und weniger deutlich ausgeprägt (Fig. Fig. dürfte 
ebenfalls noch eine menschliche Darstellung sein, doch lassen sich die Verhältnisse 
der unteren Extremitäten wegen dem schlechten Erhaltungszustand nicht mehr deuten. 

Auf dem unteren der rechtsufrigen Felsen finden sich einige gut erhaltene 
stilisierte Affendarstellungen. Sie scheinen mir besonders charakteristisch für diese 
Epoche der Felszeichnungen, und sind häufig wiederholt. Fig. dürfte eine typische 
Reproduktion darstellen Bei den weiteren Figuren dieser Uferpartien handelt 
sich zur Hauptsache Amphibien (Fig. 30—32 und 35), Fische (36—37) und 
Vögel (Fig. 44—50), wobei Fig. wahrscheinlich einen Vogel Flug wiedergibt. 
Von ornamentalen Darstellungen scheint mir bloß Fig. Interesse bieten. 
der tief ausgemeißelten Achterfigur finden sich erhöhte S-förmige Schleifen. 

Bei dieser Gelegenheit dürfte angebracht sein, auf die charakteristische Form der 
Indianer-Hocke Amazonasgebiet und den Guianas hinzuweisen. Sie gleichen auffallend der 


stilisierten Affenfigur, und dürften sich diese Art der Darstellung angelehnt haben. (Siehe auch 
die Figuren: Handbook South American Indians, Washington 1948, 833). 


Das linke Felsufer: Die Figuren auf dem linken Felsufer sind weniger zahlreich. 
Außer Fig. und scheinen menschliche Figuren fehlen. Dafür dürfte Fig. 
sehr wahrscheinlich einen Kaiman darstellen. Affen und Vögel finden sich häufiger, 
teils Kombinationen, die sich aber wegen der schlechten Erhaltung nur schwer 
deuten lassen. Interessanter dürften die Fig. 89, und sein, die wahrscheinlich 
eine Art Krebse darstellen. Fig. scheint mit einem Dekorationsmotiv kombiniert 
sein. Typische solche Dekorationsmotive geben Fig. und wieder. 

Der zentrale Felsen (Abb. Der zentrale Felsen, der sich der Mitte des Flus- 
ses befindet, ist besonders reich mit Felsgravierungen ausgestattet. Die starke Strömung 
hat anderseits mehrere Figuren schon stark erodiert, daß viele Motive nicht mehr 
kenntlich sind. Übrigens läßt sich dieser Felsen nur bei sehr günstigem Wasserstand 
erreichen. Äußerst auffallend sind auf dem oberen flacheren des Felsen mensch- 
liche Fußabdrücke, die ziemlich naturgetreu eingemeißelt worden sind (Fig. 61, 
und 63). Unterschied den vollständigen menschlichen Darstellungen auf dem 
linken Ufer sind hier alle fünf Extremitätenglieder wiedergegeben. Der abstehende 
große Daumen ist besonders typisch für die barfüßigen Indianer. Diese naturge- 
treue Abbildung läßt auf direkte Kopie nach der Natur schließen. Wahrscheinlich 
wurde der nasse Fußabdruck gleich als Muster benutzt. Diese Tatsache dürfte darum 
interessant sein, weil sonst die meisten Motive, Tiere oder Menschen, stark stilisiert 
worden sind. Affen und Vögel sind häufig. Besonderes Interesse dürften die krebs- 
artigen Darstellungen bieten, die teilweise aus dem Fischmotiv hervorgegangen sind 
(Fig. und 77). 

Verschieden von den Uferfelsen finden sich auf dem zentralen Felsen mehr or- 
namentale Figuren, zusammen mit Sonnendarstellungen. Die Position dieses Felsens 
inmitten des schon reissenden Flusses dürfte wahrscheinlich dafür ausschlaggebend 
sein, daß Kultobjekte vermehrt gezeichnet worden sind. Charakteristisch sind 
Bilder wie sie Fig. darstellen. Fig. verbindet noch die schon auf dem 
linken Ufer beobachteten ornamentalen während die Fig. neue 
Figuren bieten, die solchen anderer Gebiete gleichen. Ebenfalls nur auf den zen- 
tralen Felsen beschränkt sind die eingemeißelten Sonnen, wie sie Fig. 95—97 wie- 
dergeben. 

Die Felszeichnungen des Raudal Jose 


Bei der Felsschlucht von San Jose finden sich wieder die sehr harten hellen Quarzite, welche 
weiter über präkambrische Syenite transgredieren Die überhängende Quarzitwand ist durch 
frühere glattgeschliffen und recht frischem Zustand. Sie dürfte etwa hoch 
sein und sich auf über 100 Länge erstrecken. Der überhängende, und mit Zeichnungen bedeckte 
Teil ist jedoch viel kürzer. Die Wand durchsetzt einen Steilhang, der dicht mit Urwald besetzt ist, 
und gegen abfällt. Die nicht überhängenden Stellen der Felswand, die dem Regen ausgesetzt 
sind, zeigen starke Flechten- und Algenüberkrustung, und daher sind die dort vorkommenden 
Zeichnungen bis zur Unkenntlichkeit zerstört. Vorsichtiges Abreiben mit Wasser bringt die Zeich- 
nungen wieder etwas zum Vorschein, doch läßt sich diese Prozedur nicht leicht den hohen 
glatten Wänden ausführen. Auch sind die Termitenkanäle recht störend, wie dies auf der Photo 
(Abb. erkennbar ist. 


Die Zeichnungen sind rostig ockerrot, variieren etwas von dunkel bis hell, beson- 
ders die größeren Flächen. Die Farben sind wasserbeständig und Anbetracht des 
tropischen Klimas überhaupt sehr widerstandsfähig. 

Wie aus der beigegebenen Photo (Abb. ersichtlich ist, erscheinen die Motive 
der Zeichnungen recht willkürlich angeordnet. Dekorative Darstellungen sind sehr 
häufig, besonders als sich wiederholende Zickzacklinien und gitterartige Figuren. Meist 
überwiegen die dekorativen Muster die mehr tierischen Motive. Bei den letzteren 
sind die etwas stilisierten besonders häufig, charakterisiert durch den dicken 
Körper und die drei ausgesprochenen, gutentwickelten Zehen, die auch die Fährte der 
Tapire deutlich bestimmen (Fig. 127). Weitere Tierdarstellungen beschränken sich 


Pre Cretaceous Colombia, Bull. the Geol. Soc. America, 1943. 
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Fig. 115—126 Lindosa Wand 


auf fliegende Wasservögel, die ihrer charakteristischen Flugformation gezeichnet 
sind (Fig. 128), und wahrscheinlich auf Fledermäuse, mit ausgebreiteten Schwin- 
gen® (Fig. 128). Savannenhirsche kommen auch als Motive vor, sind jedoch auf 
den Felswänden von San Jose nicht mehr gut erkennbar. 

Menschliche Figuren scheinen fehlen. Bei den Figuren 131 handelt sich 
eher Reptilien und Fledermäuse, doch sind leider die Zeichnunge: unvollständig 
erhalten. 

Die dekorativen Muster variieren sehr, sind jedoch recht willkürlich hingeworfen. 
Parallel laufende Zickzacklinien scheinen besonders bevorzugt worden sein. Gitter- 
artige Linienführung (diagonal) ist ebenfalls sehr häufig. dürfte sich hier wohl 
stilisierte Darstellungen von Strohgeflechten handeln (?) (Fig. 129). Fig. 130 
könnte Ständer mit zum Trocknen aufgehängten Fleischstreifen darstellen, was auf 
ein heute noch viel angewendetes Verfahren hinweist. Die angedeuteten Extremitäten 
von Llanos Hirschen dürften diese Ansicht unterstützen. 


Man könnte diese stark stilisierten Motive auch als zum Trocknen aufgespannte Felle deuten. 
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Eines der älteren, schon den Felsen des Macarena Raudales und des Rio Lo- 
sada gefundenen Dekorationsmotive (Fig. und 99) kommt auch bei den Fels- 
zeichnungen von San Jose vor, Fig. 132; ist jedoch nicht immer gut erkenntlich, 
schlecht erhalten. Sonnen, gefüllt oder nur als Strahlenkranz sind zahlreich (Fig. 
134). Sie unterscheiden sich von den Sonnen der Felsgravierungen des Macarena 
Raudales durch eine oft mehr rechteckige Form und einen viel feineren Strahlenkranz. 


Die Felszeichnungen der Lindosa Wände 

Die gleiche Gesteinsformation, welche die Felswände der San Jose-Schlucht aufbaut, läßt sich 
weiter nach verfolgen, und bildet hier die Sabana Lindosa. 

Die Savanne liegt 150—200 über der urwaldbedeckten Ebene, und gehört noch den 
Hügelketten der San Jose-Gegend. Gegen bricht die Sabana mit mehreren Felswänden gegen 
die dichtbewaldete Ebene ab. Der obere Teil dieses Absturzes ist noch aus Quarzitgesteinen ge- 
bildet, während der untere Teil schon aus komplexen, oft sehr grob kristallisierten, sehr interes- 
santen Nephelinsyeniten besteht. Die Quarzite transgredieren auf den Syeniten, und die letzteren 
gehören schon den präkambrischen Gesteinen des Der erwähnte Absturz ist 
mit dichtem Urwald überwachsen, der Zugang den Felswänden recht beschwerlich. Auf einer 
der oberen, oft deutlich überhängenden, gut ausgebildeten Quarzitwand fand ich weitere Fels- 
zeichnungen. Dieser Fund dürfte umso wichtiger sein, als diese Zeichnungen den Indianern der 
San Jose-Gegend nicht bekannt waren, diese Gegend damals noch nicht untersucht war. 

Die Quarzitwand ist ungefähr 15—20 hoch, meist etwas überhängend, und erstreckt sich 
auf mehrere hundert Meter. Zeichnungen ließen sich auf eine Erstreckung von ungefähr 200 
nachweisen. Die Wand richtet sich nach und dürfte darum der Witterung mehr ausgesetzt sein 
als die Felswand über der Schlucht von San Jose Exposition). Aus diesem Grunde ist auch 
der größte Teil der vorhandenen Zeichnungen mit dunklen Algen und Flechten überkrustet. Durch 
Abreiben mit einem nassen Lappen ließen sich einige der Zeichnungen von der Algenkruste 
befreien. 

Die Farbe der Zeichnungen entspricht ganz dem rostigen roten Ocker, den wir 
schon bei San Jose erwähnten. Die Zeichnungen auf der Lindosa Wand sind, ver- 
glichen mit denen von San Jose, weniger willkürlich hingeworfen, mehr eigentli- 
chen Motiven zusammengefaßt. Die Wände sind auch viel weniger mit Zeichnungen 
überladen, vielleicht, weil die Felsen schwer zugänglich und dadurch weniger besucht 
worden sind, und zudem eine größere Ausdehnung haben als die Wände von San Jose. 

Tierische und dekorative Darstellungen überwiegen auch hier. Menschliche Fi- 
guren, außer der fraglichen Fig. 105 konnte ich keine entdecken. Interessant ist fer- 
ner, daß Sonnen, die auf den Wänden von San Jose sehr häufig vorkommen, hier feh- 
len. Eine bemerkenswerte Darstellung zeigt Llanos Hirsche ihrer natürlichen Um- 
gebung (Fig. 121). Deutlich lassen sich zwei Hirsche erkennen, der Bock mit Geweih. 
Der dicke Körper der Kuh könnte auf einen schließen lassen, doch sprechen 
die Hufformen dagegen (Vergl. Fig. 110 und 113). Die beiden Hirsche befinden sich 
einer Graslandschaft, deutlich dargestellt durch die stilisierten Grasbüschel. Da- 
neben sind zwei Bäume, samt Wurzeln, gezeichnet. Beim tannenähnlichen zweiten 
Baum dürfte sich vielleicht eine Palmenart mit hängenden Palmenwedeln 
handeln; immerhin ist reichlich stilisiert. Ein eigenartiges Motiv stellt Fig. 115 
dar. scheint teilweise dekorativer Natur, doch läßt sich nicht ohne weiteres 
verstehen. 

Vereinzelte sind häufig, scheinbar auch ohne Zusammenhang mit den 
umgebenden Zeichen. Anderseits sind jedoch letztere oft schlecht erhalten, daß 
nichts darüber ausgesagt werden kann. Tapire, Affen und Fledermäuse lassen sich 
erkennen (Fig. 110, 113 und 104, 108). Eine sehr fragliche menschliche Figur stellt 
Fig. 105 dar. der Tiergruppe (Fig. 122), läßt sich ein Reiher (jetzt noch sehr 
häufig längs des Rio Guayäbero) und eine Fledermaus gut erkennen. Die eigenarti- 
gen Figuren Fig. 103 fanden sich auch auf den San Jose Felsen, und handelt 
sich wahrscheinlich nicht dekorative Motive. Die letzteren sind sehr typisch 
den Fig. 102, 116—118 und wiederum auf Fig. 119—120 erkennen. 

Eine ungewöhnliche Darstellung ist Fig. 114. scheint sich auch hier nicht 
ein dekoratives Motiv handeln; doch dürfte schwer deuten sein. Fig. 124 
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Fig. 127—134 Felszeichnungen des Raudal San Jose 


könnte eine Krabbe darstellen. Fig. 125 gibt sehr wahrscheinlich das hängende Nest 
eines Webervogels wieder. Recht eigenartig mutet das wohl dekorative Motiv des 
dreiarmigen Hakenkreuzes (Fig. 126). Das normale Hakenkreuz-Motiv ist bei 
den Felszeichnungen nicht bemerkt worden, doch ist bekannt als Verzierung von 
indianischen Korbgeflechten. 

Bei einer sorgfältigen Reinigung der Lindosa Felswand dürfte noch eine Unmenge 
von interessanten Zeichnungen kommen. Leider war meine Zeit dazu nicht 
verfügbar und meine kursorischen Betrachtungen durften meine Hauptaufgabe, die 
Erforschung dieser Gegend, nicht verzögern. 


Weitere Vorkommen 

Der Vollständigkeit halber, und aus vergleichenden Gründen seien noch einige 
Vorkommen erwähnt, welche ich persönlich nicht besucht habe, die aber mehr oder 
weniger schon bekannt und photographiert worden sind. 

Felszeichnungen, die denen der San Jose-Lindosa Gegend sehr ähnlich sind, 
wurden beim Durchbruch des Rio Inirida durch die Mesa Inirida gefunden. 
(Mündliche Mitteilung von Dr. und Photographien von BEER, Bogotä). 
Die Stelle wird bezeichnenderweise Cerro Pintura benannt, und die Zeich- 
nungen selber befinden sich auf glatten überhängenden Quarzitwänden der gleichen 
Formation, wie wir sie bei San Jose angetroffen haben. Die besten Zeichnungen sind 
den Figurengruppen Fig. wiedergegeben. Auffallend ist die feine und 
elegante Darstellung der Hirsche (Figuren bei 135 und unter 138), die weni- 
ger primitiv wirken als die Figuren der Lindosa Gegend. Die stilisierte Darstellung 
eines Jaguars oder pumaartigen Raubtieres mit deutlichen Krallen scheint auf das 
Inirida Vorkommen beschränkt sein (Fig. 136). Eine ganze Gruppe von Am- 
phibien, zusammen mit Fischen, teils mit abstehenden Flossen (?) ist recht auffal- 
lend (Fig. 137). Die sehr naturgetreuen Hände scheinen direkte Abdrücke der mit 


Farbe bestrichenen Hand sein (Fig. 138). Dekorative Motive sind vorhanden 
(Fig. 140). Die fragliche Fig. 139 erinnert sehr ähnliche Figuren der Lindosa 
und San Jose Gegend. Nur haben wir hier noch eine Fledermaus oder vielleicht auch 
ein aufgespanntes Fell mitabgebildet. 

Ähnlich wie bei der Felswand von San Jose, sind die Motive auf den Inirida 
Felsen recht willkürlich angeordnet, und scheint hier, sich eine Fluß- 
durchfahrtsstraße handelt, daß während einer längeren Zeitspanne Figuren auf die 
Wand gemalt wurden. 

Felsgravierungen sind aus den Sandstein-Quarzit weniger bekannt und 
beschränken sich zur Hauptsache auf die alten, meist präkambrischen granitischen 
Gesteine. dieser Hinsicht dürften die Felsgravierungen auf harte Quarzite der 
südlichen Macarena eine Ausnahme bilden. Vergleichenderweise möchte ich Fels- 
gravierungen erwähnen, die den granitischen Stromschnellen des Rio Vaupes 
(Yavarate) von BEER (Dez. 1937) photographiert worden sind. Die Hauptmotive 
sind den Figuren 141 bis 142 dargestellt. Die menschlichen Figuren überwiegen 
(Fig. 141) und scheinen dementsprechenden Figuren aus der südlichen Macarena 
(Fig. 17—21) sehr ähnlich. Die Darstellung des Kopfes ist Doch was 
besonders auffällt, trotzdem die Verwitterung des Granites schon 
schritten ist, sind die vier Gliedmaßen der Hände. Ich habe auf diese interessante 
Tatsache schon vorher hingewiesen (Raudal Macarena). Die Darstellung des 
Vogels Flug (Fig. 142) kann mit den entsprechenden Figuren (48 und aus 
der südlichen Macarena verglichen werden. den wenigen Motiven aus der 
Vaupes Gegend dürfte eine gewisse Ähnlichkeit mit den Felsgravierungen der süd- 
lichen Macarena vorhanden sein. 

Ganz anders verhält sich mit den dargestellten Felsgravierungen aus den Strom- 
schnellen des mittleren Orinoco (Raudal Atures bei der Mündung des Rio Me- 
seta). Felszeichnungen aus dem Orinoco sowie Casiquiare sind schon ALEXANDER 
von während seiner Reisen (von 1799 bis 1804) aufgefallen. Das Beispiel 
von Atures wurde von März 1941 photographiert, und die charakteristi- 
schen Motive sind den Fig. 143—145 wiedergegeben. Die Zeichnungen sind 
große Blöcke aus mittel- bis grobkörnigen Granosyenit eingraviert worden. Diese 
großen Felsblöcke sind für die Stromschnellen des Orinoco sehr typisch und meist 
aus dem anstehenden Gestein durch die Wassererosion herausmodelliert, ohne einen 
nennenswerten erfahren haben. 

Die Figuren lassen auf den ersten Blick erkennen, daß sie sich von den bis jetzt 
beschriebenen Zeichnungen deutlich unterscheiden. Bei den Figuren 143, oben und 
unten, könnte sich stilisierte weibliche menschliche Darstellungen handeln. 
Mehr realistisch scheinen die menschlichen Figuren 145, immerhin deutlich verschie- 
den von denen aus der Vaupes oder Macarena Gegend. Der Kopf oder die 
Gesichtsmaske (Fig. 144) hat eine auffallende Ähnlichkeit mit den Darstellungen der 
Andinen Skulpturen von Kolumbien, speziell mit den Motiven aus der San Agostin 
(Tierra Dentro) Gegend. 

würde recht lohnend sein, weitere der vielen Felsgravierungen aus der Orinoco 
Gegend den Vergleich einzubeziehen. Leider fehlt mir Moment dem nöti- 
und außerdem würde dies nicht mehr dem Zweck meiner 
Darstellung entsprechen, wobei ich hauptsächlich neues aus eigener 
Erfahrung beschreiben wollte. 


FOLGERUNGEN 


ALLGEMEINE 


Abschließend sei kurz etwas über das relative Alter der von mir erwähnten Vor- 
kommen gesagt. Ich kann vorläufig nur Vermutungen äußern. Offensichtlich gehören 
die erwähnten Felszeichnungen zwei verschiedenen Zeitaltern an. Die Felsgravierun- 
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Figurengruppe 135—140 Felszeichnungen von Cerro Pintura (Inirida); 141—142 Felsgra- 
vierungen vom Rio Vaupes; Fig. Felsgravierungen vom Rio Orinoco (Raudales Atures). 


gen aus dem Raudal dürften wohl die ältesten Darstellungen sein. 


dem sehr harten, quarzitischen Gestein sind die oft recht tief eingemeißel- 
ten (?) Zeichnungen cm) schon deutlich durch die Erosion zerstört worden. 
ist außerdem bekannt, daß die Erosion eines quarzitischen Sedimentes den 
Tropen weniger rasch erfolgt als granitischen Gesteinen. Dafür sprechen auch 
die eigenartigen Karrenformationen, die man den granitischen Aufschlüssen des 
Schildes sehr häufig antrifft. Die Felsgravierungen den Quarziten dürften 
vielleicht darum auch älteren Datums sein als die Felsgravierungen aus den graniti- 
schen Gesteinen des Orinoco. Außerdem ist die Gegend der Macarena vollständig 
unbewohnt, und sichtbare Anzeichen einer früheren Besiedlung fehlen. Der auffallend 
große Wildreichtum spricht auch dafür, daß schon lange keine Indianer seßhaft 
dieser Gegend waren. 

Die Felsgravierungen der Mündung des Rio Losada dürften jünger sein als die 
des Raudal Macarena. Das Gestein ist auch weicher, die Zeichnungen scheinen 
nicht eingemeißelt, sondern mehr eingeritzt worden sein. Der Stil der Zeichnungen 
ist auch schon etwas verschieden, obwohl wir den charakteristisch stilisierten Affen 
(Fig. wiederfinden. Die Losada Gravierungen dürften eher den Felszeichnungen 
von San Jose-Lindosa entsprechen. 

Die Felszeichnungen von San Jose und Lindosa müssen aus der gleichen Zeitepo- 
che stammen. Die Zeichnungen des Cerro Pintura des Rio Inirida scheinen 
ähnlichen, wenn nicht etwas jüngeren Alters sein. Die tierischen Darstellungen 
sind natürlicher, anderseits dürften die Wände der Iniridafelsen während einer länge- 
ren Zeit bemalt und auch übermalt worden sein. 

Eine der auffallendsten und wohl dieser Beziehung auch wichtigsten 
ist die, daß von den jetzigen Indianern keine Felszeichnungen ausgeführt werden. 
Dies dürfte überhaupt für viele der Indianer Südamerikas gelten 
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Die Herstellung von Steingravierungen und Malereien für Kultzwecke wurde 
scheinbar überhaupt noch nie bei den jetzt lebenden Indianern Südamerikas beobachtet. 
Auch berichten die ältesten Chronisten nichts derartiges. scheint das Zeich- 
nen als Spielerei und Zeitvertreib öfters beobachtet worden sein. Bei den von mir 
beschriebenen Zeichnungen ist schwer entscheiden, was für Ursachen zur Her- 
stellung der Zeichnungen führten. Die Felsgravierungen der südlichen Macarena 
haben offensichtlich zur Hauptsache Kultzwecken gedient, zum Beispiel eine gute 
Durchfahrt durch die sehr trügerischen Stromschnellen erreichen. Diese Vermu- 
tung dürfte auch die unvollständige Darstellung der menschlichen Figur erklären 
(vier Finger). 

Die Felsmalereien über der San Jose Schlucht könnten aus einem ähnlichen 
Grund teilweise Kultzwecken gedient haben. Weitere, mehr spielerische Ergänzun- 
gen sind sehr wahrscheinlich auch aufgeführt worden, doch die äußerst schwierige 
Bemalung einer glatten 15—20 hohen überhängenden Wand äußerst steilem 
Urwaldhang dürfte nicht nur aus spielerischem Zeitvertreib erfolgt sein. Diese Ver- 
mutung wird sicherlich auch für die Malereien der Lindosa Wände gelten, obwohl 
dort der Grund für das Vorhandensein dieser Kultstätte sich nicht leicht erkennen 
läßt. 

Weitere Erforschung von Indianischen Felszeichnungen wird viele jetzt noch un- 
verstandene Probleme einer Lösung näher bringen. Die Entdeckung der Lindosa 
Felszeichnungen zeigt deutlich, wie viel noch dieser fast unerforschten Gegend 
gefunden werden kann. Meist sind nur die Flußläufe und die dort vorhandenen 
Aufschlüsse untersucht worden. Die abseits gelegenen, von größeren 
entfernten Gegenden mit günstigen Bedingungen wie glatte, meist überhängende Fels- 
wände, dürften noch eine Fülle von interessanten Funden liefern. Die imposanten 
Felswände der inselartigen Sandstein Tafelberge wie Mesa Yambi und Inirida, 
zwischen den Flüssen Vaupes und Guaviare gelegen, werden noch manche interessante 
Felszeichnungen bergen. Durch die starke Überkrustung dieser Felsen mit Algen, 
Flechten und Termitenröhren entgehen solche Zeichnungen leicht dem nicht trai- 
nierten Beobachter, und braucht eine gewisse Übung, die mehr verborgenen 
Kunstwerke aufzuspüren. 


ANCIENT INDIEN PETROGLYPHS THE COLOMBIAN LLANOS 


During geological exploration work the Colombian Llanos, the writer had the opportunity 
studying old indian petroglyphs the Macarena rapids and pictographs the rapids San 
Jose, both along the Guyabero river. Four localities are described detail and the great variety 
their graphs reproduced. Beginning upstream, find the petroglyphs the mouth the Rio 
Losada with the Guayabero. Human and animal figures are predominant. Suns are frequently ex- 
hibited. The rocks are oil impregnated sandstones. Next follow the most impressive petroglyphs 
the head the Macarena rapids. The pictures are carved into hard quartzite. Generalized human 
figures, animals (apes) and decorative symbolic motives are recognized. Over 100 downstream 
encounter the rapids San Jose. Here overhanging rock cliffs quartzite are covered with ochre- 
colored pictographs. Decorative and symbolic motives are predominant. The distribution both 
the decorative and animal graphs haphazard. the south side the San Jose hills, near the 
Sabana Lindosa, similar pictographs were discovered overhanging cliffs, still unkown 
the local indians. Here certain preconsidered arrangement motives can recognized. Animal 
well decorative subjects again predominate. 
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LES FEDERATIONS RADJA RADJA 
COTE EST SUMATRA 


CADRE 


Dans sud d’Asahan trouvent les anciennes federations Radja 
Sembilan Radja Sepoulouh ayant pour place principale Rantau Prapat; leur 
superficie est 385 km? environ, jusqu’ici les descriptions cette contree peu 


visitee sont rares. 

Joustra nomme les indigenes Bataks dehors pays Batak releve 
qu’on retrouve les relations sociales des Bataks. population etant devenue musul- 
mane, son sentiment parente avec les Bataks proprement dits, diminue. 


Terrain. Les deux base massif Bukit Barisan sont grande partie 
montagneuses fort boisees. venant Bilah par Kouala Pandan rencontre grandes 
plaines, qui avec quelques collines, vers sud terrain Motong Oulou 
Sepoulouh, premier village Masiki est 140 dessus niveau mer. Par 
terrain tres accidente arrive Sopolongat Oulou, plus ancienne station selon tradition 
locale. Vers Batou Djongdjong trouve dans les montagnes, Kouala Masihi dans plaine 
basse. passage Tor Langgeh entre Hatapang Oulou Djapadang est difficile. Les principaux 
sommets sont Tor Kompas, Tor Gonting Sorik, Tor Langgeh Tor Batou 
qui monte plus 1000 metres. 

Rivieres. federation Radja Sembilan trouve amont Marbau qui, avec les 
Ketiak Pamengke, est tributaire gauche riviere Bilah. Dans Dolok, confluent 
des point Marbau. Elle regoit nombreuses rivieres, dont les principales droite sont 
Hadjoran, Hatapang Pandan, ayant leurs embouchures respectives Adaren, 
Djampahan Kouala Les autres principaux villages long Marbau sont Marbau 
Pare Pare*. deux heures marche aval Pare Pare, Marbau jette dans Bilah, 
qui son tour, aval village Bilik, debouche dans Panei. 

Bilah Marbau sont navigables pour vapeurs petit tirant d’eau jusqu’ä Pare Pare. 
Des prahous jaugeant pikols montent jusqu’ä Kouala Marbau, amont poste depen 
dant niveau d’eau, des pirogues decoupees dans tronc d’arbre, contenant pikols 
(180 300 kilos) peuvent pousser jusqu’ä Kouala Pandan. 

Radja Sepoulouh fait partie region amont Bilah par Ketiak 
Pemengke (ou Balamengke) qui regoivent nombreux petits cours d’eau montagneux, sans 
importance pour transport. 

presence des rivieres rend fertile permet leur exploitation dans les 
Jusqu’au debut guerre, population vivait relativement prospere. 

Aux journees chaudes succedent generalement des nuits fraiches, froide. 
courte saison des pluies compte avril mai, grande saison des pluies octobre, novembre 
decembre. Juin juillet sont periode plus seche. 


PEUPLEMENT CIVILISATION 
Routes. non pave metres large, avec quelques petits ponts 
bois, reliait les villages; 1932 une route asphaltee fut ouverte. Dans terrain 
difficile, certains postes sont relies que par des sentiers. transport terrestre 
fait par porteurs, les charges portent sur tete dos dans des paniers (v). 
Bouhouan jours, Marbau heures. 


Radja Sembilan comprend: Oudjoung Godang, Pasang Lela, Poulau Godang, Poulau 
Hopour, Montong, Djapadang, Hatapang Oulou, Radja Sepoulouh 
Masihi Ilir, Masihi Oulou, Rimbaia, Kouala Masihi, Batou Tounggal, Houta Barou, Kopong, 
Padang Nabidang, Napompar, Batou Djondjong. 

Godang, Pasang Lela, Poulau Godang, Poulau Hopour, Tardas. 

Hadjoran Oulou, Adaran, Godang, Poulau Hopour, Poulau Godang, 


Kouala Pandan, 
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CARTE DES FEDERATIONS 
RADJA 

ECHELLE 1: 100.000 
RIVIERES 
ROUTES 
ALTITUDES 500-1000 M 


Autrefois avait que des habitations sur les ladangs (v); 
sous des premiers fonctionnaires civils les agglomerations sont formees 
debut siecle, general une rangee maisons long des rivieres. 

Construites materiel leger comme chez les malais, les huttes des paysans sont 
placees sur minces poteaux pieds dessus sol. plancher est 
bois niboung, avec des trous par lesquels depose les selles ordures, les parois 
sont d’arbre ont des trous pour permettre voir, toiture est fibre 
idjouk (v), souvent alang (v). mince tronc d’arbre muni d’entailles conduit 
comme une echelle porte d’entree. 

Les maisons des chefs, Ketoua Penghoulou (v), sont bäties d’ordinaire dans 
sur des assises pierre. plancher les parois sont bois. Une porte avec 
echelle escalier trouve dans paroi frontale, des fenetres munies volets 
dans les parois laterales, qui s’elevent legerement penchees vers dehors. toiture 
haute raide est ordinairement couverte d’idjouk (v), plus rarement sirap (v). 
maison consiste qu’en seul appartement mal Dans partie arriere 
trouve une caisse bois, remplie d’argile: foyer. Pour chaque menage habitant 
maison, fover separe, dessus duquel sont mises des lattes pour 
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sechage. D’autres etageres trouvent par par pour divers ustensiles. paroi 
frontale regardant vers rue, est moins longue. 

Vis vis maison chef trouve sopo (v), une maison commune, salle 
reunion, dortoir pour jeunes hommes logement pour Parfois 
plus grand bätiment village, habituellement sans parois, avec foyer milieu 
plancher feu brüle pendant nuit. 

Les maisons priere, mendersah (v), sont bäties sur poteaux. plancher 
les parois sont bois, toit est couvert (v). 


Les hommes portent pantalon, chemise courte, sarong (v) 
soit couvre-chef empese soit une calotte (v). Les cheveux sont coupes courts. 
Pour les occasions solennelles, les chefs portent veston noir souliers. Les femmes 
portent Tandjong Slamat couvre-chef des Karo Batak, mais couleurs vives. 
Elles portent sarong long une veste; les enfants, aux jours fete, 
courent nus les premieres annees, une amulette cou pour les proteger contre les 
influences nefastes. 

parure pour hommes femmes consiste anneaux. Les femmes portent 
aussi des pendeloques aux oreilles, des colliers perles, des bracelets d’argent 
cuivre. 


Nourriture. nourriture principale est cuit l’eau, sans sel. temps 
penurie mele mais. part cela, mange cassave. ajoute des 
legumes feuilles bouillies, des concombres avec piment. 

poisson viande cerf mangent rarement, poulet est servi aux oc- 
casions speciales. boisson ordinaire est l’eau; suc palmier arene mange avec 
riz cuit boit comme sirop. recolte vin palmier qui boit non 
fermente n’y pas d’abus. cafe est rare. 

population mäle fume: les jeunes gargons pouvant peine marcher 
fument deja des cigarettes tabac roule dans les bractees mais sechees. n’em- 


Fetes. L’orchestre comprend des tambours, une flüte deux cymbales. Hom- 
mes femmes tout rang dansent visiteurs Les pieds 
glissent sur sol, les bras sont tendus courbes angle droit, les mains mon- 
trent paume alternativement detournent. general les femmes sont plus 
lentes, moins accoutumees. 


une danse des jeunes qui fait avec des tam- 
bours, agitant slendang (v) avec lenteur, tenant les yeux modestement baisses. 
Cette danse doit etre reciproquee par chef son representant, qui fait aux 
danseur sarong. 


danse des sabres fait aux occasions speciales: s’agit faire adroitement 
les gestes d’attaque defense facon pas blesser, tout comme 
fait dans les autres ıles l’archipel. D’habitude les danseurs donnent main 
apres partie. 


10. Politesse. betel joue röle considerable. Les deux sexes l’emploient. 
chaque visiteur. celui-ci est personnage important, par exemple 
chef district sultan, offre boite betel enveloppee dans morceau 
soie jaune, toungkou besar presomptif sultan) dans soie 
jaune noire, aux datouks, dans soie noire. acceptant boite, visiteur 
doit deplier soie, apres quoi suffira prendre menu morceau pinang. 
Parfois presentation betel est quelques d’une cor- 
beille riz, faut accepter sans essayer rendre cadeau: ceci irait 
l’adat (v) serait comme une offense. 


4, 


Notables village (Radja X), Photo Institut Colonial, Amsterdam. 


Il. Race. Selon tradition, les sont partis leur pays sept 
Sepoulouh pris direction sud-est, groupe Radja Sembilan est reste dans 
contree Marbau. dit que plus ancien etablissement Radja 
Sepoulouh est Sopolangat Oulou; les gens disent etre venus Muara marga 
Ritonga. Vers 1890, Hadji Padang Sidempuan s’etablit Pasang 
Lela precha population paienne. 1934, vivait encore, fort 
äge tres respecte. 

Les gens Napompar sont venus, disent-ils, Pakpak, Dairi, avant nais- 
sance chef (qui etait nonagenaire 1932). 

Chaque Batak connait genealogie chaque radja possede une 
liste garde soigneusement dans bambou. Les margas vivent cependant en- 
tremeles. 

Les types populaires Napompar Nabidang ont general des traits assez 
cräne long, front peu tombant, nez long, large applati, levre 
superieure longue, les mächoires saillantes, menton court, bouche large, les 
levres grosses, les pomettes saillantes, les oreilles detachees. n’y que peu 
barbe. couleur peau est brun jaunätre; les yeux bruns fonce, grands peu 
elargis, montent legerement vers les tempes. Les sourcils sont gros bien marques, 
les cheveux noirs lisses sont portes torsade par les femmes. taille est courte 
(environ 65), assez trapue, musculature est assez faible, les jointures grosses, 
les mains les pieds larges, les doigts courts. 

1938 nombre d’habitants etait 5783, avec une legere preponderance 
masculine. 

Sopolangat Oulou sont convertis reste population professe 
Sans etre fanatique pratique les prieres 


Les margas sont Dadi-Maunte, Pohan, Pahoutar, Sagala-Ritonga, Hasibouan, Rambe, Hara- 


hap, Nasoution, Dairi, Dongoran, Sim Sim, Simatoupang, Bakkara, Samosir, Simondjountak, Sim 
bolon, Dasopang, Pospos, Batou Bara Tandjoung. 


102 


2 

4 


presque toujours une maison priere (mendersah souran) 
predicateur (malim bebei), mais pas missigit (v). Batak converti 
considere comme devenu malais souvent croit insulte par l’appellation d’«orang 
Batak». Cependant aux grandes occasions, mariages, reconvalescences, longs voyages, 
etc., pratique ceremonie oupar (priere benediction, repas d’offrande). Chaque 
convive regoit une tourelle riz garnie viande durs, parfois colores 
decores d’un arbre couronne par l’oiseau paradis, artistement fagonne 
l’oupa oupa (v) fait faveur d’un enfant, lui enduit front jaune 
symbole principe vital. 

naissance d’un enfant baigne presque immediatement dans riviere 
donne ensuite repas fete. Sur demande, predicateur donne l’enfant 
nom qu’il garde, moins que des maladies reiterees rendent changement sou- 
haitable. Vers puberte, les dents doivent limees chez les filles comme chez 
les gargons. Peu apres, circoncision fait chez ces derniers par malim chez 
les jeunes filles par malim daborou, sage-femme qui, entre autre, lave les 
defuntes. devenu jeune homme dormira plus chez ses parents mais dans 
sopo (v). Les amants servent symboles: une touffe feuilles d’oubi veut dire 
une pirogue decoupee dans morceau bois indiquent des chansons populaires 
(pantoungs) 

jeune homme qui veut marier part recherche d’une femme, s’il une 
jeune fille vue, envoie pour deliberer avec les parents. l’on 
trouve d’accord, dot (boli) est fixee, futur gendre apporte des cadeaux ses 
beaux-parents, une date favorable est choisie. fiance paie les frais dot, 
remise son entierete, lui donne droit d’emmener femme son village. 
mariage est patrilocal. Tant que dot n’est pas completement payee, jeune homme 
reste chez ses beaux-parents. Les cadeaux fiancee soustraient montant 
dot. Dans premier quart siecle, dot variait florins, pour les 
filles des chefs 200 300 florins. 

Par ostentation annonce souvent montant plus haut que celui qui paie. 
Tant que vie conjugale est harmonieuse, parle plus restant. Quand 
divorce querelle avec les parents, dot est reclamee. 

les parents jeune fille mariage, celui-ci peut faire apres 
enlevement (lompat pagar). Ces mariages sont conclus dans maison malim. 
boli reclamee est payee aux parents plus moitie montant pour apaiser 
colere. moitie cette toulak sendjata (v) revient chef. mari aussi bien 
que femme peuvent demander divorce; celui qui l’exige est considere comme 
ayant tort (salah): mari cede boli payee, femme demande 
divorce, dot est repayee par famille. mort femme decharge 
pas mari l’obligation payer dot. Comme les mariages sont coüteux, poly- 
gamie est restreinte aux chefs aux riches; n’y pratiquement pas d’adultere. 


peut comparer l’arbre celeste comme figure centrale wajang, 
barque des esprits Celebes. 


les deux pantoungs notes sont: 


«Bounga nanas, bounga tjempaga, fleur tjempaka 

«Dimana dapat sama kembangnja, Sont les fleurs partout les trouve, 

Adinda omas, saja tombaga, saur est suis cuivre, 

«Dimana rapat, sama timbangnja». Mais elles pesent 


«Kapal Bongali terlalou sarat, navire Bengal est petit, 

«Orang Arab poulang Djouddah, L’Arabe retourne Djeddah, 

«Bosar pahalka menjampaikan harap, Que les grands dieux aident mon espoir, 
saja boukannja Car que n’est pas chose facile. 
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Les mariages dans marga sont defendus. n’accepte pas coutume 
certains Bataks peut donner une offrande compensation 
ceste par mariage dans marga. deces mari, son frere cadet mariera veuve, 
sinon les enfants nes mariage reviendront famille mari des auront 
atteint ans. 

Les enfants deux freres peuvent marier, les mariages des enfants frere 
Dans cas contraire, mariage est defendu. Mais dit que cette coutume 
bientöt disparaitre. droit mahometan supplante droit familial. 

betel joue röle dans les mariage: demande mariage, 
offre boite betel; si, jour mariage, femme parait pas vierge, 
les parents mari portent boite betel fermee aux parents femme, qui, 
ouvrant boite, constatent avec peine que les couvercles manquent aux petites 
boites cuivre, qui peut occasionner vives querelles. 

Les morts sont enterres facon musulmane. veuve suivait son aine, plus 
recemment elle pouvait retourner chez famille, tous cas, elle droit ses 
effets personnels. division fait concert. fils aine herite 
maison. S’il deux l’aine regoit les deux tiers, cadet tiers des possessions. 
Les filles regoivent que leurs effets personnels. est tres rare ait pas 
partage. n’y pas droit sur sol, mais bien sur qui est plante. 
veuve remarie, elle conserve droit sur part c’est droit 
personnel. 

13. Droit. Les chefs jugent les menus litiges, avec appel cour radja avec 
les datouks des fonctionnaires kerapatan (v). Ces sessions tiennent dans 
sopo. L’ancienne cour d’appel kerapatan besar, par les radjas 
d’une des federations est tombee desuetude par suite des jalousies des radjas. Apres 
penetration l’administration neerlandaise, les condamnes kerapatan prirent 
coutume d’adresser leur appel fonctionnaire civil Labouan Batou, qui amena 
successive tribunaux siegeant tour röle. Ces tri- 
bunaux jugeaient les menus litiges allant jusqu’a 100 florins d’avant guerre, 
cas penal entrainait une amende maximum florins, mois detention. 
cour d’appel, kerapatan ketjil, cour d’appel superieure, kerapatan besar, 
tenaient Negri Lama. revolution sociale 1946 aboli ces cours jus- 
tice, comme toutes les institutions dites feodales. connaissait pas jugement 
Dieu; les crimes etaient rares, juge avait general traiter les cas 
dination, manque d’egards vis-a-vis des chefs, payement prets, bolis, etc. 
Comme punition employait dont une moitie revenait juge, l’autre 
partie prejudiciee. 


Langue. Dans les federations, parle bahasa oulou, dialecte Batak 
parente Batak Angola Koualouh. Pour contact avec les peuples voisins, 

15. Armes. vieilles armes feu, fusils pierre, pistolets, espingoles, 
etc. emploie poudre des feux d’artifice (mertjon) achete plomb pour les 
pacifique, les villages sont pas fortifies, les rares querelles aboutissaient plus 
tapage que dommage. Les armes feu sont surtout des marques richesse, 
employees contre les tigres, les sangliers pour chasse cerf. 

16. Hygiene. Les maladies dysenterie, malaria struma sont 
frequents. Les vieillards sont rares, 1932 avait cependant Napompar deux 
hommes grand’mere chef, äges ans. raconte que longtemps avant 
venue les vieillards etaient engraisses apres deces, leur corps par- 
tage entre les parents (endo-cannibalisme). Quand survenait trop maladies, 
mauvaises catastrophes, demenageait village. Sur nouveau terrain 
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Nains d’un village Batak l’arriere-pays d’Asahan. Photo Institut Colonial, Amsterdam. 


cercle enfongait pieu dans terre. terre provenant trou 
etait sur pourtour cercle. coq, lie avec une patte pieu, sacri- 
lui demandait montrer avant mourir l’endroit nouveau village. 
place mourait indiquait cette direction. 


Les malims instruisaient les gargons dans religion, d’abord par 


recitation Koran, plus tard par lecture. part cela, quelques ten- 
tatives d’etablir des 


18. Economie. plus important moyen est culture seche 
culture des rizieres fut stimulee par les fonctionnaires civils, mais pendant 
population s’est refugiee dans les montagnes culture ladang s’est 
nouveau. Pour ladang deblaie terrain sans labourer: seme 
quelques graines riz dans petits trous fait avec plantoir. Entre semage 
recolte, fait que sarcler, arracher les mauvaises herbes chasser les 
oiseaux betes. dur labeur est fait par les hommes, femmes enfants particı- 
coupant padi mur avec ses ongles, sans employer couteau. recolte reste en- 
tassee dans les huttes sur ladang, sans crainte vol. transporte par pe- 
tites portions village pour battage qui fait pietinant. vieux es- 
sieux d’auto, les indigenes contruisirent des moulins riz mis par courante. 

mais important aussi, souvent plante parmi riz, mürit une centaine 
jours. meme l’oubi cassave. noix cocotier est souvent recoltee par des 
singes dresses cet effet. Presque chaque village une petite plantation 
pour besoin propre. eleve quelques buffles, quelques chevres, cheval. 

des plantations cafe (Liberia) vendu Rantau Prapat. Deci 
des plantations indigenes Hevea, qui deviennent plus plus importantes pour 
l’economie: 1938 avait 731 plantations avec une production nominale 
tonnes par an; livre caoutchouc slabs transportes par radeau derive. 


Des ecoles pour gargons furent Houta Barou Poulau Hopour, des 
ecoles mission methodiste Padang Nabidang Kota Barou quelques libres. 
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recolte rotan quelque importance meme que celle getah percha. 

Dans foret vierge, trouve bois pour construire les maisons, les bateaux, 
les poteaux. Dans foret jeune, trouve les laque tachardia lacca 
quantites kati. l’emploie surtout pour montage des hachoirs dans 

chasse cerf les porcs qui abondent; les tigres sont rares, n’y pas 
d’elephants. Les rivieres sont pas riches poissons, peche merah 
garing (v) entre autre Dans certains villages, fait l’elevage des 
poissons rouges dans les etangs (teabat). Chacun est libre pecher chasser dans 
radja (pantjoung alas). 

pas marche fort peu commerce. besoin est, porte des poules, 
des padi aux bas-pays fait ses emplettes avec l’argent obtenu. Avant 
guerre vendait cela aisement aux ouvriers des plantations. 

est peu importante; tisse pas mais tresse des nattes avec 
beaux dessins. temps autre, rencontre une forge. pas mines. 

Avant guerre, monnaie etait monnaie des Indes Neerlandaises. 
les amendes etaient toujours infligees d’apres droit coutumier tahils 
(10 tahils dollars Singapore). Comme mesure longueur connait 
gantang depa 1,50 m), alo (0,60 m), djonkal (portee pouce 
doigt moyen 0,25 m). Pour poids emploie datjin, compte pikols. 
mesure volume est gantang (de riz) kilos, qui contient soupak. 
peu d’uniformite, chaque radja ayant son propre gantang 


19. Selon usage, les Radjas les chefs avaient droit quelques 
journees travail non remunere des indigenes; radja revenait defense droite 
d’un elephant, patte droite devant d’un cerf abattu dans chasse, chaque enfant 
non legitime, meme revenu l’exploitation foret, pantjoung alas, 
plus taloun (v) gantang riz une poule apres chaque recolte 
pratique ces droits plus usage. une fille marie, chef 
droit l’apioun dot, revenu doit partager avec les datouks. 
fille marie dans village radja reside. C’est fiance qui doit payer dette. 
radja les chefs ont droit une partie des amendes. les revenus legaux sont 
minimes par contre toute une serie d’obligations vis-a-vis des chefs, surtout 
devoir d’hospitalite exige par l’adat. 


20. Situation politique. debut, regime etait radja, qui avait 
tout pouvoir sans responsable personne. etait assiste par remplagant, 
wakil, une sorte tongkat predicateur malim, ensuite par kera- 
patan une cour notables appeles datouks. Toutes les dignites sont hereditaires 
dans lignee masculine. Dans cas d’äge mineur, une regence est 

chef federation s’appelle radjah adatouk est par les radjas les 
datouks. exige chaque radja adatouk, radja, chef village soit marie: 
chef non pourrait s’acquitter fournir deux repas par 
jour aux visiteurs etrangers (ce qui encourage vagabondage). 

Apres l’election, arrange repas fete pour lequel les datouks chefs 
village apportent comme cadeaux (legit) riz, des poules, etc. fait part d’une 
nomination aux chefs des deux federations ils sont invites participer festin. 
parait que les chefs les plus importants ceux Napompar Rimbaja. 

cöte, par contre chaque radja tächait d’agrandir son territoire. Ces disputes reiterees 
firent que les radjas reunis accepterent souverainete neerlandaise 1909 Na- 
pompar: les querelles territoire cesserent, 1916, accepta reunir les 
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deux federations Bilah sous tutelle Sou tan Bilah Alam 
Bilah. Les radjas pas Toungkou qui avait juger 
l’aptitude des candidats. plus, fait que les frontieres n’etaient pas bien 
connues resultait tres souvent des disputes sur repartition des revenues. 
blissement des plantations des cultures occidentales, tout augmentant les re- 
venus, avivaient les querelles, sorte que les relations entre ces chefs sont jamais 
devenues fort amicales. 


VOCABULAIRE 
Les chiffres indiquent les paragraphes texte figurent les expressions bataks. 


Adat droit coutumier 10; Alang alang imperata spec. Alo mesure longueur, envi- 
ron 60cm 18; Apioun boli dot revenant chef village dont une fille marie 19; 
Bebei voir malim, predicateur musulman 12; Betel piper betle 10; Boli dot 12; Bounga 
balei arbre vie 12; Bouroung tjindarwasi oiseau paradis 12; Datouk chef village 10; 
Depa mesure longueur (=gantang) metre 18; Djonkal mesure pouce 
majeur 18; djagoung riz, zea mais Djaras panier Gan- 
tang mesure longueur depa 18; Gantang mesure volume (riz) contenant 
kilos soupak 18; Gardian cassave, Manihot utilissima Pohl Gelang (Golang) 
bracelets argent cuivre Gordang tambour cöne Hadji musulman qui fait 
pelerinage Mecque 11; Hapatangan defense mariage 12; Horas horas salut! Hou- 
roung korong colliers perles Hourabou petites pendeloques aux oreilles Idjouk, ind- 
jouk, douk fibre palmier, Arenga pinnata Merr. Ikaiou soupe aux legumes feuilles 
Ikan garing poisson seche 18; Ikan merah poisson rouge 18; Indahan riz cuit Kati 
poids 600 grammes environ 18; Kepala kampong chef village radja 20; Kerapatan 
besar cour superieure 13; Ketoua (plus) äge Koulim bois pour construction des 
bateaux, Kulim scorodocarpus Becc. 18; Kris poignard 15: Ladang terrain de- 
blaye pour culture Lapah djagoung bractees mais sechees pour rouler tabac 
Lasiak piment Legit cadeau l’election des chefs 20; Lombok piment, Capsicum An- 
nuum Lompat pagar mariage par enlevement. Pagar haie, clöture 12; Malim voir bebei, 
predicateur instructeur mahometan 12; Malim daborou femme qui lave les defuntes 12; Ma- 
mouro chasser les oiseaux betes sauvages 18; Mandouri sarcler 18; Manisan bagod suc 
palmier aren, arenga pinnata Merr. Manisan tobou Saccharum officinarum Manou- 
toung brüler les bois sec lors deblaiement terrain 18; Marbabo arracher les mauvaises 
herbes 18; Mardega battage riz 18; Marga territoire sur lequel droit disposi- 
tion 11; Martaba couper les arbres pour defricher terrain 18; Medang, modang bois pour 
montants poteaux 18; Mendersah maison priere Mengarabi couper les arbustes pour 
deblayer terrain 18; Meniame semage riz sur ladang 18; Meranti bois pour 
les maisons, shorea spec. div. 18; Mertjon feu d’artifice 15; Missigit eglise musulmane 12; 
Momongan plus petit tambour Montia danse des sabres Mordang planter riz sur 
ladang 18; Niboung oncosperma filamentosa Obi kaiou cassave, Manihot utilissima 
Pohl. Odap tambour Ogoung moyen tambour Orang homme 12; Ordang plantoir 18; 
Oulou taloun revenu des chefs chaque recolte Oupa oupa paienne bene- 
dietion 12; Pantjoung alas revenu chasse, peche recolte forestiere, radja 18; Pantoun 
chanson populaire 12; Parang couperet 15; Pedoung 15; Penghoulou grand-pretre musul- 
man Pinang sirih mächer) s’offre ächaque occasion ceremonielle, Areca catechuL.10; 
Radja Kepala Kampong Sarong jupe indigene flüte Sikap planchettes pour 
couvrir les toits Slendang morceau tissu long Sopo maison commu- 
naute 12; Soubang grandes pendeloques aux oreilles Soundout generation Soumbang 
inceste par mariage dans marga 12; Soupak mesure volume: gantang, 3,5 kilos 18; 
Sourau maison priere Tahil prix des amendes: tahil dollars Singapore 
guerre 18; Tali sajak Tandia lance 15; Tawah tawah grand tambour Teabat 
poissons rouges 16; Tjongka calotte couvre chef Tongkat courrier chef 12; Toungkou 
prince 20; Toulak sendjata lit: detourner l’arme. Amende payee surplus dot dans cas 
mariage par enlevement 12; Wakil representant chef 20. 


THE FEDERATION RADJA 
AND RADJA THE EAST-COAST SUMATRA 


description given the territory called Radja Sembilan and Sepuluh, federation 
previously more less autonomous areas Sumatra. The whole region comprises about 
385 The terrain mountainous, with numerous rivers and rivulets, and verv few roads; the 
villages are situated along the rivers; the houses are malayan Toba Batak style. 
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The people consider themselves who came from Batak country two centuries 
ago. Most are converted Islamism, some Christianism, number pagan rites still persist. 
Marriage important economic affair, cross cousin marriage allowed. dialect connected 
with Angola Batak and Kualuh, for relations with foreigners Batak used. The economy 
agricultural, rice, maize, coffee, robber, some rotan and lacquer. description given 
the and political situation the world war well some tribal customs. 


d’anthropologie physique culturelle Roval des Tropiques Amsterdam, pour l’ama- 
bilite d’avoir redige texte francais cet article. 


NEUE GRUNDWERKE 
DER LANDESKUNDE ÖSTERREICHS 


den letzten Jahren mehren sich unserem Nachbarlande Österreich die wissenschaftlichen 
landeskundlichen Publikationen, die deutlich das Bestreben erkennen lassen, ein geschlossenes Bild 
der Heimat entwerfen, dem Forscher wie dem Lehrer und Praktiker eine Grundlage für 
seine Arbeit, dem Bürger einen Einblick seine Umwelt geben. 

den Jahren 1952—53 erschienen, herausgegeben vom Österreichischen Statistischen Zentral- 
amt, drei Publikationen, denen das reichhaltige statistische Material, das sich insbesondere aus 
der Volkszählung 1951 ergeben hatte, verarbeitet wurde, großen Zügen ein Bild der Struk- 
tur Österreichs geben. Als erste Publikation wurde 1952 ein „Verwaltungsatlas auf statistischer 
Grundlage herausgegeben, der erster Linie ein Hilfsbuch für Österreichs Verwaltung darstellt, 
nicht minder aber auch für den Geographen interessant ist. Zur Veranschaulichung der zahlen- 
mäßigen Darstellungen dienen hauptsächlich Karten, denen die Veröffentlichung ihre Bezeichnung 
als Atlas verdankt. Unter den zahlreichen Kapiteln seien nur die erwähnt, die 
dere für den Geographen Interesse besitzen: Verfassung, geographische Angaben, Bevölkerungs- 
entwicklung politische Einteilung des Landes, Straßennetz, Bahnnetz, Waldverbreitung, 
Bodenschätze und zahlreiche andere mehr. Ebenfalls äußerst reichhaltiges Material enthält die 1953 
erschienene Publikation „Österreichs Bild und die Hauptergebnisse der 
Volkszählung 1951 für ganz Österreich möglichst ohne Zeitverlust der Öffentlichkeit zugänglich 
machen, wurden sie gedrängter Form tabellarisch und graphisch dargestellt, sodaß sich die 
vorliegende Veröftentlichung besonders auch für den Ausländer sehr gut zur Orientierung eignet. 
Aus den Tabellen kann entnommen werden, daß Österreich 1951 eine Bevölkerung von 933 905 
Seelen aufwies gegenüber 760233 Jahre 1934, woraus für 1951 eine Bevölkerungsdichte von 
resultiert. Die Hauptanteile entfallen auf die vier Bundesländer Wien, Nieder-, Oberösterreich 
und Steiermark, die alle über eine Million Einwohner besitzen, während die restlichen, auch flächen- 
mäßig kleineren Bundesländer alle weniger als eine halbe Million ausweisen. Weitere Tabellen 
gliedern die Einwohnerschaft nach Meereshöhe, Alter und Familienstand, Religion, Staatsangehörig- 
keit, Bildung und Erwerbstätigkeit. Den Industrie und Gewerbe Beschäftigten stehen 
22% der Land- und Forstwirtschaft gegenüber, während sich der Rest auf Handel und Verkehr, 
freie Berufe, öffentlichen Dienst und häusliche Dienste dieser Reihenfolge verteilt. Als dritte 
Publikation dieser Reihe erschien ebenfalls 1953 der Band „Österreichs Bild und 
wobei analoger Weise Stand und Entwicklung der österreichischen Landwirtschaft auf 
Grund der neuesten statistischen Ergebnisse aufgezeigt werden. ersten werden Witterungs- 
ablauf und Bodentypen untersucht, während der zweite, überwiegende Teil der landwirtschaftlichen 
Produktion gewidmet ist. Wir erfahren dabei unter daß von den Wirtschafts- 
fläche Österreichs 1952 49,8 landwirtschaftlich und 36,9 forstwirtschaftlich genutzt wurden 
und die restlichen 13,3 unproduktive Flächen darstellen. 40,5 der landwirtschaftlichen Fläche 
werden als Acker, als Wiese und Weide und als „Alpines Grünland“ 
der Rest entfällt auf Wein- und Obstgärten. 

Diese recht summarischen Angaben aus dem Inhalt der drei stattlichen Bände können natur- 
gemäß nur einen kleinen Ausschnitt aus dem reichhaltigen Material bilden, dessen Wert noch 
dadurch verstärkt wird, daß die Zahlen übersichtlich zusammengefaßt sind und dadurch rasch 
miteinander verglichen werden können. Die zahlreichen Illustrationen, vorwiegend instruktive gra- 
phische Darstellungen, helfen mit, den Publikationen einen großen informatorischen Wert, insbe- 
sondere auch für den Ausländer geben. 


Wien 1952, Seiten, Tafeln. 
Wien 1953, Seiten, Tafeln. 
Wien 1953, 118 Seiten, Tafeln, Abbildungen. 
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Als weiteres, großangelegtes Werk ist seit 1952 der von Niederösterreich“ Ent- 
stehen begriffen. Mit dem Erscheinen der Doppellieferung ist dieser nun zwei Dritteln seines ge- 
planten Umfanges erschienen und damit schon heute die vordere Reihe der analogen mittel- 
europäischen Atlaswerke aufgerückt. des recht niedrigen Preises sind die Karten drucktechnisch 
hervorragend ausgestattet, wobei vor allem eine Zwanzigfarbendruck hergestellte geologische 
Karte hervorzuheben ist. Wie bei der sind die Hauptkarten durchwegs Maßstab 
1:500000, die Übersichtskarten meist 1:1000000 wiedergegeben. Auf jeder Karte sind neben 
der Legende auch die Arbeitsgrundlagen angegeben, dals der fertige Atlas gleichzeitig eine 
kleine landeskundliche Bibliographie von Niederösterreich darstellen wird. Außerdem erscheinen 
laufend der Zeitschrift „Unsere Heimat“ Erläuterungen und Beiträge den einzelnen Karten- 
blättern, die nach Abschluß des schönen Werkes ergänzt und nochmals überarbeitet als „Landes- 
kunde von Niederösterreich“ erscheinen sollen. Die erschienenen Karten entsprechen nicht der 
endgültigen Reihenfolge Atlas, sie stellen vielmehr eine Auswahl aus den verschiedenen Gebieten 
dar. enthält die Doppellieferung Karten über Siedlungsarten, Entwicklung der Industrien, 
Jahresmitteltemperaturen, Tierwelt, pflanzensoziologische Einheiten, verschiedene Formen des Acker- 
baues und weitere mehr. Interessant erscheinen hier besonders auch die Entwicklungskarten der 
Industrie, deren älteste bis 1780 zurückreicht. Die Doppellieferung beginnt mit mehr allgemein 
gehaltenen Karten über die Lage Niederösterreichs Mitteleuropa. Zwei weitere klimatologische 
Karten geben die und die mittleren Jahressummen des Niederschlages 
wieder. Die Eisenbahnen sind durch Karten ihrer historischen Entwicklung und der Neigungsver- 
hältnisse vertreten, während sich mehrere Kartenblätter mit Ortsnamen, Stadtgrundrissen und 
verödeten Ortschaften befassen. Daneben ist noch ein buntes Gemisch von Karten verschiedener 
Wissensgebiete vorhanden, über Ackerbau, Landwirtschaftstypen, Fundortskarten der Steinzeit 
und schließlich noch über Volkstrachten, ein Hinweis auf die Reichhaltigkeit des neuen Atlas. 
Die 1954 erschienene Doppellieferung bringt eine vollständig neu bearbeitete topographische 
Karte Maßstab 1:500000 mit einem verhältnismäßig dichten Netz von Ortschafts-, Bergnamen 
und Höhenkoten. Die besonders originelle Karte der verkarstungsfähigen Gesteine und Höhlen 
erstmals eine Übersicht über die Verbreitung und Abhängigkeit vom Gestein eines der bedeu- 
tendsten Karstphänomene Österreichs. Neben weiteren klimatischen, landwirtschaftlichen und kunst- 
historischen Teilen des Atlas werden die Ergebnisse der Volkszählung 1951 drei Karten aus 
gewertet, die die Bevölkerungsverteilung, -entwicklung und das Verhältnis von Katholiken 
Nichtkatholiken darstellen. 

Die Herausgeber haben sich zum Ziel gesetzt, „sowohl die Natur-, als auch die Kulturland- 
schaft des Landes allen wesentlichen Faktoren zur Darstellung bringen“ und damit dem 
Beschauer bei vergleichender Betrachtungsweise ein lebendiges Bild nicht nur vom momentanen 
Zustand, sondern auch vom Werden der Kulturlandschaft vermitteln. Daß ihnen dies bis heute 
recht gut gelungen ist, zeigen die vorliegenden Kartenblätter. wäre nur wünschen, wenn 
auch der Schweiz nächster Zeit ein entsprechendes Werk geschaffen werden könnte. 

HALLER 


NEKROLOGIE NECROLOGIE 


LEON DUNAND (1886—1953) 


M.Leon Dunand, Bureau Societe Geographie est mort mai 
1953. presida, deux reprises, societe, 1943/44 etait expert matiere 
latino-americaine, ayant reside pres deux ans enseignait diplo- 


PROF. WILHELM SCHMIDT (1868—1954) 


Wenige Tage vor der Vollendung seines 86. Lebensjahres verschied 10. Februar 1954 
Fribourg der weltbekannte Sprachforscher und Völkerkundler Prof. Dr. Pater Wilhelm Schmidt, 
Mit ihm ist einer der bedeutendsten Ethnologen unserer Zeit dahingegangen, der Pionier- 
arbeit geleistet und entscheidend zur Entwicklung und Förderung der völkerkundlichen Wissenschaft 
beigetragen hat 

1868 als Sohn eines einfachen Arbeiters Hörde/Westfalen geboren, wandte sich, nachdem 
mit Jahren die Priesterweihe der Missionsgesellschaft vom göttlichen Wort (Societas verbi 


Herausgegeben von der Kommission für Raumforschung, Wiederaufbau der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften unter den Universitätsprofessoren und 
und vom Verein für Landeskunde von Niederösterreich und Wien unter seinem Präsidenten Hofrat 
Dr. Anton Redaktionelle Leitung Dr. Erık ARNBERGER. Druck und Auslieferung Kartogra- 
phische Anstalt Freytag-Berndt und Artaria Wien. 2.—4. Doppellieferung (1. Doppellieferung 
1952 Wien 1952—54. Format cm. Pro Lieferung Kartenblätter. 
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divini) empfangen hatte, zunächst der vergleichenden Sprachwissenschaft zu. Seine linguistischen, auf 
die Sprachen fast sämtlicher Naturvölker bezüglichen Studien, die ihm internationales Ansehen ein- 
brachten, faßte seinem, 1926 erschienenen Werk über die Sprachfamilien und Sprachenkreise 
der Erde zusammen. Seit Beginn dieses Jahrhunderts beschäftigten ihn daneben auch religionsge- 
schichtliche und völkerkundliche Probleme, wobei sein besonderes Interesse der Erforschung der 
Religion der Altvölker und der Erfassung der Primitivkulturen galt. Als überzeugter Vertreter der 
historisch orientierten Richtung der Völkerkunde baute die auf Fritz Graebner zurückgehende 
sogenannte kulturhistorische Methode der Ethnologie weiter aus, schuf zusammen mit seinem ältesten 
Schüler Wilhelm die „WienerSchule“ der Völkerkunde und gründete 1906 Missionshaus 
St. Gabriel, Mödling b/Wien das „Anthropos“-Institut samt der gleichnamigen internationalen Fach- 
zeitschrift für Völker- und Sprachenkunde, von der bis heute Bände erschienen sind. Eines seiner 
Hauptziele, den kulturellen Entwicklungsgang der Naturvölker auf möglichst ohjektive Weise historisch 
rekonstruieren, suchte Schmidt durch weiteren Ausbau der von Graebner und Ankermann aufge- 
stellten „Kulturkreise“ verwirklichen und hat die von ihm erarbeiteten methodologischen Voraus- 
setzungen seinem „Handbuch der kulturhistorischen Methode der Ethnologie“ (1937) niedergelegt. 
Wenn auch der Kulturkreisbegrift seiner ursprünglichen Form und Fassung heutzutage infolge neuer 
Erkenntnisse und Problemstellungen weitgehend revidiert werden mußte, hat doch zweifellos die 
Aufstellung solcher Kultureinheiten seinerzeit wesentlich dazu beigetragen, die Vielfalt der Kulturfor- 
men Ordnung bringen. Das Hauptanliegen des Verstorbenen aber war die Erforschung der Religion 
primitiver Völker, die seinem monumentalen elfbändigen Werk „Der Ursprung der 
ihren Niederschlag gefunden hat. Von seiner unermüdlicheu, bis seinem Tode nie erlahmenden 
Schaffenskraft legen über 500 Publikationen Zeugnis ab, die schon der, zur Feier seines 60. Ge- 
burtstages herausgegebenen Festschrift eine umfangreiche Liste bildeten. 

Als Mitglied der päpstlichen Akademie der Wissenschaften leitete Pater Schmidt Beginn 
der zwanziger Jahre den Aufbau des missionsethnologischen Museums Rom, das 
Auftrag des Papstes Pius den Jahren 1925/39 von Wien aus weiter betreute. Bei der 
Besetzung Oesterreichs durch die Nationalsozialisten verlegte das und die 
Redaktion seiner Zeitschrift die Schweiz, Posieux-Froideville bei Fribourg Wohnsitz 
nahm. der Universität Wien war von 1921 bis 1938 als Professor tätig und der Univer- 
sität Fribourg hatte Jahre lang den Lehrstuhl für Ethnologie inne. September 1952 noch 
leitete er, als Präsident den Kongreß für Anthropologie und Ethno- 
logie Wien. Als Mitarbeiter der Basler „Acta Tropica“ und der jetzt Bern erscheinenden „Hi- 
storia mundi“ war bis vor kurzem noch tätig. Dem Verstorbenen wurden zahlreiche Ehrungen 
zuteil! Viele Akademien und Vereinigungen ernannten ihn zum Ehrenmitglied und 
die Universitäten von Bonn, Löwen, Budapest, Mailand, Salzburg und Wien verliehen ihm die 
Würde eines Doktors ehrenhalber. Sein kämpferischer Geist und sein temperamentvoller Einsatz für 
die von ihm verfolgten Ziele brachten ihm aber auch viele Gegner; doch auch diese werden den 
unbestreitbaren Verdiensten des Verstorbenen die ethnologische Wissenschaft ihre Anerkennung 
nicht versagen können. 

der allerletzten Zeit sah sich der Verstorbene unerwarteten Schwierigkeiten gegenüber. 
mußte die Stätte seiner Wirksamkeit verlassen und ist vereinsamt, fern von seinen besten Schülern 
und Freunden einem Spital Freiburg gestorben. Bei allen denen, die ihn gekannt haben, 
wird sein Andenken als eines hochverdienten Gelehrten und gütigen Menschen weiterleben. 

ALFRED STEINMANN 


Der unerwartet, 15. April 1954, den Folgen eines Herzschlages Verstorbene, Lehrer 
Gymnasium Bern, war und Konservator der ethnographischen Abteilung Bernischen 
Historischen Museum. Mit seiner 1932 erschienenen Dissertation über die materielle Kultur der Am- 
hara hat sich über gründliche völkerkundliche Kenntnisse ausgewiesen und hat sich mehr als 
jähriger musealer Tätigkeit die Ausgestaltung und Mehrung der völkerkundlichen Samm- 
lungen Berns, die nach außen offiziell Kongressen und Tagungen vertrat, große Verdienste 
erworben. Unter seinen Publikationen verdienen seine Untersuchungen über die persischen, kauka- 
sischen Waffen sowie über diejenigen aus und Afghanistan aus der orientalischen Samm- 
lung Moser-Charlottenfels besondere Erwähnung. 

Weitere Arbeiten enthalten die Resultate von Studien über den chinesischen Pfeilbogen, eine 
Tanztrommel der Goldküste, Tabakpfeifenköpfe und Sprichwörter der Asante, ferner über Lenden- 
schürzen, Hüte und Wurfhölzer aus West- und Südabessinien und einen Zeremonialstuhl vom Sepik. 

den Jahren 1950/51 amtete der Verstorbene als Präsident der Schweiz. Gesellschaft für An- 
thropologie und Ethnologie. Ehre seinem 

ALFRED STEINMANN 
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DIE SAMMLUNG FÜR VÖLKERKUNDE 
DER UNIVERSITÄT ZÜRICH JAHRE 


(Mit Textabbildungen) 


Die allgemeine Tätigkeit der Sammlung spielte sich Berichtsjahr gewohnten Rahmen 
ab. Sie hatte wie bisher den Besuch zahlreicher Schulen und Vereine, sowie von Dozenten und 
Studenten des In- und Auslandes verzeichnen. Rahmen der Volkshochschulkurse über die 
Indianer und Eskimos hielt die Konservatorin, Frl. Dr. Leuzinger, Führungen mit Demonstra- 
tionen der Sammlung ab. Die Sammlung dem Unterzeichneten verschiedentlich willkom- 
menes Anschauungsmaterial für seine Vorlesungen und völkerkundlichen Übungen. Die März 1953 
probeweise eingeführte Maßnahme, die Sammlungsräume zwei Wochentagen auch über die 
Mittagszeit für das Publikum bei freiem Eintritt offen halten, wurde dahin abgeändert, daß 
dies März 1954 Montag und Mittwoch wie bisher, jedoch nur gegen Voranmeldung und 
Entrichtung einer ermäßigten Eintrittsgebühr weitergeführt wird. Die Besucherzahl belief sich 
Berichtsjahr auf total 4336 Personen. 


Der Ausleihe-Dienst stellte ganzen 183 Objekte für Ausstellungen innerhalb der Schweiz 
zur Verfügung, davon: Objekte für die Ausstellung „Falsch oder Zürcher Kunsthaus, 
Objekte für die Missionsausstellung „Licht aller Völker“ Aarau, Objekte für dieselbe 
Luzern, Objekte für die Ausstellung über afrikanische Kunst der Kunsthalle Bern, Objekte 
für die Ausstellung „Geld und der Töchterschule, Zürich, Objekte für die 
Ausstellung der Büchergilde Oerlikon, Objekt für eine Missionsausstellung Biel, Objekte 
für Schaufensterdekoration der Gondrand maritimes, Zürich, Objekte für Schaufensterdekoration 
der TWA (Indiendienst), Zürich, Objekte für Schaufensterdekoration des Reisebureau Kuoni, 
Zürich, Objekte für Ausstellung japanischer Holzschnitte von Utamaro (W. Boller) Zürcher 
Kunsthaus (Febr.-März 1954). Reproduktionen von Sammlungsobjekten wurden publiziert Buch 
über afrikanische Kunst von Werner Schmalenbach (Holbein-Verlag, Basel). 


Berichtsjahr waren folgende größere Schenkungen verzeichnen: Von der Methodist Mis- 
sion Darwin (Australien) große Rindenmalereien der Eingeborenen Wert von Fr. 500. 
(Fig. 1), und von Frau Dr. (Zürich) Originalkayak, Ruder und eine Harpune 
der Angmaggsalik-Eskimos Grönland, Wert von Fr. 500.—. kleineren Geschenken wur- 
den erhalten: Von Dr. Brun (Zürich) eine Sammlung von Objekten (Obsidianmesser, 
verzierte Kalebassen, Fragmente von Tonfiguren usw.) aus Guatemala, von Frau MEYER (Schaff- 
hausen) diverse Waffen (Pfeile, Bögen) südamerikanischer Indianer, von Frl. 
(Zürich) altperuanische Gewebefragmente und goldene Miniatur-Webinstrumente (Grabfunde), 
von Herrn (Zürich) eine geflochtene Kappe aus Afrika, von Prof. Dr. Hans 
(Zürich) eine südamerikanische Kalebasse, von Dr. (Nairobi) ein geflochtenes Milch- 
gefäß nordostafrikanischer Kamelnomaden, von Prof. Dr. (Zürich) ein australischer 
Bumerang, von Herrn (Zürich) eine Holzskulptur (Spielzeug) der ostgrönländischen 
Eskimo, von Frl. (Zürich) eine Sammlung von Modellen indischer Volkstypen 
und Handwerker, von Prof. Dr. (Zürich) ein Indigoschleier persischer Frauen, von 
Prof. Dr. (Zürich) Bücher linguistischen Inhalts, von Frl. (Zürich) Dia- 
positive aus französisch Guinea, von Herrn Sek.-Lehrer (Dübendorf) völkerkundliche 
Zeitschriften aus Südamerika. 


Als Leihgaben erhielt die Sammlung von Herrn Topograph (Sils), 
und eine Kopftrophäe aus Ecuador, sowie Objekte (Ahnenfigur Korwarstil, geschnitzter 
hölzerner Sirihstampfer, Nasenschmuck und Dolch aus Kasuarknochen, Mütze, Taschen, Schurze, 
Gürtel) aus West-Neuguinea, von Herrn (Zürich) Objekte Dogonmasken, 
Maske und Holzstatuen der Senufo, Bambara-Kopfaufsatz) aus dem Westsudan, von Frau 
(Zürich) Silbernadeln, Tasche und diverse Tongefäße aus Peru, Kopftrophäe der 
und von Frau (Meggen) afrikanische Objekte Holzfiguren und Mes- 
singarbeit). Besondere Erwähnung verdient schließlich die von der Familie des anno 1916 verstor- 
benen Herrn ehemaliger Minister beim abessinischen Kaiser Menelik, uns als Leihgabe 
anvertraute umfangreiche und wertvolle Sammlung von 876 Objekten, über die nächsten Jahres- 
bericht ausführlicher berichtet werden soll. Das Glanzstück bildet die berühmte vergoldete Silber- 
krone des Königs von Kaffa. Allen diesen Spendern und Leihgebern sei dieser Stelle für ihr 
Interesse und Entgegenkommen herzlich gedankt. 


Aus dem ordentlichen Kredit des Kantons, dem Betrag der Stadt Zürich, sowie demjenigen 
der Geogr.-Ethnogr. Gesellschaft Zürich wurden, außer zahlreichen Büchern für die wissenschaftliche 
Handbibliothek, für die Sammlung angekauft: Afrika: Eine 467 lange hölzerne sog. „Mutter- 
maske“, nebst zwei Holzmasken der Dogon, sowie Türschloß der Bambara. Amerika: rote 
Tonfigur (Mayakultur), Decke und Flechtkörbe der Navaho, altperuanische Gewebefragmente, 
Terrakottaköpfchen aus Vera Cruz, Indianerfederschmuck aus Bolivien und Olmekenfigur aus 
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(links) der Eingeborenen von Milingimbi (Nordaustralien) mit der Darstel- 

lung einer Schöpfungsmythe. 109x43 cm. (mitte) Olmekenfigur, Terrakotta. Höhe cm. 

Abb. (rechts) Andamanenschädel mit Hängeschnur, roter Ockerbemalung, Zieranhängern und geo- 
metrischen Ritzornamenten. Photos Dr. LEUZINGER 


Terrakotta Asien: Objekte aus Krankheitsmaske aus Ceylon, reich ge- 
schnitztes Sandelholzschränkchen aus Vorderindien, Lot kleine Terrakotten. Indonesien: 
webe der Iban und der Dor-Dayak (Borneo), rotbemalter Andamanenschädel mit Hängeschnur 
und Ritzornamenten (Fig. 3). Südsee: geschnitztes Ehani (Häuptlingsstab) der Maori, Ohr- 
schmuck aus Bein und Muschelmaterial der Marquesas-Inseln. 

Als Neuerwerbung eingetauscht wurde eine sehr große ornamentierte Flechtmatte aus Borneo 
gegen afrikanische Objekte aus unserem Doublettenbestand. Insgesamt wurden Berichtsjahr 
der Sammlung 1045 Objekte überwiesen, wovon 129 als Geschenk und 916 als Leihgaben. Von 
den Neuerwerbungen stammen Stücke von Ankäufen und Stück von Tauschgeschäften. 

Von der Gesellschaft erhielt die Sammlung für Völkerkunde 
wie bisher einen Beitrag von Fr. 500.—, der hier bestens verdankt sei. 


Der Vorsteher: Prof. Dr. STEINMANN 


Während seines Aufenthaltes westlichen Himalaya hat der Auftrag der FAO dort 
tätige Forstingenieur Dr. für uns eine kleine, aber sehr willkommene Sammlung 
von Schmuck und Gebrauchsgegenständen zusammengebracht, die zur Ergänzung unserer Indien- 
bestände beiträgt. 


KARTENNEUERSCHEINUNGEN CARTES PARUES 1953 


Eidgenössische Landestopographie Wabern-Bern. Landeskarte der Schweiz mit und 
ohne Relieftönung, Mehrfarbendruck. Normalblätter offen 39x57 cm, gefalzt 13x19 cm: Nr. 446 
Delemont-W, 455 Appenzell-E, 486 Bern-W, 573 Malcantone-E. Zusammensetzungen often 
57x78 cm, gefalzt cm: 212 Boncourt, 232 Vallon St-Imier, 248 Prätigau Skirouten. 
Landeskarte der Schweiz 1:25000 mit und ohne Relieftönung, Mehrfarbendruck, offen 57x78 cm, 
gefalzt 13x19 cm: Nr. 1065 Bonfol, 1066 Regensdorf, 1075 Rorschach, 1084 Damvant, 1094 De- 
gersheim, 1095 Gais, 1104 Saignelegier, 1110 Hitzkirch, 1113 Ricken, 1114 Neßlau, 1115 Säntis, 
1124 Les Bois, 1144 Val Ruz, 1190 Melchtal, 1203 Yverdon, 1223 Echallens, 1243 Lausanne, 
1353 Lugano. Provisorische Generalkarte der Schweiz 1:200000 mit Kurven und Relieftönung, 
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62x94 cm, gefalzt cm, Blätter II, IV; Reduzierte Ge- 
neralkarte der Schweiz 1:300000 mit Kurven und Mehrfarbendruck. Format: Offen 


Art. Institut Orell Füßli AG., Zürich. Stadtplan Luzern 1:10000, St. Gallen 
1:10000, cm, Schulbauten der Volksschule der Stadt Zürich 73x cm, Zonen 
plan zur Bauordnung der Stadt Zürich 72x cm, Stadtplan Zürich (englische Ausgabe) 
Touristenkarte vom Vierwaldstättersee 1:75 000, Carte d’excur- 
sion Champery 1:50000, 47x37 cm, Saastal und Maltertal 1:75000, 32x56 Wallis 
(auf der Rückseite der Saastalkarte), Schülerkarte des Gallen 1:125 000 
cm, Schülerkarte des Kts. Glarus 1:100000 (Prof. 44x58 cm, 
logischer Atlas der Schweiz 1:25000: Blatt 535 Zermatt, cm, Geologische Karte des 
von Maloja 1:10000, Landeskarte von Liechtenstein 1:25000, 106 cm. 


Geographischer Verlag Kümmerly Frey, Bern. Südamerika 1:8 Mill., 77x 115 cm, Kleine 
Reliefkarte Vierwaldstättersee 1:100 000, cm, Autokarte Spanien-Portugal 1:1 Mill., 
94cm, Autokarte England Nordwesteuropa 1:2,5 Exkursionskarte Saas-Fee, 
1:25000, cm, Rheintal und Appenzeller-Vorderland 1:25000, cm, Weltkarte 
1:32 Mill., Neuauflage 135 Gesamtkarte Europa 1:5 Mill. (überholte Auflage) 110x96 cm, 
Heimatkarte Blatt Graubünden 1:200000, 48, Autokarte Tirol 1:500 000 (neue erweiterte 
Auflage mit Angabe der Steigungen und der Zeltplätze) cm, Säntis-Churfirsten (im 
trag des Verkehrsvereins Wildhaus) cm, St. Gallen Wanderwege (im Auftrag des 
Verkehrsvereins St. Gallen) cm, Schweiz, neue Reise- und 
cm, Kandersteg (im Auftrag des Verkehrsvereins Kandersteg) 1:30000, cm, 
Aletschgebiet (Verkehrsverein Riederalp) cm, Panorama Niederhorn (im Auftrag 
von Gemperle, Thun), 120 cm, Baden (im Auftrag des Verkehrsvereins) 1:75000 und 
62,5 cm, Leukerbad (im Auftrag des Verkehrsvereins) Klosters (im Auf- 
trag des Verkehrsvereins) cm, Schweiz 1:750000 (im Auftrag AG.) 
48,5 cm, Stadtplanführer Zürich (im Auftrag AVIA Zürich) cm, Stadtplan-Atlas (im 
Auftrag ACS, Bern) 14,5 cm, Karte der Verbindungsleitungen 1:200000 Blatt (Wasser- 
wirtschaftsverband Zürich) 128 185 cm, Touristikkarte Graubünden (AVIA Zürich) cm, 
Karte Brugger Waldungen (Stadtforstamt Brugg) 1:25 000, cm, Jubiläumskarte des Kantons 
Bern (Allg. Vers. AG., Bern) cm, Exkursionskarte Grindelwald (Ver- 
kehrsverein Grindelwald) cm, Panorama Weißenstein (Verkehrsverein 184 
26,5 cm, Schülerkarte Uri 1:100000 (Erziehungsdirektion Uri) 60,4 cm, des lignes 
aeropostales 1:32 mill. (U.P.U., Bern) 129 cm, Europakarte 1:5 Mill. (U.P.U., Bern) 129 
cm, Touristikkarte „Suisse romande* (AVIA Zürich) cm, Exkursionskarte Lenzerheide 
(Verkehrsverein Lenzerheide) 51,8 cm. 


GESELLSCHAFTSTÄTIGKEIT ACTIVITE DES SOCIETES 


Geographisch-Ethnographische Gesellschaft Zürich. Jahresbericht für das Berichtsjahr 
Unsere Gesellschaft zählt gegenwärtig 408 Mitglieder, das sind mehr als vor Jahresfrist. Mit- 
glieder sind vergangenen Berichtsjahr gestorben. sind dies: Herr Prof. Dr. 
Zollikon, Mitglied seit 1922; Herr Dr. Manz, Zürich, Mitglied seit 1908; Herr Prof. Dr. Leo 
Zürich, Mitglied seit 1899; Herr Dr. Affoltern A., Mitglied seit 1931. 
Der Vorstand behandelte seine Geschäfte, besonders die Bereinigung des Vortrags- und Exkursions- 
programms, zwei Sitzungen. abgelaufenen Berichtsjahr wurden Schoße unserer Gesell- 
schaft folgende Vorträge gehalten: 1953, 29. April: Dr. Churchill (Hudson-Bay) 
ein Tor zum Hohen Norden von Canada (Hauptversammlung). 21. Prof. 
Salzburg: Die neuen österreichischen Regionalatlanten (Fachsitzung). 28. Oktober: Herr 
Oslo: Eskimoleben Ostgrönland. 11. November: Dr. Zürich: Quer durch 
Vorderasien. 25. November: Dr. Hamburg: Meine Reise den 
Matto Grosso (veranstaltet mit dem Buchklub „EX 16. Dr. Zürich: 
durch Spanien und Portugal. 1954, 20. Januar: Dr. Beitrag 
der arktischen Botanik Problemen der Eiszeitforschung (Fachsitzung). Februar: Dr. Oskar 
Thalwil: Der Luzerner Bruder Fritschi. Sinn- und Gestaltwandel einer Maske. 17. Februar: 
Oberst STURZENEGGER, Land unter Wolkenschatten. Bilder und Eindrücke aus Irland. 
10. März: Prof. Würzburg, Vom Roten Meer zum Blauen Nil. Reisen und Forschungen 
Athiopien 1953. 24. März: Prof. Dr. Amsterdam: Die symbolische Bedeutung 
der Vierzahl den Kulturen des alten Asiens, Exkursionen: Samstag, den April führten 
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die Herren Prof. P.D. Dr. und Obergärtner Mitglieder unserer Gesell- 
schaft durch den Botanischen Garten. 14. Mai führten Dr. und Dr. eine Exkur- 
sion ins Luzernisch-Aargauische Seetal. Dabei hatten die Teilnehmer Gelegenheit, die Auffahrts- 
umritte mitanzusehen. Dr. Seengen, übernahm verdankenswerter Weise die Führung durch 
das Schloß Hallwil. Sonntag, 27. September führten Prof. und Dr. Basel, an- 
läßlich der Tagung des Verbandes Schweizerischer Geographischer Gesellschaften eine Exkursion 
ins Elsaß, der eine Anzahl Mitglieder unserer Gesellschaft teilnahmen. der Tagung des 
Verbandes Schweizerischer Geographischer Gesellschaften vom 26. und 27. September wurde unsere 
Gesellschaft durch Herrn PD. Dr. vertreten. Dem vorläufigen Bericht der Kartensamm- 
lung der Zentralbibliothek ist entnehmen, daß sich der Kartenzuwachs pro 1953 wie folgt 
zusammensetzt: Kauf 1270 Blätter, Tausch 2132 Blätter, Geschenke 1755 Blätter total 5157 Blätter. 
Die Tauschgeschäfte vollzogen sich mit Finnland, Argentinien, Kanada, Spanien und dem ameri- 
kanischen Staatsdepartement. Nach auswärts wurden 151 Blätter ausgeliehen. Die Sammlung wurde 
von 223 Personen besucht. Neue Tauschverbindungen wurden angebahnt mit der Sächs. Akademie 
der Wissenschaften Leipzig, der Societe des Africanistes Paris, der Societe des 
Paris und der Societe geographie Croatie, Zagreb. Jahre 1953 wurden 177 Tauschstellen 
bedient. die eben erwähnte Institution und die Sammlung für Völkerkunde wurden auch dieses 
Jahr wieder Beiträge von Fr. 500.— ausgerichtet. Von der Stadt erhielt die Gesellschaft Fr. 250.—, 
vom Kanton Fr. 400.—. Diese Spenden seien auch dieser Stelle bestens verdankt. großem 
Dank ist die Gesellschaft auch dem Präsidenten des Schweizerischen Schulrates, Herrn Prof. 
MANN für die kostenlose Überlassung der Auditorien der ETH für die Abhaltung unserer Vorträge 
verpflichtet. 
Jahresrechnung per 31. 1954 

Einnahmen Ausgaben 


594.68 


Vermögen per 31. März 


Federation des Suisses Les societes ont regu une convocation 
prochaine Assemblee des Delegues, qui tiendra Saint-Gall samedi juin 1954 dans 
cadre celebration 75° anniversaire Ostschweizerische Geographische Gesellschaft 
toutes nos societes seront attire leurs membres sur les excursions 
qui sont prevues pour dimanche lundi juin. 


annuelle Helvetique des Sciences Naturelles aura 
lieu, cette Altdorf, les 25, septembre. Comme coutume, nous prendrons 
part, qualite Section Geographie Nous pensons serait opportun 
que notre section tint seance commune avec les sections Geologie rappe- 
que les sujets des communications embrassant domaine general geographie doivent 
parvenir President central, prof. 11, Petit-Pontarlier, Neuchätel, 
samedi juin 1954, plus tard. des communications est limitee minutes. 

Secretaire central: DERRON 


Verein Schweizerischer Geographielehrer. Mitteilungen. Unsere nächste Veranstaltung wird 
eine Arbeitstagung über Meteorologie und Klimatologie sein, die Samstag, den Juli, 
Geogr. Institut der Universität Zürich stattfindet. Ein genaues Programm wird Ihnen später zuge- 
stellt. Herr Dr. richtet folgende Bitte: „Die des VSGg sucht 
für seine Bildersammlung Schweiz gute schwarz-weiß Negative oder 
usw. (kein Kleinbild). Pro verwendbares Negativ vergüten wir Fr. 2.— bis 4.—. ergeht 
hiermit der Aufruf alle unsere Mitglieder, die gute geogr. Photos besitzen (keine Luftaufnahmen 
und Kleinbilder), die Negative ev. mit Kopie, baldmöglichst Dr. Niederhofenrain 
Zürich einzusenden.“ Der Verband Deutscher Schulgeographen hält seine Jahresversammlung vom 
7.—11. Juni Trier ab. Ein detailliertes Arbeitsprogramm kann beim Präsidenten des VSGg 
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bezogen werden. Anmeldungen und Auskünfte beim Ersten Vorsitzenden des Verbandes, 
Dr. WAGNER, Gartenstr. 66, Frankfurt a.M. Wir sind eingeladen zur zweiten 
len Konferenz von Schulgeographen, die vom 23.—28. August Hilversum stattfindet. Die Kosten, 
einschließlich Unterkunft, Verpflegung betragen ca. Anmeldung beim Tagungssekretär 
Prof. Dr. Drift 21, Utrecht, Nederland. Genauere Auskunft darüber erteilt Herr 
Prof. Dr. Brühlbergstr. 65, Winterthur. Der Präsident: WERNLI 


Schweizerische Geomorphologische Gesellschaft. Verein Schweizerischer 
Ostschweizerische Geographische Gesellschaft St. Gallen. Geographentag St. Gallen mit Pfingst- 
exkursion anläßlich des 75jährigen Jubiläums der St. Galler Gesellschaft. Samstag, 
1954: 16.00 Delegiertenversammlung des Verbandes Schweizerischer Geographischer Gesell- 
schaften des neuen Museums (Stadtpark). 17.30 Eröffnung der für alle Mitglie- 
der der Verbandsgesellschaften zugänglichen Versammlung des Neuen Museums. 
Begrüßung, Historischer Rückblick auf die Entwicklung der St. Galler Gesellschaft, 
Zusammenhang mit den Exkursionen, Führung durch die diesem Anlaß und dem 500-Jahr- 
Jubiläum der Stadt St. Gallen veranstalteten Ausstellung. 20.00 Gemeinsames Nachtessen. Sonntag, 
Juni 1954: 9.39 Ankunft der weiteren Tagungsteilnehmer, Empfang Hauptbahnhof St. Gallen, 
Begrüßung, Orientierung, Imbiß. 10.35 mit der Bodensee-Toggenburgbahn nach Haggen- 
Bruggen und auf die BT-Sittertobel-Eisenbahnbrücke (West-Ende), orientierende Referate geolo- 
gisch-morphologisch-anthropogeographisch über das Sittertobel, Rückmarsch zur Station Mit 
Autocar den unteren und nach Herisau, Mittagessen. Nachmittags mit Auto- 
car nach Urnäsch-Appenzell und zurück, dann Schwägalp, bei günstiger Sicht mit der Schwebebahn 
auf den Säntis, sonst nach Neßlau (Toggenburg) Wattwil zurück nach Gallen. Montag, Juni 
1954: 9.39 Ankunft weiterer Teilnehmer, mit Autocar Stadtrundfahrt, Besichtigung der Mülenen- 
schlucht der Steinach der Stadt mit orientierenden Referaten, Weiterfahrt unter Führung von 
Herrn Dr. Zollikon-Zch., nach Engelburg Waldkirch Bischofszell (Mittagessen)- 
Niederhelfenschwil Oberbüren Wil (Vesper) Flawil zum Abendzug. Kosten: Fahrt 
Sonntag inkl. Säntis ungefähr Fr. 16.— (bei Wegfall der Säntisfahrt wird der Differenzbetrag ge- 
genüber der Fahrt ins Toggenburg zurückbezahlt), Montag Fr. 7.—, nach Teilnehmerzahl. 
Mahlzeiten (ca. Fr. 5.—) und Unterkunft (Pauschal pro Bett inkl. Frühstück und Service ca. 
werden vom Teilnehmer direkt bezahlt. Anmeldung detailliert für Autofahrt, Mahlzeiten und 
tier raschestens erbeten Prof. Girtannerstr. 19, St. Gallen unter gleichzeitiger 
Einzahlung des Fahrtbetrages auf Postcheckkonto der Ostschweizerischen Geographischen Gesell- 
schaft St. Gallen, 6675. Für nach dem eintreffende Anmeldungen kann für Quartier 
und Autoplätze nicht mehr garantiert werden mit Rücksicht auf die Frequenz während der Pfingst 
tage. Wir hoffen auf zahlreiche Teilnahme der Mitglieder. 


Internationale Geographische Union. 4.—6. Mai 1954 versammelte sich das Executive 
Committee der U.I.G. London, einige wichtige Fragen besprechen. Zentrum der 
Beratungen stand der Internationale Geographenkongreß 1956 Brasilien. Die Vorarbeiten, über 
welche Prof. STERNBERG referierte, sind schon weit gediehen. Der eigentliche 
Kongreß wird voraussichtlich vom bis ca. 17. August 1956 stattfinden. Vor und nach dem Kon- 
finden Exkursionen besonders instruktive Teile von Brasilien statt. Diese Exkursionen 
beginnen voraussichtlich ca. 20. Juli uud dauern bis Mitte September. Die Frage, welcher 
Weise die Überfahrtskosten reduziert werden können, wird noch eingehend geprüft werden müssen; 
für den Erfolg des Kongresses ist die Lösung dieses Problemes, das sich für sämtliche auswärtigen 
Kongreßteilnehmer stellt, von größter Wichtigkeit. Die Adresse des Sekretariates des Kongresses 
lautet: Secretaria Executiva Comissao Organizadora, Av. Presidente Antonio Carlos, Rio 
Janeiro. Weitere Besprechungen galten unter anderem den Regional Conferences, welche zwi- 
schen zwei Kongressen den Geographen bestimmter Gebiete Gelegenheit zur gegenseitigen Füh- 
geben sollen. Leider ist die Durchführung der für 1954/55 der Türkei vorgesehenen 
Regional Conference unwahrscheinlich. Dafür ist vorgesehen, Jahre 1955 (September) eine Re- 
gional Conference voraussichtlich Makerere, organisieren. Die Beziehungen 
1.C.S.U., U.N.E.S.C.O. und den National Committees der U.I.G., Berichte der Kommissionen 
und zahlreiche administrative Geschäfte waren weitere Geschäfte auf der 


HOCHSCHULEN UNIVERSITES 


Ehrung. Die Geographische Gesellschaft Finnlands hat Prof. Dr. Zürich, zum 
Korrespondierenden Mitglied ernnant. 


Geographische (G) und ethnographische (E) Vorlesungen und Übungen Sommer- 
semester 1954. Ziffern Zahl der Wochenstunden. Eidg. Technische Hochschule Zürich 
der Schweiz Hydrographie Übungen Regional- und Landesplanung (mit 
Grundzüge der Siedlungsg Spezialfragen der Landesplanung Übungen Regional- 
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und Landesplanung (mit Kartographie Exkursionen (mit 
Militärg Handels-Hochschule St. Gallen: des Handels und Verkehrs 
der Mineral- und, Textilwirschaft Die Landschaft Natur und 
beitsgemeinschaft (Sommerferien); Hauptprobleme der Geomorphologie Einführung 
Wirtschaftsg- und Verkehrsg Fribourg. Geomorphologie Carte topographique 
Volksreligion Arabien und Nordafrika Probleme des Totemismus Familie heutigen 
Ägy pten und Lybien Lausanne. humaine: genres vie regionale: 
schaftsg: Nordamerika Exkursionen; Wirtschaftsg Europas der Frühzeit 
Sahara Allgemeine Landschaftskunde Witterungsklimatologie der 
Schweiz Einführung die allgemeine Einführung die Völkerkunde 
und wirtschaftliche Grundlagen der eidgenössischen Staatsbildung Me- 
dizin Volkskunde von Stadt und Kanton Zürich, Sagentypen des Alpengebietes 


Mutationen. Zürich. Das Geogr. Institut der Universität ist auf Beginn des Sommersemesters 
1954 aus dem Hauptgebäude ein eigenes Institutsgebäude verlegt worden. Freiestraße 30, Zü- 
rich 7/32, Telephon (051) 322300. Ernennungen. Bern. Zum Privatdozenten für Geographie mit 
besonderer Berücksichtigung ausgewählter Kapitel der Dr. GROSJEAN 
(Habilitationsarbeit: Die römische Limitation als Grundlage des westschweizerischen Kulturland- 
schaftbildes). Zürich (Universität). Zum Titularprofessor für Geographie: Privatdozent Dr. Karı 
versite Neuchätel Musee Ethnographique, pour semestre d’hiver 1953/54. 


Dissertationen und Diplomarbeiten. 1953 erschienene bzw. vollendete Dissertationen. Univer- 
sität Basel: E.: Morphologie des Sernftales; Büren, K.: Die Rovanatäler; Leu, F.: 
Siedlungsgeographie der Freiberge; K.: Siedlungsgeographie des Landes Schwyz zwischen 
Urner- und Zugersee. Bern: H.: Beitrag zur Erkenntnis des Erdmagnetismus; 
Bernische Kartierung zur Zeit der Dufourkarte und Vorarbeiten einem bernischen Kataster 
E.: Morphologische und hydrologische Studien der Valle Onsernone mit besonderer 
Berücksichtigung des H.: Karstphänomene und Karstgebiete (Diplom- 
arbeit). Les relations politiques Perse avec les grandes Puis- 
cialismes frangais allemands probleme guerre; Integration solu- 
nationales; L’homme, nature destinee. Universität Zürich: FURRER, G.: Solifluk- 
tionsformen Schweizerischen Nationalpark. Eidg. Technische Hochschule Zürich H.: 
Aarburg. H.: Zur Methodik der geographischen Diplomarbeiten: 
U.: Das Limmattal zwischen den Stadtgrenzen Zürich und Baden; K.: Länderkund- 
liche Studien obern Ergolzgebiet; H.: Zur Geographie von Langnau Sihltal; 
MEIER, R.: Die Geographie der belgischen Gemeinde Eisden der Maas; J.: Zur Geographie 
von Brugg. Arbeit befindliche Dissertationen bzw. Diplomarbeiten (D): Basel: A.: 
Funktionen und Funktionstypen der Schweizer Stadt; W.: Kulturg des Laufenbeckens, 
des Lützeltales und des Birstales unterhalb von Soyhieres; Moser, Geomorphologie des Aare-, 
Reuß- und Limmattales Raum der Juradurchbrüche; H.: Die Lage der zentralen Orte, 
insbesondere der Städte Gebiet der Schweiz (Lagegefüge); R.: Die Rückzugsstadien 
der Schweizer Gletscher SEIFFERT, R.: Geomorphologie des Calancatales; Surser, H.: Die Entwick- 
lung der Eisenbahnen und der Bahnersatzverkehrsmittel Juragebiet zwischen Aare- und Rhone- 
durchbruch unter Berücksichtigung der geogr. Grundlagen. Bern: P.: und 
Strahlungsmessungen schweizerischen Seen H.: und Strahlungsmessungen 
Brienzersee; A.: Temperatur- und Strahlungsmessungen Bielersee; G.: 
Hydrologie der Rovanatäler; M.: Hydrologie der Valle Bavona; R.: Morphologie 
und Hydrologie des Einzugsgebietes des Brenno V.: Morphologie und 
drologie des Einzugsgebietes des Brenno Sta. Maria; ZELLER, G.: Morphologie der Valle Pon- 
tirone und Val Maglia; A.: Morphologie der Valle Onsernone; W.: Mor- 
phologie des Centovalli; A.: Bergstürze Berner Oberland; P.: Die Spiegel- 
schwankungen des Langensees Zusammenhang mit großen Niederschlägen; E.: Die 
vulkanischen Inseln Ustica, Pantelleria und Leinosa. Fribourg: G.: neige dans les 
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Geneve: Mzab commerce mozabite; des forces hydrauliques au- 
Les aspects l’evolution demographique Tunisie depuis fin XIXe siecle; 
DIGER L’Erythree economique; yrienne les problemes son developpe- 
ment; vinoble suisse, les vins leur commerce dans politique commerce federal 
depuis 1930; province iranienne Fars; Etude comparee des ports 
Golfe persique; Etude historique economique des industries d’Etat Iran; 
algerienne; peuplement Suisse romande; van Haı: probleme riz dans 
H.: Alpen-Mittellandgrenze Gebiet von Zug; E.: Alpen-Mittellandgrenze 
Gebiet von Appenzell; L.: Stadtgeographische Untersuchungen Winterthur; MEYER, 
W.: Stadtgeographische Untersuchungen Baselland; Y.: Stadtgeographische Untersu- 
chungen St. Gallen; H., und Bachmann, F.: Stadtgeographische Untersu- 
chungen Zürich; E.: Morphologische Kartierung Zürichseegebiet; M.: 
Büsingen; O.: Morphologie und Klüftung; E.: Engelbergertal (D); H.: 
Toggenburg (D); E.: Aaretal Turgi-Koblenz (D); D.: Vorder-Prättigau (D); 
M.: Merishausen (D); A.: Flugbildinterpretation und -auswertung 
DRESEN, H.: Postglazial von Littenheid (D); F.: Strukturböden Grönland (D). 


REVUE DES REVUES 1953 


Alpen, 29. Alpine Definitionen; Marrın: Les debacles vallon Fer- 
pecle; Unbekannte Urnerberge; Nepal-Himalaya; Die 
Lokalwinde der Alpen; Jost: Das Grimselgebiet und die Gletscherkunde; Bemerkun- 
gen den „Neuen Landeskarten“ der Schweiz; Felsdarstellung und Aequidistanz 
den Gebirgsblättern der Landeskarte Les cariations des glaciers des 
Jura; Jura und Alpen Vom Stil der Gebirge; Les femmes Jura 
pays Neuchätel; und Die Besteigung des Mount Everest. 25. 
Siam- ein Paradies der Armen; Sven Hedin; Rund die 
Wind- und Feuerinseln; Entstehung einer vulkanischen Insel; Aus- 
flug ins Land der Donner-Drachen; Marrın: Unterseeische Lebenswunder: Mit dem 
„Komet“ durch die Nordost-Passage; Bilder von der großen Britischen Grönland-Expedition; 
Die Erforschung Grönlands; Flug über den Küstengebirgen von Ost-Grönland; 
Drift-Fahrt Polareis; Dreizehn Monate bei den Polareskimos von 
Thule; Boom Alaska; Neue LEUENBERGER: Ki- 
kuyu; Katharina-Kloster auf dem Berg Sinai; Vorfrühling der 
Moskwa; Weltfahrt des Hilfskreuzers „Komet“; Die Gründung von Kon- 
stantinopel; Bilder aus dem christlichen Byzanz; aus dem Mohammedanischen Istan- 
bul; Der Mount Everest und seine Trabanten; Neue Chancen für Australiens Grenzer- 
provinz; Begegnungen mit Düsseldorf; Die wirtschaftliche Entwicklung 
Düsseldorfs; Kunststadt Düsseldorf; Die Landdajak auf Borneo; 
Das Erbe der Meere; und Bei den brasiliani- 
schen Urwald; den Straßen brasilianischer Städte; Brasilianischer Alltag; 
A.von Die Hölle des Guacharo; Monumento Natural Alejandro 
Humboldt; Venezuela erforscht sich selbst; Eine Autostraße über die 
Küstenkordilleren (Venezuela); HürLımann u.a.: Schulen aller Welt; Wein- 
lese Mittelmeer; Der Flecken Schwyz und die beiden Mythen; Irische Impres- 
sionen; Besuch einem griechischen Kloster. Monatsblätter 87. 
100 Jahre Pfahlbauforschung und das hohe Alter der alpinen Hirtenkultur; 
Alpicoltura Valle Mesolcina; Luftseilbahnen Nidwalden; Urner Alp- 
wirtschaft; Bergbauernproblem; Verhältnisse der Bergbauernbevölkerung; 
Die Basken. Jahresbericht der Geographischen Gesellschafl Bern Prof. 
Dr. Philippson; Hundert Jahre Kümmerly Frey; Die Bedeutung der solothurnischen 
Juraübergänge; Höhlenwohnungen der Eiszeitmenschen Südfrankreich und Nord- 
spanien; und Glazial-morphologische Untersuchungen Kantabrischen Ge- 
birge. Leben und Morphologische Bilder vom Rande der Wüste; 
Frey: Betrachtungen zum Föhn; Kegelkarst auf der Schwäbischen 
Probleme einer Rieseneishöhle; Bınz: Bauernhäuser Berner Jura; 
Das Tal der tausend Kirchen; Zur Meteorologie der Waldbrände Tessin; 
LER: Schweizer Wald Katalonien; Evers: Die Landschaft des 
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genese; Der Mensch des Karstlandes; Donau als Wasserstraße; 
Das Welträtsel der Meereseinsamkeit: Bodenseelandschaft. Plan ro. 
SPÜHLER: Ortsplanung Langenthal; Aus der Tätigkeit des Institutes für Landesplanung 
der ETH; Dorfplatzgestaltung; WERDER: Ortsplanung verhindert Streubauweise 
mit ihren nachteiligen Folgen für die Gemeindefinanzen; Ammann: Planung und Gestaltung von 
Grünflächen der Gemeinde; Der Planungsgedanke und seine Realisierung Ka- 
nada; van Planungsprobleme den westlichen Niederlanden; Elek- 
trische Leitungen und Landschaftsschutz; Dorfplatzgestaltung Riehen; 
England-Reise 1949; Gedanken zur Ausbildung des Landesplaners. Prisma 
Spinne Pazifik (Hawaii); Land der Kopfjäger (Borneo); rauchen 
die Meiler; Sven Hedin; Schwarz: Festungen gegen böse Geister; NELL: 
Die Frucht der Weisen (Banane); Polarflug über Wald der Welt. Schweiz. 
Zeitschrift für Forstwesen Die Wohlfahrtswirkungen des Stadtwaldes; 
politique forestiere pays pauvres forets d’Europe occidentale; meleze 
dans les associations hetraie dans l’arrondissement forestier Moutier; Lawinen- 
Ablenkverbauung; Finnische Waldwirtschaft der Gegenwart; Die Flysch- 
aufforstung wirtschaftlicher, naturwissenschaftlicher und waldbaulicher Betrachtung; 
vaın; Bericht über die Tätigkeit des Eidg. Institutes für Schnee- und Lawinenforschung 1951/52; 
Venezuela; Verzeichnis der Fachausdrücke für Lawinenverbauungen; Die Plen- 
terwälder Kroatien; Die Aufforstung den UdSSR; Forstliche 
Streiflichter von einer Fahrt die Schweiz; und Pollenspektrum und 
Baumartenmischung (Uetliberg). Straße und Verkehr Ess: Verkehrswandel und Verkehrs- 
trennung Gotthard; Route nationale Straßenbauprogramme 1953; Pruss: 
Die Wasserversorgung der Stadt Bern und das Grundwasserwerk 
tal; Verkehrs- und Siedlungsplanung rheinisch- westfälischen Industriegebiet; 
Das Straßenprogramm des Kantons Zürich; Straßenbauten der Stadt Zürich; 
Neue Brückenbauten Kanton Zürich; R.R.: navigation sur Rhöne l’avenir 
Wildbachverbauungen, Uferschutz und Flußkorrektionen Kanton Tessin; und 
Die hydrologischen Verhältnisse Alpensüdhang; Das Hochwasser der 
Zentral- und Nordostschweiz Ende Juni 1953; Geologische Eigentümlichkeiten der Ge- 
schiebeherde des bündnerischen Rheingebietes. und See 48. Der Rhein als 
Hauptträger des schweizerischen Auslandhandelverkehrs; Die neuzeitliche Entwicklung 
der Binnenwasserstraßen Europa, Rußland und Nordamerika; steht die internationale Rhein- 
schiffahrt? K.: Das wirtschaftliche Manko der Hochrhein- und Bodenseegegend; Kanadas 
Lebensader; Größen- und Verkehrsstruktur des Hafens Göteborg; 
Nachbarland Vorarlberg; Die wirtschaftliche Lage der schweizerischen und westdeutschen 
Binnenhäfen; St. Gallen und die Hochrheinschiffahrt; Die Schiffahrt auf 
dem Bodensee und der Gewässerschutz. 22. Viterbo, Stadt der Päpste; 
WERNER: Auf den Spuren der alten Soldier; Den Lofoten entlang; Welt- 
geschichte Baskenland; Kleine Bergtour Japan; Die Steinpaneele von 
Manterigan; Hess: Die Vogelinseln von Röst; Wie die Vögel die Städte kamen; 
Vogelgesellschaften der Schweiz; Erinnerungen Südamerika; Vogelzug und 
Vogelforschung; Walliser Reise vor 100 Jahren. Wasser- und 93. 
Die Stadt Zürich und die Bergeller Wasserkräfte; Die 
werke; Erweiterung der wasserbaulichen Anlagen des Kraftwerkes Ritom; 
pıcı: Wasserkraftnutzung Kanton Tessin; Une nouvelle etape 
Wildegg-Brugg; Von den Bundesbehörden überprüfte Wasserkraftprojekte 1950/52; Über- 
sicht und quantitative Schätzung der Schweizerischen Wasserkräfte. Globe 92. Ch. Leon 
Dunand; Recherches ethnologiques Nepal. Bulletin Societe Neu- 


REZENSIONEN COMPTES-RENDU CRITIQUES 


Brugger Neujahrs-Blätter 1954. Aarau 1954 Baugeschichte des 1953 dem 
fingerhof. Seiten, Tafeln, Broschiert Fr.2.40. übergebenen Kraftwerkes Wildegg-Brugg 

den „Brugger Neujahrs-Blättern hat gegeben. zeigt vorzüglicher Weise die 
der bauleitende Ingenieur, eine zu- Anpassung der Planung die natürlichen Ge- 
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gebenheiten und den Eingriff des Menschen 
„eine unserer schönsten Flußlandschaften“, die 
„durch das menschliche Tun tiefgreifend und 
schmerzlich verändert worden“ ist. „Dieses Tun 
ist der Not einem tiefern Sinne 
aber ist zugleich Ausdruck menschlichen For- 
mungs- und Durch den 
weitgespannten Rahmen, der über das rein tech- 
nische herausreicht, vermitteln diese Seiten 
einen guten Einblick den ganzen Problem- 
kreis eines Mittellandkraftwerkbaues. Gute Bilder 
der Anlagen und der Landschaft sind beige- 
geben. 


Max Hans: Ein Beitrag zur 
Geographie einer Schweizer Kleinstadt. Zürich 
1954. Diss. ETH. Seiten, Diagramme und 
Abbildungen. 

Der aus der Gegend stammende Verfasser hat 
sich seit Jahren mit den geographischen Pro- 
blemen dieser aargauischen Kleinstadt befaßt, 
und die Diplomarbeit von 1946, die übrigens 
schon „Landschaften der 
Schweiz“ Verwendung gefunden hatte, ist heute 
einer umfangreichen Dissertation angewachsen. 
Alt-Aarburg muß trotz Kleinheit und geringen 
politischen Rechten geographischen Sinn als 
Stadt bezeichnet werden. Die Siedlungsgründung 
ist durch Sperr- und Verkehrslage verstehen, 
wobei der Kleinstädter zugleich mehrere Berufe 
ausübte, jedoch unbedingt auch Landwirtschaft 
betrieb. Diese erhielt durch eine korporativ 
durchgeführte Bewässerung ein besonderes Ge- 
präge. Wasserkraft und Bahnbau begannen dann 
die Gemeinde umzugestalten: eine auf Heim- 
arbeit aufbauende Industrie entstand und der 
Bahnbau nahm Aarburg die Bedeutung als Um- 
schlag- und der Aare. Olten, vor 
100 Jahren noch gleich groß, 
Verkehrsfunktion und Zofingen diejenige der 
Verwaltung. Autobusverbindungen erniedrigten 
schließlich das Städtchen immer mehr einer 
Vorortsgemeinde der beiden ebenfalls froburgi- 
schen Nachbarstädte. Vielfältiges 
über Bevölkerungsbewegung, Produktion, Wein-, 
Salz- und auf der Aare usw. 
ergänzen neben den zahlreichen Abbildungen 
und Diagrammen aufs eindrücklichste die wohl- 
fundierte, gewissenhafte Untersuchung. 


Klima und Wetter Arosa. 
Frauenfeld 1954. Huber Co. AG. 148 Seiten, 
Abbildungen. Leinen Fr. 


Können die Klimadaten eines einzelnen Ge- 
birgsortes, von Arosa, allgemeines Interesse bean- 
Wenn sie der modernen Form 
dargestellt und erläutert werden, wie durch 
Herrn Prof. geschieht, ist dies sicher der 
Fall. Wir erhalten der umfassenden Darstellung 
nicht nur Aufschluß über den täglichen und 
jährlichen Gang der verschiedenen Elemente 
Feuchtigkeit Ozongehalt, Wind, 
Bewölkung, Niederschlag, Schneedecke, Sonnen- 
scheindauer, auch die reinen Strahlungsmessun- 
gen, welche vom lichtklimatischen Observa- 
torium speziell gefördert wurden, sind eingehend 


behandelt. Daneben sind viele Vergleiche mit 
anderen klimatischen Bedingungen gezogen (Un- 
terschied zwischen Hochgebirgsklima und Tief- 
landklima). Häufungsstellen von Schön- und 
Schlechtwetterlagen (sog. Singularitäten) und die 
Darstellung der Klimaschwankungen jäh- 
rigen Zeitraum 1891—1945 ergeben einen sehr 
Überblick über den Witterungsverlauf. 
M. SCHÜEPP 

JOHANNES: Onomastica 
Bibliographia Helvetica. Bern 1954. 
Schweiz. Landesbibliothek. Seiten, Karte. 
Die von der Schweizerischen Landesbibliothek 
herausgegebene sehr verdienstliche namenkund- 
liche Bibliographie verzeichnet, nach Sachgruppen 
und regional gruppiert, Publikationen über Orts- 
und Personennamen und bietet damit auch dem 
Geographen eine sehr wertvolle Grundlage seiner 
Forschung. Hierzu liefert auch das Autorenver- 
zeichnis Schluß gute Fingerzeige. Die Biblio- 
graphie reicht zeitlich bis etwa Ende 1952. Etwas 
merkwürdig berührt, der Regionalbiblio- 
graphie bei den geographisch, bei 
den Personalnamen alphabetisch nach Kantonen 
gegliedert wurde, während andrerseits ein Ver- 
weissystem sowie die Aufnahme von wichtigern 
Rezensionen besonders positiv bewerten ist. 
Insgesamt ist die Schrift ein weiterer Baustein 
einer umfassenden „Bibliographia dem 
alle Aufmerksamkeit gebührt. WEBER 


Band der Reihe: Die 
Schweiz Lebensbildern. Sauerländer, Aarau 
1953, 447 Seiten, Bilder, Leinen Fr. 15.90. 


kantonalen Jubiläumsjahr erschien der 
bekannten Reihe der Band Aargau, „ein Lese- 
buch zur Heimatkunde für Schweizer Schulen“. 


Beim Lesen wird einem die Vielgestaltigkeit 
und der Reichtum Eigenartigem dieses erst 
vor 150 Jahren geschaffenen Kantons mit seiner 
uneinheitlichen Geschichte sehr anschaulich vor 
Augen geführt: Einige Stichwörter mögen das 
belegen: Die zwei Römersiedlungen Vindonissa 
und Augusta Rauracorum, die Klöster Muri, 
Königsfelden und Wettingen, die Schlösser 
Habsburg und Lenzburg, die wichtige Rolle 
dieser Stromlandschaft, früher für Wasserwege, 
heute der die einzigartige 
Stellung als schweizerischer Salzlieferant, die 
Tabak- und Strohindustrie, das Großunternehmen 
Brown Boveri, die Quellen von Baden und 
Schinznach. Alle diese Aspekte werden an- 
regender Art von verschiedenen Autoren aus 
allen Landesgegenden geschildert, wodurch das 
Heimatbuch das echte Lokalkolorit erhält. 

GERBER 


EDWARD A.: Japan’s Natural Resour- 
ces and their Relation Japan’s Future. 
Chicago 1953. The University Chicago Press. 
655 Seiten, Abbildungen. 

Das umfangreiche, erstaunlich und 
gut illustrierte Werk enthält eine Analyse aller 
natürlichen Hilfsquellen Japans und gleichzeitig 
den Versuch, die Möglichkeiten ihrer Nutzung 
aufzuzeigen. Über kein Land der Erde wurde 
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bislang ein ähnlich eingehendes Material vorge- 
legt und gleichzeitig für Planungszwecke zu- 
sammengeschaut. Den Amerikanern standen wäh- 
rend der Besatzungszeit alle japanischen Quellen 
zur Verfügung sie hatten die Möglichkeit, von 
sich aus das Land nach allen Richtungen unter- 
suchen lassen; sie vermochten sogar die Lan- 
desentwicklung Bahnen lenken, die ihren 
Vorstellungen entsprachen. Das Ergebnis wurde 
erstmals 1949 vom Natural Resources Section, 
General Headquarters, SCAP, unter dem Titel 
vorgelegt: Japanese Natural Resources. Com- 
prehension Survey. Diese wurde 
nur Exemplaren herausgegeben. Der vor- 
liegende Band ist, abgesehen von einigen Fr- 
weiterungen eine bis Dezember 1951 durch 
jener Sie ist drei Haupt- 
teile gegliedert: Die vorhandenen Hilfsquellen 
und ihr Verhältnis zum Bedarf; Möglichkeiten 
erhöhter Nutzung der Japan und 
die westliche Welt. Für den Geographen von 
unschätzbarem Wert ist der der 320 Sei- 
ten umfaßt, von denen rund 250 Seiten, dem 
Charakter der Analyse entsprechend, auf Tabel- 
len und Illustrationen entfallen. Besonders her- 
vorzuheben sind die Diagramme für den jährli- 
chen Gang der mittleren monatlichen 
stände, Karten über die heutigen Fischgründe 
Japans, die Diagramme für die Leistungskapa- 
zitäten der den einzelnen 
Provinzen sowie die eingehenden Analysen der 
Energiequellen überhaupt. Auch die ausführliche 
Darstellung der für die verschiedensten Wirt- 
schaftszweige arbeitenden Forschungsinstitute, 
das eingehende Literaturverzeichnis und der zu- 
Index für dieses Standardwerk un- 
entbehrlich verdienen uneingeschränkte An- 
erkennung. SCHWIND 


Altgablonz Neugablonz. Verglei- 
chende Untersuchungen zur Ansiedlung der 
Gablonzer Glas- und Schmuckwarenindustrie 
Bayern. Kaufbeuren 1953. 135 Seiten, Abbil- 
dungen, Pläne. 


Die umfangreiche Arbeit sich mit einem 
höchst 
Nachkriegsproblem Deutschlands: mit der durch 
politische Veränderungen bedingten Umsiedlung 
einer ganzen Industrie. Die alte Gablonzer Glas- 
und Schmuckwarenindustrie Isergebirge mußte 
östlichen Allgäu neu aufgebaut werden. Für 
den Standort von Neugablonz waren wie für 
denjenigen von Altgablonz weniger die natur- 
räumlichen Faktoren entscheidend, als vielmehr 
das enge Zusammenspiel der verschiedenen Fer- 
und der damit beschäftigten 
Durch Planung müssen die Zen- 
tralisationsbestrebungen noch mehr gefördert 
werden, Nach sechsjähriger 
Neugablonz bereits einen bedeutenden 
schaftsfaktor dar und ist Begriff, einer Gruppe 
von Heimatlosen einer neuen Heimat wer- 
den. Die sehr instruktive Schrift verdient gene- 
relle Beachtung. WIESLI 
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N.: Die ökonomische Geographie der 
UdSSR. Leipzig 1954. Volk und Wissen. 432 
Seiten, 200 Abbildungen und Karten. Halb- 
leinen DM. 6.85. 


Der deutschsprachige Leser darf dem Verlag 
Volk und Wissen für die deutsche Ausgabe des 
Werkes umso dankbarer sein, 
als bisher eine detaillierte authentische Re- 
gionaldarstellung der UdSSR überhaupt nicht, 
demzufolge auch nicht als Studienmittel der 
für die sie berechnet ist, bestand. 
Nunmehr ist erfreulicherweise Gelegenheit ge- 
boten, sich ein relativ eingehendes Bild über die 
wirtschaftsgeographische Struktur desgroßen Lan- 
des machen. Die Darstellung ist einfach, klar 
und besticht durch ihre Sachlichkeit, obwohl sie 
naturgemäß die Leistungen der Sowjets gegen- 
der Zarenzeit den Vordergrund rückt. 
Ihr Schwergewicht der Seiten) liegt auf der 
Schilderung der einzelnen Wirtschaftsgebiete der 
RSFSR, die nach einer einheitlichen Disposition 
(Lage und Naturbedingungen, historisch-geogra- 
phischer Abriß, Bevölkerung, Wirtschaft, Sied- 
lungen) erfolgt ist. einer längeren Einführung 
zunächst die Wirtschaft der gesamten 
UdSSR zur Darstellung, die das zaristische Ruß- 
land als „armes und Agrarland 
der Bewohner Bauern, der Ausfuhr 
und des Volkseinkommens entfielen auf die 
Landwirtschaft) zeichnet, dann „das stürmische 
Anwachsen der als Folge der 
sozialistischen Revolution schildern, aus der 
die UdSSR „unwiderruflich und endgültig als 
hervorging, der Anteil 
der Industrie der Gesamtproduktion auf 
das Volkseinkommen 1930—40 das Sechs 
fache, 1940—51 weitere stieg. Hierauf 
erhalten die einzelnen Wirtschaftszweige eine 
knappe Charakteristik, die durch eine Würdi- 
der Erfolge des Verkehrswesens ergänzt 
wird. Der anschließende Hauptteil macht sodann 
mit Natur und Wirtschaft der einzelnen Unions- 
republiken bekannt, wobei begreiflicherweise der 
RSFSR als der größten und produktivsten der 
meiste Platz eingeräumt ist. Besonders willkom- 
men dürften die zahlreichen Wirtschaftskärtchen 
der wichtigsten Gebiete sein, die klar und über- 
sichtlich deren ökonomische Struktur zum Aus- 
druck bringen; das Gleiche gilt für die origi- 
nellen Photos, die bedeutendere Landschaftstypen 
und Städte vorführen. Von statistischen Zahlen 
wird sparsam Gebrauch gemacht, was dem ur- 
sprünglichen Zweck des Buches entspricht; der 
deutsche Verlag würde sich jedoch ein großes 
Verdienst erwerben, wenn einer Neuauflage 
etwa Form einer Übersichtstabelle, den im- 
merhin zahlreichen Relativ(Prozent-)zahlen einige 
Grundzahlen der Bevölkerung und gegenwärtigen 
Wirtschaft anfügte, die erst erlauben, die Erfolge 
der sowjetischen Volkswirtschaft ins richtige Licht 
setzen. Insgesamt ist das Werk eine Neuer- 
scheinung, auf die Verlag wie deutscher Bücher- 
markt mit Recht stolz sein WINKLER 


BERNHARD, Hans und ERNST: 
usque mare Kanada zwischen gestern und 
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morgen. Bern 1953. Kümmerly Frey. 268 
ten, Abbildungen. Leinen Fr. 26.-. 


Kanada erlebte den letzten Jahrzehnten 
einen beispiellosen Aufschwung, der die ganze 
Welt und nicht zuletzt die Kanadier selber 
Staunen versetzte. Aus bescheidenen Anfängen 
als Lieferantin von Pelzen, Holz und landwirt- 
schaftlichen Produkten baute die kleine, aber 
zielbewußte und tatkräftige kanadische Nation 
aus dem ihr zur Verfügung stehenden Riesen- 
raum kurzer Zeit eine Industrie- und Han- 
delsmacht erster Ordnung auf, deren Bedeutung 
von Tag Tag zunimmt. Die beiden Autoren, 
die Kanada Jahr 1948 durchreisten, wollen 
mit ihrem Buch diesen zum Teil fast romanhaft 
anmutenden Aufstieg eines jungen Volkes und 
Landes vor Augen führen. Ihr prächtig illustrier- 
tes Werk ist kein systematisches Handbuch, 
keine abgerundete Geographie Kanadas, sondern 
eine lebendige Schau des heutigen Wirkens und 
Lebens, eine Würdigung der romantischen Ver- 
gangenheit und ein Ausblick die erst geahn- 
ten Entwicklungsmöglichkeiten diesem von 
der Natur reich beschenkten Raume. Auf 
zwanglose Weise beschreiben die Verfasser 
weitgehend voneinander unabhängigen Kapi- 
teln die besonders augenfälligen Szenen des 
artigen Schauspiels, das Kanada der Welt bietet. 
„Raum ohne „Unermeßlicher Wald“, 
„Agrarland ohne Bauern“, „Industriemacht 
Werden“, „Der Welt größtes Touristenland“, 
„Soziale „Die Stimme Kanadas“ 
sind beispielsweise die Titel solcher Ausschnitte, 
die dem Buch scheinwerferartig beleuchtet 
werden. Die Publikation will keine systematische 
geographische Gesamtdarstellung sein. Doch ent- 
hält eine erstaunliche Fülle von geschickt 
verwertetem Material. Die unterhaltsame Lektüre 
des auch äußerlich gediegen ausgestatteten Buches 
vermag daher ein sehr anschauliches, getreues 
Bild der heutigen Situation Kanada ver 
mitteln. HUBER 


South China the sixteenth Cen- 
Londres 1953. Hakluyt Society. 388 

Les premiers mots preface nous ap- 
prennent s’agit trois descriptions 
Chine telle presentait aux yeux des 
visiteurs portugais espagnols debut 
seconde moitie siecle. Deux ces 
descriptions sont traduites portugais l’aide 
traductions dejä existantes, troisieme est 
traduction originale d’un texte espagnol. 
longue introduction nous parle des premiers con- 
tacts entre Chinois Occidentaux nous fait 
connaissance des auteurs, deux 
sionnaires noble. maniere dont ont 
determines deux villes pont Chine nous 
est expliquee dans qui, plus 
cela, nous montre diversite des idiomes chinois. 
precede d’une bibliographie 
pages, comprend une liste des dynasties em- 
pereurs chinois, une table noms geographiques 
divisions administratives Chine avec leurs 
impressions chinoises correspondantes enfin 


proprement dit figurent les 
propres rencontres dans Les gravures 
dont plupart representent des scenes vie 
chinoise donnent livre fort interessant 
cachet tout particulier. MEIER 


BRAITENBERG ZENNEBERG, und E.: 
Beiträge zur des Senussi- 
staates Libyen. Wiener Geographische Studien 
Nr. 21. Wien 1952. Freytag-Berndt und Artaria 
Seiten. 

Ende des Kolonialzeitalters tritt das neu 
entstandene Königreich Libyen den Blickwin- 
kel des politischen Interesses. Während England 
seine Machtpositionen auszubauen trachtet, ver- 
stärkt Italien von Jahr Jahr die Handelsbe- 
ziehungen seiner ehemaligen Kolonie, die 
mit gewaltigen Anstrengungen als „Viertes Ufer“ 
auszubauen begonnen hatte. Die vorliegende 
Schrift bietet einen kurzen, aber inhaltsreichen 
dieser Entwicklung, wobei neben den 
wirtschaftsgeographischen auch starkem Maße 
allgemein länderkundliche Aspekte berücksichtigt 
werden. 


Coral Gables, Florida. University Miami Press. 
1953. 106 Seiten, 

Hier ist erstmals das anthropogeographische 
Schrifttum von Südwestasien Form eines Au- 
toren Kataloges zusammengetragen. Von den 
3016 Titeln entfallen 1680 geographische Be- 
reiche, der Rest beschlägt die Naturgeschichte 
des Raumes zwischen Istanbul—Hindukusch und 
Rotem Meer. Der Autor hat die Zeit von 1940 

1952 mit Recht bevorzugt und was speziell 
lobenswert ist rund 600 Zeitschriften und 
Zeitungen als Quellen benützt. Sehr viele Titel 
mußten übersetzt werden; versteht sich, daß 
die englisch geschriebenen Arbeiten vorwiegen. 
Ganz besonders wertvoll sind die Hinweise auf 
nichtgeographische Bibliographien. Wer SW- 
Asıen forschen will, hat der Ar- 
beit eine ungemein reiche Fundgrube vor sich, 
die zudem sehr preiswert ist, auch wenn sie für 
Mitteleuropäer einige Lücken aufweist. 

KÜNDIG-STEINER 


Max: Der Landkreis Wesermarsch. 
(Verwaltungsbezirk Oldenburg). Die Landkreise 
Niedersachsens. Herausgegeben von Prof. Dr.K. 
Walter Dorn. 272 Seiten, 138 teils farbige Ab- 
bildungen und Tafeln. Halbleinen. 


Rahmen der vortrefflichen niedersächsischen 
Kreisbeschreibungen ist dieser neue Band na- 
mentlich für den Binnenländer von besonderem 
Interesse, weil eine Region der Wasserkante 
zum Gegenstand hat und deren Eigenart auch 
ausgezeichnet herausarbeitet. Dem Programm der 
Gesamtreihe gemäß schildert zunächst den 
Kreis als Verwaltungseinheit nach Lage, Gren- 
zen, territorialer Entwicklung und heutiger Or- 
ganisation, dann die Natur knapp aber hin- 
reichend darzustellen, wobei die Küstensenkung 
eine besondere Würdigung erfährt. Anschließend 
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wird das kulturelle Gefüge des 862 km? und 
(1952) rund 110000 Einwohner umfassenden 
Kreises umrissen, das, wie nach seiner Lage ver- 
ständlich, sehr stark vom Meere bestimmt er- 
scheint. Den Schluß macht, wie üblich, ein kurzes 
Kapitel über den Kreis als Ganzes, seinen Ge- 
samtaufbau, seine zentralen Orte und Besonder- 
heiten und endlich ein Anhang über die Planung, 
die wiederum durch farbige Karten unterbaut 
ist. Ein besonders umfangreicher statistischer 
Anhang verleiht Ganzen rasche Benutzbar- 
keit. ist auch dieser Band ein würdiger Nach- 
folger der bisher erschienenen Teile und wird 
zweifellos wie sie dem Gesamtunternehmen 
einlegen. HAUSER 


Jahrbuch des Osterreichischen Alpenvereins 1953. 
Innsbruck 1953. Universitätsverlag Wagner. 144 
Seiten, Tafeln, farbige Karte, Textfigu- 
ren. Halbleinen. 

Das Teilblatt der 
schönen Karte der Ötztaleralpen mit 
der Darstellung des Pitz- und Kaunertales und 
ihrer Umgebung bildet die Grundlage für einige 
Arbeiten geographischer Art von 
BERG, PLANKENSTEINER, FINSTERWALDER und 
Romanische und ältere Orts- und 
Flurnamen und Talausgang und 
germanische Höfe der mittelalterlichen Rodungs- 
periode zeigen den Siedlungsgang, Waldverwü- 
stung durch Bergbau und Überbenutzung und 
damit Verwilderung und Bevölkerungsrückgang 
weiterer Gebiete, moderne Bestrebungen zur 
Wirtschaftsförderung durch Fremdenverkehr und 
Aufforstung sind Perioden der Kulturentwick- 
lung. Mehr bergsteigerische Interessen befriedi- 
gen die Schilderung der Erstbesteigung des 
Nanga Parbat, der Erschließung von Kaukasus 
und Dolomiten sowie der österreichischen Höh- 
lenwelt. ganzen wiederum eine wertvolle 
Publikation. VOSSELER 


H.G.: Wetterheimatkunde von Thüringen. 
Jena 1953. Gustav Fischer. 190 Seiten, Text- 
abbildungen. Geheftet DM. 16.50. 

Eine Wetterkunde soll das Fachgebiet erläu- 
tern. Von der Heimatkunde erwartet man, daß 
sie mit den besondern Verhältnissen der Heimat 
vertraut mache. spricht uns eine 
Heimatkunde erst dann an, wenn sie die Heimat 
verselbständigt. Für den vorliegenden Teil be- 
sagt dies, daß das ursächliche Gefüge von Wet- 
ter und Landschaft einer Synthese der Heimat 
lebendig zum Ausdrucke kommen muß. Somit 
ist ein reich befrachtetes, zum Denken und zur 
Heimatliebe anregendes Buch erwarten. 
uns schon bekannt durch seine 
„Meteorolog. Studien Mittelmeer“ (1950) 
wird seiner Aufgabe Die herkömmliche 
Klimatologie weicht der dynamischen Klimato- 
logie, der Verhaltensforschung einem 
Gebiete bei den verschiedenen Wetterlagen 
(BERGERON, Der Bio- und Mikroklima- 
tologie steht viel Raum zu, und dadurch wird das 
Buch den praktischen Belangen sehr wertvoll. 
Besonders hingewiesen sei auf die vielfach auf- 


gezeigten Beziehungen zur Boden- und Gewäs- 
serkunde. hat einen Blick, der weit 
über sein Fachgebiet hinaus das kommt 
dieser Wetterheimatkunde sehr zugute. 

KAUFMANN 


H.: Ackerbürger und Ausmärker Als- 


Sozialgeographische Studie über 


die Entwicklung der Gemarkung einer Acker- 
bürgerstadt. Rhein-Mainische Forschungen Heft 
40. Frankfurt 1953. Waldemar Krämer. 
Seiten, Abbildungen. 


Die oberhessische Landschaft ist reich klei- 
neren Städten mit ehemals vorwiegender Agrar- 
struktur, von hier Abhang 
des Vogelsberges herausgegriffen wird. Das Haupt- 
gewicht der mit ausgezeichneten Skizzen ausge- 
statteten, auch methodisch interessanten Arbeit 
wird das Verhältnis der Ackerbürger den 
Ausmärkern gelegt. Dabei zeigt sich, daß die 
soziale Entwicklung und die steigende Wirt- 
schaftskraft dieses Landstädtchens seine unmittel- 
bare Prägungskraft auf die Landschaft stark 
schrumpfen HALLER 


Der See-Elefant. Zürich 1953. 
Orell 179 Seiten, Abbildungen, Karte 
und viele Zeichnungen. 

bord d’un ancien baleinier que nous 
Zoo Londres, long des cötes d’une ile 
partiellement recouverte gla 
ciers. Nous participons chasse aux phoques, 
labeur dur impitoyable, apprenons bien des 
choses sur cet qui est pour nous, habi- 
tants des regions temperees, signe caracte- 
ristique des regions froides. texte est anime 
par nombreux passages discours direct 
reproduisant langage des marins rendant 


and Diagrams. Compilation and Construc- 
tion. London 1952. Methuen Co. Ltd. 330 
Seiten, 199 teils faıbige Abbildungen. Leinen 

Das Buch ist eine ausgezeichnete Einführung 
Arten, Grundlagen und Technik der vor- 
wiegend thematischen Karten und Diagramme. 
Sie besticht insbesondere durch die Fülle des 
Stoffes, zahlreiche Vergleiche und reiche Bebil- 
derung. Zunächst führt ein Kapitel „Materialien 
und Techniken“ allgemein das Zeichnen der 
Karte, Blockdiagramme, Profile, Isoplethen so- 
wie die hierzu nötigen Hilfsmittel ein, wobei 
bereits manche Streiflichter auf die thematischen 
Darstellungen fallen. Dann werden die graphi- 
schen Möglichkeiten der Wiedergabe der Boden- 
formen (und -strukturen) geschildert. Hierauf 
erfolgt die Diskussion der mannigfaltigen Weisen 
der Klimadarstellung. sie schließt eine solche 
der wirtschaftlichen Erscheinungen, die auch auf 
die statistischen (industriellen, agrikulturellen 
und verkehrsmäßigen) Unterlagen eingeht und 
vor allem den wirtschaftlichen Isoplethen und 
Choroplethen interessante Betrachtungen abge- 
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winnt. Ein weiteres Kapitel ist der Darstellung 
der Bevölkerung gewidmet, das diesen Begrift 
weit faßt, indem auch die ethnische und so- 
ziale Struktur einschließt. Den Abschluß bildet 
eine Würdigung der Siedlungsdarstellung, die 
allerdings etwas ausschließlich nur die karto- 
graphischen Möglichkeiten berücksichtigt. Sehr 
erfreulich ist, daß die Beispiele keineswegs auf 
das Ursprungsland des Buches beschränkt blieben. 
Sie sind vielmehr aus vielen, vorwiegend euro- 
päischen Ländern (auch der Schweiz) gewählt, 
was das Werk über England hinaus einem 
Leitfaden allgemeiner Natur macht und sicher 
auch seiner weiten Verbreitung beiträgt. Hier- 
ist sowohl den Verfassern wie den Verlegern, 
die nichts unterlassen haben, ihre Arbeit 
innerlich wie äußerlich einem Muster 
gestalten, Glück wünschen. 


Die Geschichte Englands. Zü- 
1953. Rascher Cie. 632 Seiten, Kar- 
tenskizzen. Leinen Fr. 26.85. 

Aus der Feder des französischen 
Schriftstellers, von HELENE würdig ins 
Deutsche übersetzt, wird die Lektüre dieses 
Buches einem nicht alltäglichen Genuß. Jedes 
der abgerundeten Kapitel trägt zum Bild 
des heutigen Englands bei, „dessen Kraft nicht 
nur seiner Marine und Luftflotte liegt, son- 
dern auch dem Maßhalten, dem Wohlwollen, 
dem Selbstvertrauen und der hartnäckigen Aus- 
dauer seines Charakters“. Die mitbestimmende 
Rolle der natürlichen Faktoren (Prägung des 
Menschen durch Lage, Klima und Landschaft) 
wird zwar anerkannt, aber von der 
idealistisch denkt und durch das Mittel des in- 
tuitiven Vergleichs überzeugt, naturgemäß zurück- 
gestellt. Die anthropogeographische Methode 
eines BLACHE oder könnte 
zur Klarheit der ökonomischen Kapitel beitra- 
gen. Die formale und gedankliche Überzeugungs- 
kraft scheint uns Höhepunkte errei- 
chen den reichlich eingestreuten Parallelen zur 
Gegenwart und psychologischen Begründungen 
wichtiger Handlungen. Wir bewundern dem 
glänzenden Werk, dessen spannendste Kapitel 
zweifellos die biographischen sind, die stets von 
persönlicher Überzeugung getragene Objektivi- 
tät, die wahren dem alles eher als puritani- 
schen nicht selbstverständliche Haltung 
sein brauchte. BRUNNER 


FREDERIC: Les Tremblements Terre 
seismiques, 1000 1940. Geneve 1953. 
195 Seiten, Tafeln Karte. 

Nach einer kurzen Einleitung, welcher die 
(Stärkegrade, Quellen) 
behandelt werden, stellt der Verfasser zwei 
Hauptteilen (Le Nord Centre l’Europe, 
Sud die zerstörenden Beben von 
1000—1940 zusammen. Angegeben werden Jahr, 
Datum, kurze Beschreibung, Stärkegrad und 
Quelle. Das sehr umfangreiche Material wird 
nach seismisch-geographischen Regionen gruppiert 
(Unterteilung Territoires und Zones Seismi- 


ques) und für jede derselben die Erdbebendichte 
(Zahl der zerstörenden Beben 100 Jahre und 
100 000 km?) angegeben. 


Fürstentum Liechtenstein, die letzte 
Monarchie Herzen der Alpen. Vaduz 1953. 
Buch- und Verlagsdruckerei AG. 100 Seiten, 
teils farbige Tafeln. 

Das ausgezeichnet geschriebene und ausgestat- 
tete Büchlein des liechtensteinischen Regierungs- 
sekretärs versucht „dem Fremden alles das von 
unserem Lande vermitteln, was für ihn von 
Interesse ist. soll ihm ein Wegweiser sein 
durch unser Land oder ihn verbrachte Tage 
Liechtenstein erinnern“. einem bunten 
Strauß von Kapiteln berichtet über liechten- 
steinische Wappen, Geschichte, Anlehnung 
die Schweiz, Fürsten, Briefmarken, Gemälde- 
sammlungen, Volkshymne, Land- und Forstwirt- 
schaft, Rhein, Industrie, Bevölkerung, Finanzen, 
Schulen, Fremdenverkehr usw. und bietet damit, 
durch vorzügliche Bilder und Diagramme unter- 
stützt, einen willkommenen Einblick Vergan- 
genheit und jüngste Gegenwart des uns durch 
mannigfache Beziehungen verbundenen Nachbar- 
landes. Man darf dem Verfasser wie dem Fürsten- 
tum diesem wirklich erfreulichen Werkchen 
gratulieren. WINKLER 


gart 1953. Kohlhammer. 302 Seiten, zahl- 
reiche Bilder auf und Plantafeln. 
Der lang erwartete, prachtvoll ausgestattete 
Band über „Das Schwarzwaldhaus“ liegt endlich 
vor! stellt eine der bedeutendsten Arbeiten 
über süddeutsche Hausformen dar. Der Verfasser 
vereinigt glücklicher Weise ausgezeichnete 
Kenntnis konstruktiver Bauformen mit Heimat- 
verbundenheit und Wissen Tradition. 
stellt selbst die Frage nach der Berechtigung des 
Buchtitels, den nur mit Vorbehalt annimmt. 
Seine Darlegungen über die verschiedenen Haus- 
formen des Schwarzwaldes zeigen, zwei 
Hauptgruppen vorhanden sind: das Heidenhaus 
(mit seinen Abarten) und das Kinzigtäler Haus. 
Sie unterscheiden sich durch Aussehen wie durch 
Konstruktion (Hochstud-Rafendach; 
haus mit liegendem Stuhl). Dazwischen schalten 
sich verschiedene Misch- und Übergangsformen, 
daß der Landschaft ein wechselndes und 
reizvolles Bild entsteht. Die Frage nach Ursprung 
und Entstehung dieser Hausformen wird man- 
nigfachen Richtungen abgeklärt und auch das 
Einstrahlen späterer Kultur- und Baueinflüsse 
Betracht gezogen. Die Beziehungen zur Schweiz, 
als einem der Hauptgebiete mit Hochstud-Rafen- 
dachhäusern, sind sehr intensiv, nicht nur wegen 
der geographischen Nachbarschaft, den kulturel- 
len und wirtschaftlichen Wechselbeziehungen, 
sondern auch wegen der Einwanderung von 
Schweizern und der starken Verbindung der 
Schwarzwälder Glasmacher mit unsern Gegenden. 
Die Ausbildung und spätere Umgestaltung 
der Schwarzwälder Häuser wurde durch wirt- 
schaftliche Faktoren beeinflußt, die Umstellung 
auf die Feld-Graswirtschaft zeigt sich 
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Wandern und langsamen Verschwinden der 
Daß dem Verf. beim Vergleich der Irrtum un- 
terläuft, das schweizerische Mittelland sei eben- 
falls dem zuzurech- 
nen, ist nicht schlimm, zeigt aber eindeutig, 
daß entsprechende Hausformen mit verschiedenen 
Bewirtschaftungssystemen verbunden sein kön- 
nen. Damit wird erneut belegt, daß die Wirt- 
schaft die Hausform erst sekundär mitgestaltete. 
Außer der eigentlichen Besprechung der Haus- 
typen werden noch Neben- und nicht bäuerliche 
Bauten erfaßt. Der gewiegte Heimatforscher zeigt 
sich der wertvollen Einflechtung volkskundli- 
cher Elemente. Der Band gehört die Biblio- 
thek jedes Geographen und Siedlungsforschers. 
GSCHWEND 


SCHRADER, E.: Die Landschaften Niedersachsens. 
Ein topographischer Atlas. Hannover 1954. Nie- 
dersächsisches Landesvermessungsamt. 114 Karten, 
114 Textseiten, Skizzen. Leinen DM. 19.50. 


Ein neuartiges und recht geglücktes Unter- 
nehmen, eine Landschaft einzuführen lediglich 
durch Ausschnitte aus amtlichen Kartenwerken. 
Wechsel der Maßstäbe von 1:5000 bis 
1:300000 beschränkt sich die sorgfältige Aus- 
wahl, der neben jeder Karte stehende anspre- 
chend geschriebene Text, für den mit SCHRADER 
eine Reihe weiterer Bearbeiter zeichnen, nicht 
nur auf die Beschreibung der Blätter, auf eine 
Analyse der Landschaftsformen, sondern gibt 
darüber hinaus eine Zusammenschau jenem 
organischen Landschaftsganzen, als welches sich 
„Niedersachsen“ darstellt. Eine überraschende 
Mannigfaltigkeit, von den Watten und Dünen- 
inseln angefangen über die Marschengebiete, die 
Moor- und Geestlandschaften, die Lüneburger 
Heide bis zum Weserbergland und zum Harz- 
gebirge. Eingestreut dazu eine Reihe charakteri- 
stischer Stadtlandschaften, Orte Geestrand, 
Hafenstädte den großen Flußmündungen, 
Brückensiedlungen und schließlich neuzeitliche 
Industriesiedlungen, wie etwa deren jüngste, die 
Volkswagenstadt Wolfsburg. Einige gute Skizzen 
Text dienen der weiteren Erläuterung. Den 
Beschluß bilden Faksimileausschnitte aus älte- 
ren Kartenwerken des Jahrhunderts 
Gegenüberstellung mit der heutigen 
aufnahme. Man könnte meinen, daß die Ein- 
fügung von Luftbildern ein noch größeres Ver- 
ständnis für das Panorama der Landschaft geben 
sollte, was allerdings nicht ohne wesentliche 
Erweiterung des ohnehin schon stattlichen Bandes 
abginge. Man wünschte auch eine Übersichts- 
karte mit größerem Detail als die des Schutz- 
umschlages bietet. Doch bietet auch das 
Nebeneinander von Text und Karte ein reizvolles 
und aufschlußreiches Studium, sodaß man den 
auch typographisch gut ausgestatteten Band mit 
Genuß durchblättert. Das Land Niedersachsen, 
darf man beglückwünschen diesem gelunge- 
nen Versuch, die den Karten niedergelegten 
geodätischen Grundlagen der geographischen Be- 
trachtung und der Heimatkunde zugänglich 
gemacht haben. 


B. CARLBERG 
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STRATIL-SAUER, Gustav: Die ostpersische Meri- 
dionalstraße. Geographische Forschungen 
persien Abhandlungen der Geogr. Gesellschaft 
Wien (Herausgeber: Wien 1953. 
Geographische Gesellschaft Wien. Seiten, 
Abbildungen. Geheftet Sch. 50.—. 


Der durch seine zahlreichen grundlegenden 
Forschungen und Publikationen über Persien 
bestens bekannte Wiener Gelehrte bietet die- 
ser Schrift anhand eines eigens aufgenommenen 
Profils und Detailskizzen eine Schilderung der 
Landschaft längs der wichtigen Meshed und 
Sistan verbindenden bedeutsamen Straße Ostper- 
siens, die nicht nur durch ihr reiches Material 
sondern auch durch die Lebendigkeit überrascht, 
mit welcher der Autor Natur und Menschenwerk 
vor uns stell. Wenn auch dazwischen reine 
routentechnische und geologische Angahen ein- 
geschaltet sind, liest sich das Ganze, das wissen- 
schaftlich gesehen, bemerkenswerte Kenntnisse 
und Erkenntnisse vermittelt, doch wie ein flüs- 
siger Reisebericht. Man ist STRATIL-SAUER wie 
der Gesellschaft dankbar, daß auch dieses Stück 
persischer Forschung einer weitern Leserschaft 
zugänglich gemacht wurde. MORF 


Veröffentlichungen des Museum Ferdinandeum 
Innsbruck. Bd. Jahrgang 1952/53. Inns- 
bruck 1952/53. Universitätsverlag Wagner. 106 
Seiten, Abbildungen. Geheftet Sch. 75. 

der neuesten Veröffentlichung des die Tiro- 
ler Heimatkunde pflegenden Innsbrucker Mu- 
seumsvereines untersuchen JAHN und GERTRUD 
SCHIMITSCHEK-SCHRECKENTHAL „Bodenstruktur und 
Bodenleben auf den beweideten und gerodeten 
Steilhängen von St. Sigmund“ und Joser 
TREIBER berichtet von seinen „Studien zum Vo- 
gelzug bei Innsbruck“. Besonderes Interesse 
gewinnen die fachlich interessanten Aufsätze von 
HEUBERGER über „Die Mühlauer-Klamm- 
Lawine vom 21. Jänner 1951 und ihre 
und über „Spätglaziale Glet- 


Volksrepublik Albanien. Große Sowjet-Enzyklo- 
pädie Reihe Länder der Erde Berlin 1953. 
Verlag Kultur und Fortschritt. Seiten, 
Abbildungen, farbige Karten. 


Diese Darstellung Albaniens darf umso allge- 
meineres Interesse beanspruchen, als über das 
Land sehr wenig bekannt ist. Sie orientiert knapp 
und klar über Physiogeographie, Bevölkerung 
(1945: 1,122 Mio, wovon Albaner), Wirt- 
schaft, Geschichte, Staatsaufbau, Streitkräfte, Par- 
teiwesen, Bildung und Volkswohlfahrt, Presse 
und Kunst und vermittelt ganzen ein gutes 
Bild der kleinen Volksrepublik, die seit Ende 
des Zweiten Weltkrieges unter sowjetischen Fitti- 
chen segelt. „Mit Hilfe der UdSSR gelingt 
Albanien, seine bisherige wirtschaftliche und 
kulturelle Rückständigkeit überwinden, die 
Grundlage des Sozialismus 
errichten und eine neue Kultur schaften.“ 
Damit ist auch die Konzeption umrissen, welche 
die Beschreibung leitet. Sie ist jedem emp- 
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fehlen, der sich über Albanien selbst und seine 
gegenwärtigen Leiter ein Bild machen möchte. 

H. MÜLLER 
Romantisches Dalmatien. Herrli- 
ches Griechenland. (Zürich) 1953. 
347 Seiten, Farben- und Kunstdruckbeila- 
gen von Leinen Fr. 14.—. 


ein begnadeter Erzähler, legt uns 
hier einen Bericht von der Adria- und Grie- 
chenlandfahrt des Schweiz. Burgenvereins vor, 
der keine Reisebeschreibung 
Sinne ist, sondern sich alle jene wendet, die 
mehr als nur einige farbige Tagebuchbilder ver- 
langen. sind vor allem die „wissensdurstigen“ 
Romantiker, die diesem anregenden Werk 
auf volle Rechnung kommen. Wenn kein 
Vademecum zum Nachschlagen Sinne eines 
Bädekers ist, ist doch ein großartiger Füh- 
rer insbesondere für die Vorbereitung einer Dal- 
matien-Griechenlandfahrt, wohl auch deshalb, 
weil der Autor nicht nur der Mythologie 
der Antike, sondern auch der Psychologie 
seiner Mitreisenden sehr wohl Bescheid weiß. 
ist auch das Buch für jene, die trotz alledem 

Hause bleiben müssen, auch wenn sie noch 
gerne einmal Kielwasser des Odysseus sich 
treiben ließen. KÜNDIG-STEINER 


A.: Die ökonomische Geographie des 
Auslandes. Aus dem Russischen übersetzt. Zweite 
bearbeitete Auflage. Berlin 1953. Volk und 


Wissen. 420 Seiten, 109 Karten. Halbleinen. 


Die kurz nach Erscheinen nötig gewordene 
zweite Auflage spricht für das große Interesse, 


das sowjetischen geographischen Werken, auch 
wenn sie sich mit bekannten, westlichen Ländern 
befassen, diesen entgegengebracht wird. Die 
neue Ausgabe konzentriert sich auf eine sorg- 
fältige Revision des Textes der frühern und auf 
die Präzisierung gewisser Ausführungen nament- 
lich des einleitenden allgemeinen Teils, welchen 
auch neuere Zahlen eingearbeitet sind. Die Ideo- 
logie des Werkes blieb naturgemäß dieselbe wie 
der ersten Auflage (Vgl. G.H. VIII, 1953, 
ganzen kann deshalb auch für das 
neue Buch wiederholt werden, daß eine klare, 
einfache, sehr instruktive Übersicht über die 
Länder der Erde außer der UdSSR aus sowjeti- 
scher Sicht darstellt, der man gerade auch bei 
uns deshalb viele aufmerksame Leser wünscht. 

MEYER 


W.G.V. und Prac- 
tical and Experimental Geography. London, Me- 
thuen. New York, Wiley. 136 Seiten, Ab- 
bildungen. 


vorliegenden Bändchen unternehmen zwei 
britische Schulgeographen den Versuch, eine 
Reihe von Modellen, Versuchsanordnungen und 
Arbeitshinweisen zusammenzustellen, die sie er- 
probt haben und die ihnen für den geographi- 
schen Unterricht nützlich scheinen. Bereits Be- 
kanntes (Gradnetzmodell, Schattenstab 
tektonische Blockmodelle, Reliefs) wird an- 
regender Weise ergänzt durch Neues, z.B. ein 
Modell für die Mondphasen aus zwei drehbaren 


kreisförmigen Kartonscheiben, einfache meteoro- 
logische Verwendung einer 
Glashalbkugel zur Aufzeichnung des Sonnen- 
ganges, vielfältige Anwendung des Meccanos 
für Modellkonstruktionen. Insbesondere unter 
den Modellvorschlägen finden wir manchen ein- 
leuchtenden Gedanken, während Abschnitt 
über graphische und kartographische Darstellun- 
gen uns Schweizern einiges weniger glücklich 
gelöst scheint. Der Inhalt gliedert sich Ab- 
Planetarische und tellurische Modelle, 
Oberflächenformen (Petrographie, tektonische 
Modelle, Reliefbau), Versuchsanordnungen 
Klimatologie und Ozeanographie,Kartenaufnahme 
und -projektion, kartographische und graphische 
Darstellungen. Das Buch kommt vor allem dem 
Bedürfnis des Geographielehrers nach methodi- 
schen Hilfsmitteln entgegen und verdient zwei- 
fellos unsere Beachtung, ohne jedoch Anspruch 
auf Vollständigkeit erheben. KUHN 


BERINGER, Geschichte der Geologie und 
des Geologischen Weltbildes. Stuttgart 1954. Fer- 
dinand Enke. 166 Seiten. Leinen DM. 11.70. 


Die knappe Geschichte der Geologie ist umso 
wertvoller, als sie diese nicht als isoliertes Fach 
behandelt, sondern den Strom des gesamten 
Denkens einzuordnen sucht. Ausgehend von der 
Forderung, sie als echte Historie, d.h. als Kunde 
von der Erde als eines einmaligen „Organismus“ 
aufzufassen, schildert der Autor Hand zahl- 
reicher Zitate die Entfaltung geologischen For- 
schens von der Antike über das Mittelalter bis 
zur neusten Zeit. Dabei trachtet vor allem 
zeigen, daß die wesentliche der Wandel 
von statischen dynamischen und schließlich 
historischen Konzeptionen gewesen sei. Der 
deutschen Geologie mag hierbei wohl etwas viel 
Gewicht Rahmen der Gesamtentwicklung 
zufallen. Auch wird man kaum allen übrigen Urtei- 
len durchweg zuzustimmen, wird nicht un- 
bedingt Darwinismus Materialismus setzen, 
werden die Lichter auf gewisse Schweizer Geo- 
logen teilweise anders verteilen sein. Insge- 
samt indes ist das Buch eine reiche Lese von 
Tatsachen und Ideen, die nicht nur zur lehr-, 
sondern zur genußreichen Lektüre machen 
zumal auch zeigen vermag, wie nah und 
entfernt zugleich Geologie und Geographie sich 
stets standen und stehen werden. KERN 


Reich der Wolken und 
Winde. Luzern 1954. Schweizer Volks-Buchge- 
meinde. 240 Seiten, Abbildungen. Leinen Fr.15.50 


Mit dem Untertitel: „Eine Darstellung für 
Jedermann“ wird das Erscheinen dieser weitern 
Einführung das Gebiet der Meteorologie 
gerechtfertigt. ist dies der fünfte Versuch 
der Schweiz seit Jahren. Das Buch will beim 
Leser eine sachgemäße Einstellung zur prakti- 
schen Meteorologie schaffen. ist ein Rund- 
gang mit dem Publikum, das die Wetterprogno- 
sen anhört oder liest, durch die naheliegendsten 
Gebiete der Meteorologie. Kein Leser wird 
Wissen überfordert. ist der Versuch gemacht, 
einen neuen Leserkreis finden: jene Leute, 
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welche nicht der Bildung nachrennen, prak- 
tischen Belangen aber interessiert sind. Der In- 
halt verteilt sich auf die unumgänglichsten Be- 
griffe, die häufigsten Wetterlagen 
Prognostik und das Mensch und 
Damit unterscheidet sich die Einführung von 
den vorangehenden dadurch, daß sie praktisch 
ausgerichtet ist, mehr auf das Verständnis und 
die richtige Verwendung der Prognose ausgeht. 
Sie ist nicht reich dokumentiert, liest sich 
mühelos und hat eine sehr gute Bebilderung. 
Der Versuch scheint uns geglückt, und wir 
wünschen ihm KAUFMANN 


Der Große Brockhaus. 16. Auflage Bänden. 
Bd. FBA-GOZ. Wiesbaden 1954. Brock- 
haus. 764 Seiten, zahlreiche Tafeln und Abbil- 
dungen. Leinen Fr. 44.60. 


Mit vorbildlicher Pünktlichkeit erschien der 
neue Band, der den Geographen insbesondere 
deshalb interessieren wird, weil eine Reihe 
für ihn zentraler Begriffe (Geographie, Geomor- 
phologie, Geopolitik, Geologie, Geophysik, deren 
Behandlung allerdings den 
durchwegs befriedigt, sie teils knapp 
[Geophysik], teils vieldeutig behandelt sind) 
und wichtige Länderdarstellungen (Finnland, 
Frankreich, Freiburg, Genf [Städte und 
Goldküste u.a. (die teilweise Muster vorzügli- 
cher Würdigung darstellen) enthält. Auch für 
ihn gilt, was für die bisherigen Teile loben 
war: Klarheit trotz vielfach 
extremer Knappheit der Einzelartikel und aus- 
gezeichnete graphische Ausstattung sowohl was 


die farbigen Tafeln (bei welchen die „Felsbil- 
der“, die geologische Karte von Mitteleuropa, 


die Erdkarte des Getreidebaus und der Seefi- 
scherei hervorzuheben sind) als auch die Textillu- 
strationen originelle Photos von Gent, der 
Gießbachfälle, Gersaus usw.) Ebenso 
freilich dürften die Wünsche erneuert werden, 
die früher (G.H. 1953, angebracht wur- 
den. ganzen ist der Eindruck, den dieser 
Band erweckt, wiederum durchaus positiv. Man 
wird ihm zugestehen, daß „jedes Lebens- 
gebiet seinem Recht“ kommen läßt und 
zweifellos nicht allein als Nachschlagewerk, son- 
dern als immer anregende, vielfach erregende 
Lektüre dient. WINKLER 


Weltpolitische Länderkunde. Die 
Länder und Staaten der Erde mit alphabetischem 
Länderlexikon. Berlin 1953. Safarı-Verlag. 753 
Seiten, farbige Faltkarten, plastische Raum- 
bilder, 205 Photos und Luftaufnahmen auf Tafeln, 
108 geographische und geopolitische Karten. 
Leinen DM. 

complesso problema della politica economica 
mondiale viene affrontato con delle con- 
dizioni economiche delle principali potenze mon- 
diali delle regioni che, per posizione geo- 
grafica per sviluppo storico, risultano legate 
interessi comuni. Per queste unitä geografiche 
vengono studiate possibilitä offerte dal suolo 
dal clima senza trascurare della 
posizione geografica rapporto mari alle 


126 


vie comunicazione. stato attuale sfrut- 
tamento minerario, agricolo industriale, consi- 
derato alla luce dello sviluppo storico, 
possibilitä individuare probabile evoluzione 
futura. Ammirabile con quale 
d’autore affronta questi ogni situazione 
considerata dal punto vista ogni nazione 
interessata mai funzione precon- 
cetta. svolgimento dei ragionamenti 
consolidato ricco aggiornato materiale 
statistico, reso facile uno stile scorrevole 
vivace numerosi schizzi geografici che 
illustrano graficamente problemi. 
mento cartine geografiche colori 
illustrano plasticamento settori intieri della 
come fossero visti volo d’uccello (disegni 
destinati modo particolare non abi- 
tuati vedere terza dimensione nelle carte 
geografiche). veramente una visione 
approfondita sulla situazione economico-politica 
mondiale prepara interpretare con maggiore 
conoscenza causa, quindi spassionatamente, 
gli avvenimenti che giornalmente svolgono 
sullo scacchiere internazionale. Preziosa per 
rapido studio delle condizioni dei singoli paesi 
sommaria descrizione enciclopedica (circa 
quinto del libro) degli aspetti notevoli 
nel quadro politica mondiale. 
gioiello bello del libro collezione 
205 fotografie delle principali cittä regioni 
antropiche naturali eseguite volo d’uccello. 
creta delle lontane contrade del 

VESCO 


LUNDEGARDH, und Boden ihrer 
Wirkung auf das Pflanzenleben. 4., verbesserte 
Auflage. Jena 1954. Gustav Fischer. 610 Seiten, 
129 Abbildungen, farbige Karten. Leinen 
DM. 32.—. 


Das 1925 erstmals erschienene Werk, das 
dreimal übersetzt wurde, was bereits für seine 
fundamentale Bedeutung zeugt liegt nun 
erfreulicherweise wieder neubearbeitet vor, glei- 
chermaßen dem Biologen wie dem Geographen 
Nutzen und Anregung. Dem ursprünglichen 
Zweck, erweisen, „daß man erst dann die 
ökologischen Faktoren richtig würdigen und 
messen versteht, wenn man ihre physiolo- 
gischen Wirkungen kennt“ ist treu geblieben, 
was auch umso eher möglich war, als den 
beiden letzten Dezennien die das grundlegende 
Material liefernden Zweigwissenschaften experi- 
mentelle Pflanzenphysiologie, Bodenlehre, Mikro- 
biologie u.a. große Fortschritte verzeichnen 
hatten, welche die Ansicht des Verfassers ent- 
scheidend stützten. Demgemäß ist auch die Dis- 
position des Werkes grundsätzlich die der Erst- 
ausgaben: Nach einer historisch-methodologischen 
Einleitung werden nacheinander der Licht-, Tem- 
peratur-, Wasser-, Boden- und 
einer scharfsichtigen Analyse unterzogen (wobei 
die Mikroorganismen des Bodens eine besondere 
Würdigung erfahren) und schließlich die „lei- 
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tenden Prinzipien der 
Forschung“ also vorbildlich induktiv ab- 
geleitet; den Abschluß bildet ein lichtvolles 
Kapitel über Planzengesellschaften, das die auch 
dem Geographen bekannte Forderung nach einer 
Systematisierung auf Grund aller ihrer Merk- 
male erhebt und nach einer ökologischen 
Gegensatz einer nur physiognomischen (die 
sich keineswegs abgelehnt wird) zielt. Der 
dabei geübte Verzicht auf einen eigenen Klassi- 
fikationsvorschlag die Unterscheidung von 
ist nicht eingehender durchge- 
führt trägt der Tatsache nicht das Geringste 
ab, daß das Gesamtwerk auch dieser neuen 
Gestalt einen ausgezeichneten Fundus nicht nur 
für den Botaniker sondern für alle Wissenschaf- 
ten von der Erde darstellt. KLEIN 


SCHUSTER, Das geographische und geo- 
logische Blockbild. Berlin 1954. Akademie-Verlag. 
225 Seiten, 257 Abbildungen. Leinen DM. 

Das Inhaltsverzeichnis dieser höchst lehrreichen 
neuen zum Entwerfen von Blockbil- 
dern (Blockdiagrammen) zeigt, daß dieser 
Hinsicht seit ihrer Einführung Europa durch 
Davıs trotz des anfänglichen Widerstandes 
sehr rege und erfolgreich gearbeitet worden ist. 
Die vorliegende Einführung selbst beweist, daß 
darüber hinaus immer wieder neue 
möglichkeiten und Fortschritte erzielt wurden. 
Von der hier einmal festzuhaltenden Tatsache 
abgesehen, dafs sich bei den meisten analogen 
Anleitungen nicht geographische die Land- 
schaft darstellende sondern topographische 
(und geologische) Blockdiagramme handelt, ist 
das Buch, vor allem eine reich und ausge- 
zeichnet illustrierte praktische Anleitung zum 
Zeichnen von Blockbildern nach der Parallelpro- 
jektion und der Parallelperspektive. unter- 
scheidet geographische Kerb- und Aufbaublöcke 
sowie geologische Blockbilder nach den verschie- 
denen Zeichen- und Konstruktionsmethoden wo- 
bei den Schweizer Fachgenossen die zahlreichen 
Hinweise auf Gebirgsdarstellungen besonders 
interessieren werden. ganzen ist ein durch 
klare, einfache Federführung und gute Bebilde- 
rung überzeugender Leitfaden der Blockdia- 
grammtechnik. Mit dem das Buch einleitenden 
prominenten deutschen Geologen 
darf man zweifellos „Ich halte dieses Buch 
für eine sehr wesentliche Unterstützung des 
Hochschulunterrichtes für Geographen und Geo- 
logen.. und hoffe, daß das verdienstvolle Werk 
regen Zuspruch finden wird“, nicht nur 
Hochschulen, für die zweifellos vor allem 
bestimmt ist, sondern überall dort, man 
Geländeformen plastischen Bildern gestal- 
ten hat. MÜLLER 


SoRRE, Max: Les Fondements Geographie 
Tome L’Habitat, conclusion ge- 
nerale. Paris 1952. Colin. 496 pages, figures. 
Frs 1500. 

Dans les deux preiniers tomes cet ouvrage, 
avec milieu naturel. signification des traits 
paysage humain fallait pren- 


dre une vue plus synthetique, partant 
des etablissements humains, ou, comme 
dit aujourd’hui France, l’habitat. Cette 
etude ferme cycle des grandes questions dont 
s’occupe humaine. Elle 
les conclusions sur les problemes d’ensemble. 

examine d’abord notion genre 
vie son evolution, puis aborde 
rural, les problemes, les faits, enfin theorie 
passe urbain, determine les notions 
historiques voici devant les 
fonctions urbaines, etudiant paysage vie 
des villes, particulier des metropoles. 
apprend quelle est structure des grandes villes 
leur populations, leurs fonctions internes, 
milieu humain constituent l’on 
termine sur l’opposition des villes des cam- 
pagnes. Dans conclusion generale, sera 
region geographie humaine, significa- 
tion humaine des paysages naturels tous 
les foyers civilisations. termine sur 
moderne. travail est premiere 

CH. BURKY 
Allgemeine Erdkunde (Physische 
Geographie). Frankfurt 1953. Atlantikverlag 
Paul List. (Auslieferung für die Schweiz: Küm- 
merly Frey, Bern). 286 Seiten, 259 Abbildun- 
gen. Leinen Fr. 14.50. 

Gespannt warten auch die schweizerischen 
Geographiehlehrer auf das Erscheinen des neuen 
„Harms“. Nach liegt nun als 
Band die „Allgemeine Erdkunde“ vor. Gemäß 
dem Untertitel handelt sich jedoch nur 
die Physiogeographie und auch dabei nicht 
eine wissenschaftliche physische Erdkunde, son- 
dern eine Propädeutik für den 
Geographielehrer aller Stufen. Wie bei der Per- 
son des Verf., eines der verdientesten deutschen 
Schulgeographen, nicht anders erwarten war, 
ist ihm vorzüglich gelungen, den Kreis der 
physiogeographischen Tatsachen jedem geogra- 
phisch Interessierten nahezubringen. Fachkennt- 
nis verbindet sich mit Anschaulichkeit und 
ist ein Band entstanden, der den vielen alt- 
bekannten Vorzügen des „Harms“ noch jenen 
neuzeitlicher Aufgeschlossenheit hat. Andrerseits 
ist durch den Sinn für präzise, saubere, wohl- 
geordnete, aber auch schöne Lösungen ein nach 
und innen handliches mit Skizzen, Karten 
und gutausgewählten Photos ausgezeichnet bebil- 
dertes Buch entstanden, das wohl bald keiner 
Lehrerbibliothek mehr fehlen wird. Leider blieb 
dem graphisch sorgfältig gestalteten Buch eine 
größere Zahl von Druckfehlern stehen, beson- 
ders Tabellenteil (z. Valencia statt Valentia 
Irland, Puzzuoli statt Pozzuoli usw.) aber auch 
eigentlichen Textteil Abb. Fallen 
der Schichten, 43, längster und kürzester Tag 
auf 90°, die statt der Barranco usw.). 
Sodann erhebt sich die grundsätzliche Frage, 
die Planung des Gesamtwerkes als Ergänzung 
diesem allgemeinen Bande nicht doch auch 
eine Bio- und Kulturgeographie ein- 
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zugliedern sei, die zweifellos alle Fachgeographen 
für dringlich halten und freudig begrüßen wür- 
den. Diese kritischen Bemerkungen wollen den 
Eindruck keineswegs verwischen, daß Prof. 
NER eine propädeutische Physiogeographie ge- 
schaffen hat, die sachlich wie methodisch wert- 
volle Anregungen bietet. 


W.KUHN 


Darwın, CHARLES Die nächste Million 
Jahre. Ein Ausblick auf die künftige Entwick- 
lung der Menschheit. Braunschweig 1953. Friedr. 
Vieweg Sohn. 163 Seiten. 

diesem eigenwilligen Buche eines 
rigen, des Enkels von 
ist versucht, die „unabsehbare* Zukunft des 
Menschen schauen, wobei das Resultat ein 
wenig außergewöhnliches sein dürfte: 
vertritt die Ansicht, daß die kommende Ent- 
wicklung, wie bisher, Wellenbewegungen 
verlaufen werde, innerhalb deren die Zivilisation, 
auf eine einzige, weltweite Kultur, die der Wis- 
senschaft gegründet, Bestand habe, jedoch nicht 
allen Völkern zugleich und dauernd zuteil werde. 
der meisten Zeit und größten 
Teil der Welt wird der schwere Druck eines 
Bevölkerungsüberschusses herrschen, und Hun- 
gersnöte werden ständig wiederkehren. Daraus 
wird eine Geringachtung der einzelnen Menschen 
folgen.. Das aber ist nur die eine Seite der 
Geschichte. Auf der andern wird das ungeheure 
angesammelte Wissen stehen, weit über alles das 
hinaus, was wir uns irgend vorstellen können 
und die geistige Erscheinung des Menschen wird 
immer höher Das mag pessimistisch 
klingen und Wirklichkeit das Ergebnis 
der sehr originellen, interessanten Untersuchun- 
gen pessimistisch, wiewohl der letzte Satz des 
Buches lautet: „Mag das Dasein den 
altern, die kommen werden, eine Lust oder 
ein Elend sein.. wird ein sein, 
das sich lohnt.“ Aber gerade deshalb, weniger 
als abschreckendes denn als zur Besinnung mah- 
nendes Buch wird seinen Wert zweifellos 
die Zukunft hinein bewahren. WERNER 


HERMANN, LAUSCHER, FRIEDRICH 
Max: Witterung und Klima Mitteleuropa. 
neubearbeitete und erweiterte Auflage. Stuttgart 
1954. Hirzel. Forschungen zur deutschen Lan- 
deskunde herausgegeben von Bd. 78. 
214 Seiten, Karten, Abbildungen. 


Mit Interesse und Freude werden nicht nur 
Meteorologen und Klimatologen, sondern auch 
Geographen das Erscheinen der Neuauflage die- 
ses fundamentalen Werkes begrüßen, wir Schwei- 
zer umsomehr, als durch einen Sonderbeitrag 
unseres Meteorologen 
die „Witterungsklimatologie“ auch unseres Lan- 
des knapp aber vortrefflich skizziert wird. Wie 
bei der ersten Auflage ging dem Verfasser 
auch bei der neuen den möglichst doku- 
mentierten Nachweis, daß eine wahre Klimato- 
logie weder nur die isolierte Darstellung der 
noch eines „mittleren“ Zustandes 
der Atmosphäre sein könne, sondern wesentlich 
der Erkenntnis ihrer Gesamtdynamik gelten 
habe, wobei dann auch deren Singularitäten 
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besondere Aufmerksamkeit schenken sei. Ob- 
gleich hierbei der dafür verwendete Ausdruck 
Witterungsklimatologie nicht unbedingt glück- 
lich erscheint und keineswegs das Landschafts- 
klima als „Zustand“ aufgefaßt werden kann, 
liegt doch die Forderung nach einer modernen 
Klimatologie (die unter Klimatologie die „Auf- 
einanderfolge, Häufigkeit und örtliche Ausbildung 
der kennzeichnenden Witterungen“ versteht) 
durchaus der Blickrichtung der Geographie, 
die der Dynamik der Landschaft ihr wahres 
Wesen sieht und immer konsequenter erfas- 
sen trachtet. Obwohl das Werk bemerkenswerte 
sachliche wie auch methodische Erneuerungen 
erfuhr, konnte es, wie der Verfasser mit Genug- 
tuung bemerkt, den Grundlinien dasselbe 
bleiben. Selbst die Einteilung des jährlichen 
Witterungsablaufs, ein Kernstück des klar ge- 
schriebenen Buches, konnte bis auf geringfügige 
Anderungen beibehalten werden. werden wir 
denn abermals von einer besonders den Metho 
diker der Geographie interessierenden Einfüh 
rung die klassische und moderne Klimatologie 
über „Wetterformeln und Witterungsanzeiger“, 
„Großwetterlagen (Hochdruckla 
gen, West- und Südwestlagen, Nordwest- und 
Nordlagen, Schauerwetter, Ost- und 
lagen, Süd- und Südostlagen, Föhn, Troglagen, 
Zentraltief, Vb-Lagen usw.), „Jahresabläufe“, 
„Abläufe und Klimaschwankungen“ zur „Syn 
these des mitteleuropäischen Klimas“ geführt 
und erhalten schließlich Einblick „fremd- 
und eigenbürtige die der Geographie 
zweifellos zahlreiche und wertvollste Anregun- 
gen bieten. Für die Details auf das Buch 
selbst verwiesen werden. Hier kann abschließend 
nur betont werden, daß ihm zahlreiche Leser 
nicht allein unter den Forschern der Geographie, 
sondern auch unter den Lehrern vor allem der 
Mittelschule gewünscht sei, die daraus nicht bloß 
Vertiefung, sondern fruchtbare Ideen für ihren 
Unterricht schöpfen werden. WINKLER 


Länderlexikon. Herausgegeben von K.H. 
und Hamburg 1953 Weltarchiv 
GmbH. Lieferung. 160 Seiten, zahl- 
reiche Kärtchen und Photos. 

Das bereits 1953 angezeigte Lexikon macht 
schnelle Fortschritte. den vorliegenden neuen 
Lieferungen sind behandelt: Irland, Niederlande, 
Belgien, Luxemburg, Frankreich, Monaco und 
(teilweise) Deutschland den Grenzen von 1937. 
Die Konzeption ist weniger geographisch als 
sozialwissenschaftlich weiteren Sinne. Dies ist 
gerade für den Geographen von besonderem 
Wert, selbst vielfach die sozialwissenschaft- 
lichen, administrativen und politischen Belange 
der Länder wenig berücksichtigt, sie als 
teilweise ungeographisch „abtut“. Darum kann 
dieses Lexikon, auch wenn nach wie vor der 
Naturlandschaft etwas knappe Würdigung zuteil 
werden läßt, als ausgezeichnetes Auskunftsmittel 
bestens empfohlen werden, zumal seine Sprache 
klar, einfach, seine Dokumentation reich, gut 
gewählt und durchaus jour ist. Man darf den 
kommenden Teilen mit großem Interesse ent- 
gegensehen. 
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